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Bmtfnptel.

ine weifje Z)iftel
K Blûfyt am Berg allein;

falter gauEeln brüber,
Keiner bodj fel?rt ein.

tDekfyer Knmut Beije
Blieben it>r ja fern,
0b auefj ftlberfdjimmernb
®länjt ifjr Blütenftern.

^reie ^immelslüfte
Kliffen fte allein.

ÎPeife, ftarre Blume,
Sollft mein £iebling fein.

Gmma SJiatljpS.

^a» Budget iit te (Efye.

Ilnter je taufenb Söicnfdjeit benfen jumeift fount
* bunbert, fobalb fie ein ©bebünbniS eingeben,

baran, baS, WaS fie ausgeben bürfen, mit
bem, was fie einnehmen, in Sinflang ju bringen.

3« ben erften Sauren getjen woljt bie meiften
über ibre SSerf)ältniffe ^iriauê. Der ÜDtann mill
ber jungen grau einen SBunfdj, ben fie gerabe äußert,
nidjt unerfüllt laffen, btefe bat getnöbnlicb gar nicE)t
bie richtige ©orfteßung bon bem, WaS fie begehren
barf, obne ibr 93ubget ju überfdjreiten ; meiftbin
überfdjäbt fie bie ©infünfte ipreS (Satten, bat feinen
©inblid in feine ©efdjäftSgebarmtg ; in leidjt, bodj
menig berjeiblidjer ©cbwädje fpridjt er il)r nur
bom ©etuinn», nie bom ©erluftconto, fie glaubt,
ba eS ja bem (Satten fo brillant gebt, gar nidjt
Unrecht ju tbun, toenn fie fid) ftatt beS SQ3oH= ein
©eibenfleib, ftatt ber gee» eine ïterjgarnitur an»

fdjafft, Wenn fie ftatt beS einen Wenig bantierlidjen
ÜDtäbdjenS eine perfefte ®ödjin, ober wohl gar balb
ein fogenamtteS feines ©tubenmäbdjen nimmt. Die
1 ober 8 haben ihr immer gefagt, bah bie ÜDtänner

Wenig Slnerfemtung für eine fparfame grau befitjen ;

fie WiH gefallen, Will ein ftauS machen unb benft eS

audj ju fönnen, benn ber gute Sllfreb bat ihr ja immer
nur bon feinen glänjenben ©infünften gefprodjen.

SEfiödbte fie nur einmal in ruhiger ©tunbe Stei»
ftift unb ©apier jur £>anb nehmen unb baS fleine
Sifferregiment bor ftcE) Stebue paffieren laffen. Da
gäbe eS ju regiftrieren, SluSgaben für SBoIjnung,
fileibung, SOSäfcbe, Unterriebt ber Sinber, für ©e=

fetlfcbaften, gemeittnüpige Swede, ©ereine, Slffefu»

rangen, unb wenn fie bann bie einjelnen fßoften
abbiert, würbe fie einjeben, ba§ ein recht refpef»
tables ©ümmeben bhauêfommt, größer bielleidbt,
alâ fie ahnt, größer al§ bie ©infünfte ihres ©atten.

©ie wirb nad)benflid), gebt in fieb, fragte fieb
auch Wohl, ob e§ benn nicht fträflicfjer Seid)tfinn
geWefen, fo ohne SSerecbnung itt ben ®ag hinein
ju leben, bodj ber gute Sllfreb Weif? alle ihre 33e=

benfen mit bem Xroftfprucb binwegjufcbeucben: „Sab
bir barüber, @d)äbd)en, feine grauen §aare wadbfen
Seben unb leben laffen, ift bie fßarole!"

®a§ gebt noch fo ein, jwei ^apre — enbticf)

fiebt man bodj ein, bab man weit über bie SSerbält»

niffe hinauf gelebt bat, bab ©infdbränfungen eintreten
müffen. 3a, aber wo foil man nun rebujieren?

@3 ift gar bitter, bernad) ftatt beS S3ratenS

©uppenfleif^ ju effen, ftatt ber eleganten ©traben»
Wohnung eine §ofWobnung ju belieben.

SDtabame bat eS berlernt, felbft |>anb in Mdje
unb §auS anjulegen, oon ber Sinbererjiebung ber»

ftebt fie gar nichts, gränjdjen mub jWeifelSobne
bie Sonne, unb baS fleine öättSdjen ganj filler
feine Stmme behalten.

„®er SJtann mag feben, Wie er fieb burd)brüdt,"
benfen bie meiften, unb wabrenb er hinaus mub
ins feinblidbe Seben, wäbrenb im Stingen, SBetten

unb SBagen gar oft ber SJhtt erlahmt, fi|t bie
©attin babeim in mübiger Stub, ihr ©efdjid be=

Weinenb, baS fie ju fo mandjer ©ntbebrung unb

©orge berurteilt.
Su all bem Wäre eS nid)t gefommen, Wenn

man beizeiten baran gebadjt hätte, fein SJubget
richtig ju fteßen, wenn man nicht in tböriebtem
Seidjtfinn in ben Sag hinein gewirtfepaftet hätte,
fiib nicht über bie SSerbättniffe getäufebt, fonbern
fiib bom Slnbeginn ber ©he gewöhnt hätte, mit
Sohlen ju rennen.

©o gut wie ber Staatshaushalt im groben
ein S3ubget entwirft, mub jebe gamilie im fteinen
ebenfalls ftreng an einem foleben feftbalten.

SSo ©od unb §aben nidjt im richtigen ©in»
flange finb, ift eS gar fehlest um bie Sufunft,
um eheliches ©lüd, um Sufriebenbeit beftellt.

@S ift eine bielen unberftänbliche, graufe unb
bodj überall jutreffenbe Söaijrbeit, bab mit bem

SBoblftanbe auch Siebe unb ©inigfeit aufhören.
Unferer ibealen Sluffaffung jufolge müffen ja übten»

fdjen, bie fieb int ©lüd unb jum ©lüd berbunben,
bann erft reibt ju einanber halten, in realen SSer»

bältniffen geftaltet fieb i>ie @ad)e anberS.

Suerft gibt eS SSorwürfe, Slnflagen, SSerftim»

mungen; SBtonfieur ift gereijt, ÜDtabante nicht ge»

neigt, einen ®abet binjunebmen, ein SBort gibt baS

anbere, unb wo ebebem bie fcEjönfte Harmonie Wal»

tete, erflingt gar balb bie f(brille Disharmonie.
Sorenj bon ©tein fagt febr riditig: „Die ©orge

legt ihre falte §anb auf ©lüd unb Siebe!" —
©ie umbüftert bie fonft fo flare ©tirn, trübt ben

grobfinn, ben flaren, unbefangenen ©lid. Doch
wie fie bannen?

SBobl gibt eS unborhergefehene ©djidfalsfcbläge,
gegen bie Wir nicht anfämpfen fönnen, bodj biet

feelifdjeS unb finanzielles ©lenb fönnte btntange»
halten Werben, Wenn man fieb entfcbliefjen wollte,
für baS fjauS ein ©ubget aufjuftellen. 3« bem»

felben mitfte rubrijiert werben, wie biel für jeben
©often beS fjauSbatteS ausgegeben werben barf,
mit pebantifdjer ©enauigfeit foHte man aisbann
©od unb |»aben gegen einanber abwägen, wohl
prüfen, ob nidjt hier unb ba noch ©rfparniffe ge»

macht, bie SluSgaben für unwidjtige ©ebürfniffe
wiibtigeren ju gute gehalten werben fönnen.

DaS gebanfenfofe SluSgeben ift in manchen
SBirtfdjaften berart eingeriffen, baf? man nid)t Weih,
fode man fiib mehr über bie ©orglofigfeit ober
ben Seidjtfimt ber ÜDtenfdjen Wunbern.

©efetlf^aften, ©u|, Doiletten, erforbern jumeift
mehr ©elb, als für ©mährungS» unb ©ilbungS»
jwede berauSgabt Wirb.

©inb beibe ©begatten in gleicher SSßeife leidjt»
finnig, fo erfparen fie fi<b weuigftenS bie in an»
berat gade unauSbleibliihen ©orwürfe. SBaS aber,
wenn bie grau bem ©parfpftem bulbigt, wäbrenb,
wie eS leiber ©otteS nur ju oft ift, ber üdtann

abfolut fein ©erftänbniS bafür haben Wid, bah eS

©fliiht fei, an bie Sufunft ju benfen, fidj ju be»

fdjeiben, mit wenigem bauSjubalten
Um bem läftigen ©inreben ber grau ju ent»

geben, fommt er oießeiebt lieber gar nidjt nach

fjaufe ; im SBirtSbauS OerauSgabt er für fiib aßein

wohl boppelt fo öiel, als grau unb Sinber für
ihre ÜDiahljeiten beanfpru^en. @S fitmmert ihn
nidjt, mögen fie feben, wie fie fertig werben. 3h
bie grau gar bie miterwerbenbe Sraft, glaubt fie
fieb burdj ihre Dbättgfeit baS ihr ja auch °bnebiu
juftehenbe Stecht erworben ju haben, bah ber üdtann

©innabmen unb SluSgaben in ©emeinfebaft mit ihr
regele, bah er fieb felbft nichts geftatte, baS naih
ihren ©egriffen unftatthaft ift, ba fann man bem

oielgepriefenen §auSfrieben ein ©rablieb fingen.
©o biel auch für bie ©rwerbS tbätigfeit ber

grauen plaibiert wirb, fo feljr audj eigene Düch»

tigfeit bon aßen ©rjieljenben angeftrebt wirb, ich

habe immer nodj gefunben, bah, fobalb bie grau
miterwirbt, üdtihberljättniffe entfteljen, bie Unfrieben
unb ©lenb im ©efotge haben.

Mr. SS.

räum-
Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwell.

1894.
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Bergdistel.

ine weiße Distel
A Blüht am Berg allein;

Falter gaukeln drüber,
Aeiner doch kehrt ein.

Weicher Anmut Reize
Blieben ihr ja fern,
Ob auch silberschimmernd

Glänzt ihr Blütenstern.

Freie Himmelslüfte
Aüssen sie allein.

Weiße, starre Blume,
Sollst mein Liebling sein.

Das Budget in der Ehe.
Ilnter je tausend Menschen denken zumeist kaum
^ hundert, sobald sie ein Ehebündnis eingehen,

daran, das, was sie ausgeben dürfen, mit
dem, was sie einnehmen, in Einklang zu bringen.

In den ersten Jahren gehen wohl die meisten
über ihre Verhältnisse hinaus. Der Mann will
der jungen Frau einen Wunsch, den sie gerade äußert,
nicht unerfüllt lassen, diese hat gewöhnlich gar nicht
die richtige Vorstellung von dem, was sie begehren
darf, ohne ihr Budget zu überschreiten; meisthin
überschätzt sie die Einkünfte ihres Gatten, hat keinen
Einblick in seine Geschäftsgebarung; in leicht, doch

wenig verzeihlicher Schwäche spricht er ihr nur
vom Gewinn-, nie vom Verlustconto, sie glaubt,
da es ja dem Gatten so brillant geht, gar nicht
Unrecht zu thun, wenn sie sich statt des Woll- ein
Seidenkleid, statt der Fee- eine Nerzgarnitur
anschafft, wenn sie statt des einen wenig hantierlichen
Mädchens eine perfekte Köchin, oder wohl gar bald
ein sogenanntes feines Stubenmädchen nimmt. Die
X oder Z haben ihr immer gesagt, daß die Männer
wenig Anerkennung für eine sparsame Frau besitzen;
sie will gefallen, will ein Haus machen und denkt es

auch zu können, denn der gute Alfred hat ihr ja immer
nur von seinen glänzenden Einkünften gesprochen.

Möchte sie nur einmal in ruhiger Stunde Bleistift

und Papier zur Hand nehmen und das kleine

Zifferregiment vor sich Revue Passieren lassen. Da
gäbe es zu registrieren, Ausgaben für Wohnung,
Kleidung, Wäsche, Unterricht der Kinder, für
Gesellschaften, gemeinnützige Zwecke, Vereine,
Assekuranzen, und wenn sie dann die einzelnen Posten
addiert, würde sie einsehen, daß ein recht respektables

Sümmchen herauskommt, größer vielleicht,
als sie ahnt, größer als die Einkünfte ihres Gatten.

Sie wird nachdenklich, geht in sich, fragte sich

auch wohl, ob es denn nicht sträflicher Leichtsinn
gewesen, so ohne Berechnung in den Tag hinein
zu leben, doch der gute Alfred weiß alle ihre
Bedenken mit dem Trostspruch hinwegzuscheuchen: „Laß
dir darüber, Schätzchen, keine grauen Haare wachsen I

Leben und leben lassen, ist die Parole!"
Das geht noch so ein, zwei Jahre — endlich

sieht man doch ein, daß man weit über die Verhältnisse

hinaus gelebt hat, daß Einschränkungen eintreten
müssen. Ja, aber wo soll man nun reduzieren?

Es ist gar bitter, hernach statt des Bratens
Suppenfleisch zu essen, statt der eleganten Straßenwohnung

eine Hofwohnung zu beziehen.
Madame hat es verlernt, selbst Hand in Küche

und Haus anzulegen, von der Kindererziehung
versteht sie gar nichts, Kränzchen muß zweifelsohne
die Bonne, und das kleine Hänschen ganz sicher

seine Amme behalten.
„Der Mann mag sehen, wie er sich durchdrückt,"

denken die meisten, und während er hinaus muß
ins feindliche Leben, während im Ringen, Wetten
und Wagen gar oft der Mut erlahmt, sitzt die
Gattin daheim in müßiger Ruh, ihr Geschick

beweinend, das sie zu so mancher Entbehrung und

Sorge verurteilt.
Zu all dem wäre es nicht gekommen, wenn

man beizeiten daran gedacht hätte, sein Budget
richtig zu stellen, wenn man nicht in thörichtem
Leichtsinn in den Tag hinein gewirtschaftet hätte,
sich nicht über die Verhältnisse getäuscht, sondern
sich vom Anbeginn der Ehe gewöhnt hätte, mit
Zahlen zu rechnen.

So gut wie der Staatshaushalt im großen
ein Budget entwirft, muß jede Familie im kleinen

ebenfalls streng an einem solchen festhalten.
Wo Soll und Haben nicht im richtigen

Einklänge sind, ist es gar schlecht um die Zukunft,
um eheliches Glück, um Zufriedenheit bestellt.

Es ist eine vielen unverständliche, grause und
doch überall zutreffende Wahrheit, daß mit dem

Wohlstande auch Liebe und Einigkeit aufhören.
Unserer idealen Auffassung zufolge müssen ja Menschen,

die sich im Glück und zum Glück verbunden,
dann erst recht zu einander halten, in realen
Verhältnissen gestaltet sich die Sache anders.

Zuerst gibt es Vorwürfe, Anklagen,
Verstimmungen; Monsieur ist gereizt, Madame nicht
geneigt, einen Tadel hinzunehmen, ein Wort gibt das

andere, und wo ehedem die schönste Harmonie waltete,

erklingt gar bald die schrille Disharmonie.
Lorenz von Stein sagt sehr richtig: „Die Sorge

legt ihre kalte Hand auf Glück und Liebe!" —
Sie umdüstert die sonst so klare Stirn, trübt den

Frohsinn, den klaren, unbefangenen Blick. Doch
wie sie bannen?

Wohl gibt es unvorhergesehene Schicksalsschläge,

gegen die wir nicht ankämpfen können, doch viel
seelisches und finanzielles Elend könnte hintangehalten

werden, wenn man sich entschließen wollte,
für das Haus ein Budget aufzustellen. In
demselben müßte rubriziert werden, wie viel für jeden
Posten des Haushaltes ausgegeben werden darf,
mit pedantischer Genauigkeit sollte man alsdann
Soll und Haben gegen einander abwägen, wohl
Prüfen, ob nicht hier und da noch Ersparnisse
gemacht, die Ausgaben für unwichtige Bedürfnisse
wichtigeren zu gute gehalten werden können.

Das gedankenlose Ausgeben ist in manchen
Wirtschaften derart eingeriffen, daß man nicht weiß,
solle man sich mehr über die Sorglosigkeit oder
den Leichtsinn der Menschen wundern.

Gesellschaften, Putz, Toiletten, erfordern zumeist
mehr Geld, als für Ernährungs- und Bildungszwecke

verausgabt wird.
Sind beide Ehegatten in gleicher Weise

leichtsinnig, so ersparen sie sich wenigstens die in
andern: Falle unausbleiblichen Vorwürfe. Was aber,
wenn die Frau dem Sparsystem huldigt, während,
wie es leider Gottes nur zu oft ist, der Mann
absolut kein Verständnis dafür haben will, daß es

Pflicht sei, an die Zukunft zu denken, sich zu
bescheiden, mit wenigem hauszuhalten?

Um dem lästigen Einreden der Frau zu
entgehen, kommt er vielleicht lieber gar nicht nach

Hause; im Wirtshaus verausgabt er für sich allein
wohl doppelt so viel, als Frau und Kinder für
ihre Mahlzeiten beanspruchen. Es kümmert ihn
nicht, mögen sie sehen, wie sie fertig werden. Ist
die Frau gar die miterwerbende Kraft, glaubt sie

sich durch ihre Thätigkeit das ihr ja auch ohnehin
zustehende Recht erworben zu haben, daß der Mann
Einnahmen und Ausgaben in Gemeinschaft mit ihr
regele, daß er sich selbst nichts gestatte, das nach

ihren Begriffen unstatthaft ist, da kann man dem

vielgepriesenen Hausfrieden ein Grablied singen.
So viel auch für die Erwerbsthätigkeit der

Frauen plaidiert wird, so sehr auch eigene
Tüchtigkeit von allen Erziehenden angestrebt wird, ich

habe immer noch gefunden, daß, sobald die Frau
miterwirbt, Mißverhältnisse entstehen, die Unfrieden
und Elend im Gefolge haben.



98 Srfîtaetirer Jrauen-Jjjiftmg — Blatter Jßr ï»en Ijâusliâjen Ureis

©tir ift eilt Sott befannt, too ein fenntnig»

reifer, etjebem tpatiger ©lann baburZ üottftänbig
energielog unb — engpersig getnorben, bafj er
toufjte, bie grau öerbient. ttlic^t nur War er nic^t,
toie er eg t)ätte fein fotten, eifrig beftrebt, fief) eine

©ofitiott su fiebern, atg er fie enbticfj ttaZ Sohren
gefunben, î)atte er bag SBeturtfetfein, bafj er atg

6rna£)rer ber Somitie toieber eintreten müffe, öott»

ftänbig bertoren.

„Su berbienft ja," fagte er ber grau, „toeg»
bjaïb ftettft Su 2tnfpriict)e an nticE) ?"

Sie Strme batte su att ben Saften, bie fie fid)
im Saufe ber Sapre aufgebürbet, auZ noZ ben
Kummer su tragen, Ujren ©tann fo tief gefunïen
SU feben, bafj bag ©ebot ber Pflicht ibm ein leerer

©Zatt mar.
©otZe Sötte finb ïeiber nid^t bereinselt. Qtn

Sntereffe beg Somitienmobteg unb Somüienglüdg
ift eg nidjt erft einbringtieb genug ansuempfepten,
bafj beibe ©pegatten gemeinfam ibr ^augpaltungg»
bubget beraten, bafj fie fid) barüber s« einigen
fucEjen, ïeine Slttggabe su machen, bie üermieben
merben fömtte; eg raubt ber Srau jebe ©Zaffeng»
freubigfeit unb fftupe, mufj fie beuten, bafj ibr
©atte, ber SSater iprer Sinber, ein ©erfZtoenber
fei ; eg raubt bem SJtanne jebe Suft an ber Slrbeit,
benft er, bafj bag, mag er müpfarn ermirbt, unter
ben Rauben einer ïeicEjtfinnigen Srau bertoren gebt.

Miß Jflöcsncs Bigßiingate.

j&SoL (S^Iub.)

jgMgie fetbft mar in ber Spat 9"t gefault für ibr
]më£ ©ter!. ©ie botte ttjre ganse Sugenb basu Oer»

^ menbet, fid) in ibrern ©erufe Senntniffe unb @r»

fabrungen su fammeln. ©ie mar mit ibren ©Item
üiet auf Steifen, unb mo immer fie binfam, babeim
in ©ngtanb ober meiter auf bem Seftlanb, befudjte
fie bie Spitäler, Sranfenpäufer, Strmenanftalten,
prüfte unb üerglicb bie ©inriebtungen. Sm Sabre
1849 brachte fie einige ©tonate in ber Oon ^Saftor
Stiebner gegrünbeten Siafoniffinnenanftatt sufaiferg--
mertb am Slpem su, unb fpäter, im Sapre 1851,
einige Seit bei ben barmbersigen ©djmeftern in
Sßarig. ©on ba beimgetebrt, menbete fie ihre ganse
®raft unb einen Seit ibreg ©ermögeng einem Staufen»
baufe für ©ouoernanten unb unbemittelte Samen
ber beffern ©tönbe in Sonbon s«. ©ie blieb bort
in angeftrengter Spätigfeit ein paar Sobre» big ber
betrieb ber Stnftalt ein tabettofer gemorben. Stube»
unb erpolunggpebürftig fachte fie ihre tänbtiZe
.peimat auf, abnungglog noZ beg großen SBerfeg,
bag ihrer harrte.

Ser Srieggfdjauplab in ber ®rim hielt sur
Seit gans ©uropa in ©pannung. Sn ©ngtanb
maren bie ©emüter febr erregt burcp bie fepauer
tidjen Seriate, metch e über bie mangelhafte ©er»

pflegung ber ©otbaten, über bie grobe ®ranfpeitg=
Siffer, bie fZtimme ©inriebtung ber Sasarette ein»

tiefen. Seitunggreporter unb fßrioatbriefe fagten
bagfetbe, nämtieb, bafj biet meniger bie feinbtieben
Sugetn atg bie öerfZiebenften Stanfpeiten bie Slrmee

Sit üerniebten brobten. ©tan rief bon alten ©eiten
nad) SIbbütfe. Storence tttigptingale begriff, um
mag eg fid) banbette. ©ie befdjtob, fieb fetbft, ihr
SBotten unb ihr können in ben Sienft beg Sanbeg su
ftetten. ©ie fZrieb bém bamatigen ffrieggminifter,
©tr. ©ibnet) Herbert, unb bot ihm ihre Sienfte an.
©in eigentümtid)e§ Sufammentreffen mar eg, bab
berfetbe ©tann ben gleichen ©ebanten gefabt hotte
unb am fetben Sag, 15. DftoPer 1854, an ©tifj
tttigptingale, bie er feit längerer Seit fdjon tannte
unb fZäpte, gefZrieben hotte, um fie um ihre §ütfe
SU bitten, ©r berbebtte fieb nicht, bab eg äuberft
febmierig fein merbe, einen ©tab tüchtiger Sranfen»
fepmeftern su bitben, fagt aber, bab in 9ons @ng
tanb eg eben nur eine fßerfon gebe, bie befähigt
fei, bag ©djmierige augsnfübren unb in ©cutar
bie ©erbefferungen, bie er atg bnrebaug notmenbig
erachte, ing SSterf su fe|en, unb er berfpridjt ihr,
im Sotte fie ben ©erfud) machen unb fieb perföntieb
nach bem ®rieggfZauplab begeben motte, alte nötige
©ottmaZt unb Unterftüpung bon feiten ber ^Regierung
©tifj Nightingale ging fofort auf ben ©orfZIag ein
fammette in alter ©ite bie Srantenfchmeftern um
fid), bie s« hoben maren unb gemittt, ihr su folgen,
unb menige Sage fpäter fdjon treuste fie mit ihrem
©tab bon 34 SBärterinnen ben ®anat, um in
©outogne su tanben. Sort empfingen fie bie Sifdjer»
frauen mit bem entbufiaftifcEjen SBunfche, ihr ©e»

päd big s«m ©ifenbabnmagen su tragen. Stepn»

iûpe ©brenbeseugungen begleiteten fie auf ihrer gotten
Steife. 2tm 25. Dttober febifften fieb bie Srauen
in SNarfeitte ein unb tanbeten nach einer fehr ftür»
mifeben UePerfaprt am 5. Stobember in ©cutari.
§ier möchte ich einige ©teilen aug bem Berichte
miebergeben, ben bie „Sttuftrierte Seipsiger Seitung"
in ihrer Stummer bom 16. Sebruar 1856 atg ©ei»

gäbe su bem fchon befpro<benen 93itb bon ©lift
Nightingale brachte:

„SBag ©tifj Nightingale in ©cutari borfanb,
fiberftieg atte Sefchreibung. SStuttachen unb abge»

fchnittene, in SSermefung übergegangene ©lieber be=

Seiebneten ben ©ingang s« einem ©ebäube, in
metchem menfchticheg ©tenb fie in alten ©eftatten
angrinfte. ©cbmub, SSermabrtofung, SDtanget, mobin
fie btidte SBobt mandjeg meibtiche ©efchöpf märe
bon einem folgen Stnbtid übermättigt sufammen»
gefunten ; SDtib Nightingale bagegen fühlte nur ©tut
unb Sraft in fi<b machfen unb bonbette mie ein

Setbberr, ber feine fchon geflogenen Sruppen sum
©iege führt. SSor allen Singen berfchoffte fie fich

Stutorität, ber Stugiagftatt mufe gereinigt merben.

Sn ben ©tagasinen tagen ©tatraben, Stetten, SBäfcbe,

aber bie Stnmeifung sur SSerabfotgung biefer Singe
mar nft ergangen unb bie saghoften Beamten
meigerten fich, ouf eigene S3erantmortIidjteit su
banbetn. Sa befahl bag energifdje ©täb^en, bie

Sbüren ber ©tagasine su erbrechen unb entnahm
ben SSorräten atteg, mag fie für bie Seibenben be=

burfte. Sorte, meibtiche §änbe mürben tbätig, bie

©chmersen ber ungtüdtichen Krieger su tiubern.
Sie fieb fetbft bergeffenbe Storence fhien tein S3e»

bürfnig ber Stube su îennen, fie burdjmanberte bie

©äte, ermunterte sur Sßadjfamfeit unb mo fie fid)
über einen ®ranten beugte, fien eg, atg ginge
ein bimmlifdjer ©trabt bon ihr aug, ber Sinberung,
Hoffnung unb ©tauben in bag ermattete .jpers fenïte.

©rohe Sugenben rufen gemöbntich tteintieben
Npib berbor, boch bei biefer ©eetengröfje berftummte
er. SBir hoben über biefeg .Çetbenmâbchen nur
Sleuherungen ber SSerebrung unb ©emunbernng
gehört. Sîacbbem fie noch bie Stirn befugt unb
auch bort mit Nat unb Sbat gemirtt hotte, lehrte
fie über Sonftantinopet in ihre Heimat surüd, um
fich Oon ber eingetretenen ©rfdjöpfung su erholen.

©ie ift ber ©tots tf)rer Sanbgteute gemorben
unb bon Slugsefnung umringt. Sie Sebter ber

SSermattung, bie ffierfäumniffe bochgeftettter ©tänner
bot biefeg munberbare ©täbeben gut gemacht unb,
man barf mobl fagen, bag Seben bon Saufenben
gerettet. Sie Station mit! ihr Stnbenten burch eine

Stiftung, metche ihren Stamen tragen mirb, ehren.
Sie Königin SSictoria aber überreizte bem herrlichen
©täbeben, bag fein 8eben unb feine ©efunbbeit in
©efabr braute, ein Sumet, beffen ©ntmurf ißrins
Sltbert eigenbänbig gesefnet bot unb bon bem

fpofjutoelier prächtig auggeffrt morben ift. Stuf
ber SSorberfeite trägt eg bie Sufdjrift : Blessed are
the Merciful — ©etig finb bie Stermbersigen, unb

auf ber Stüdfeite : „Ser ©tih Storence Nightingale
atg Seiten ber Sl^tung unb Santbarteit für ihre
Stufopferung für bie braben ©otbaten ber Königin
SSictoria, 1855."

SBährenb anberthatb Sohren mattete ©lift
Nightingale ibreg Slmteg in §ofpitätern bon ©cutari
unb machte biefetben bureb ihre ©nergie, Sbatfraft
unb ©infiZt fZtiehtiZ Su toabren ©tufteranftatten.
Su erfter ßinie erriZtete fie SrantentüZen unb

SSäfZeanftatten ; unb burZ beffere SSentitation unb

ftrilte SteintiZîeit maZte fie ©botera, Spfenterie,
SpPhuä unb SBunbfieber fZminben. ißerföntiZ mar
fie überall auf bem ©often unb ftetg ba, mo bie

Srantbeit am fZtimmften unb gefäbrtiZften boufte.
SBenn bie übrigen Sßärter sur Stube gegangen
maren, bann mar fie am maZfomften unb ging
mit ihrem SämpZen in ber .jpanb stoifZen biefen
faft meitentangen Steiben Oon ©Zmersengtagern
umher. Ser SiZter ßongfettom bot fie fo bt
fungen atg „Sie Same mit ber ßampe", unb auZ
eine ©tatuette im ©t. Sbomagbofpitate in ßonbon
ftettt fie in biefem Slugenbtide ihrer Sbätigleit bar
NiZt umfonft mürbe fie überall atg bie §etbin ge

priefen, bie fie mar, atg ber rettenbe, hütfbereite
©nget, atg ber fie ben armen Staufen inmitten
ibreg ©tenbeg erfZien. Sn einem ©rief eineg

©otbaten mirb fie befZrieben, mie fie herumging
oon einem sum anbern, hier bem einen sutäZette,
bem anbern sunidte. „ßu aßen fonnte fie natürtiZ
niZt fommen," fZreibt ber ©etreffenbe, „ba mir

ja ftetg su |>unberten batagen, aber mir fügten
ihren ©chatten, menn er auf ung fiel, unb legten
ung naZher beruhigter mieber hin."

Unb all bag bot ein sorteg SÜSefen üottbraZt,
bon §aug aug Oon feiner ßebenggemobnbeit unb

niZt gemöbntiZer ©itbung. Sieben bem, mag fie
in ebter ©elbftüergeffenbeit in ber Heimat surüd»
lieh, botte fie im Stnfang ibreg SBirfeng noZ mit
ben ©orurteiten unb ©ebenfen su fämpfen, bie fiZ
gegen ihr ©orbaben aufftettten unb bamatg meit
mehr mie je^t, bie Soou, bie auf irgenb eine ©Seife

in bie DeffenttiZfeit binaugtreten mottte, mie eine

ZinefifZe ©tauer umgab, ©ie bot atte ©ebenfen

gtänsenb mibertegt.
Sag banfbare ©ngtanb legte eine ©umme oon

50,000 ©fb. ©terl., 1,250,000 Sr., sufammen, ber

Nigbtingatefonbg, ber bouptfäZtiZ Sur ©rünbung
einer Slnftatt für ^eranbitbung Oon ®ranfentoärte»
rinnen am ©t. Sb°magfpitate in ßonbon bermenbet
mürbe. Siefer Stiftung manbte ©ti§ Nightingale
oon nun an ihr ^auptintereffe unb bie ®raft su,
bie ihr noZ geblieben. @g fottte eine SRufter»

anftatt fein für Stooisen in ber Sranfenpftege. Sie
©orbereitung ift ftreng, ber UnterriZt grünbtiZ
fotoobt in Sbeorie, atg in ©rajig. ©tan nimmt
feine ©Züterin auf unter 23 fahren, bag mitt
beiden, biefetbe fott ben ©Zritt niZt Zun in
finbifZer Unmiffenbeit unb Üebereitung, fonbern
mit ©rnft unb ©emufjtfein, unb bie grobe ©erant»

mortung fühlen, bie in bem fZönen, aber fZmeren
©erufe liegt, bem fie fiZ mibrnen mitt. Nightingateg
heifet man in ßonbon fursmeg biefe ©Züterinnen,
ber Stiftung naZ, ber fie angehören. @g ift ein

fZöner Stame, benn mer mottte niZt eine StaZtigatt
fein unb einem armen Staufen unb fpütftofen etmag

ßiebtiZeg üorfingen üon NäZftentiebe unb StäZften»
hülfe, eingebenf babei ber ebten Srau, bie ben ©amen

trägt unb bie ben ©eruf einer Sranfenpftegerin für
ihre ffltitfZmeftern su ©bre unb Söürbe gebracht,
banf ihrem tüZtigen SEßiffen, ihrem Zorafterfeften
^anbetn, ihrem ftetbenmut. ».

C5tnc &tuvLti2 im tnißßnafianalßn
Smtrenaimrßau.

Vortrag, gepalten in Berti im Stafino ben 15. 3uni
ttott gCamit) cjirneiCjfer.-ßititf.

©ehr geehrte Stnmefenbe!

eüor iZ mit bem ©ertefen meiner ©tauberei
beginne, möZte iZ suerft um eine NaZfiZ'
bitten. SZ hotte miZ etmag fpät su meiner

fteinen Slrbeit entfZtoffen unb bie Srift mir beg»

batb attsu furs geftettt. ©rft mitten in meinem

©erfuZ, ©ie mit ben im Sriebengbureau befinb»

tiZen SSerfen oertraut su maZen, höbe iZ ein»

gefeben, metZ tangeg ©tubium unb ©ertiefen in
bag ©tateriat eg erforbert hätte, um Shnen *>en

©egenftanb in mürbiger ©Seife üorsufübren. ©o
muh iZ ©ie benn bitten, meine ©efpreZung nur
atg eine Strt Stnregung ansufeben, bie fpäter ein

©aZoerftänbiger sur Slugfübrung bringen bürfte.

„2Bo ift benn eigentliZ bas internationale Stieben«»
bureau ?"

„Sab ein Sriebensbureau ejiftiert, treib id), — ober
mie, in toelcper SBeife? — 3d) pabe gar feine Slpnung
babon."

„Sarf man benn pinein? SBer ift benn bort brin
©tort man niemanb? 3ft e« erlaubt, fid) bort aufju»
palten ?"

„3ft benn überhaupt etmag in biefem Bureau su
fepen ?"

„Big iept glaubte icp ftetg, eg fei nur bie Bejeicpnung
ber läprtiZ tagenben ©titgtieber ber Stiebengfommiffion,
bie fich bann ben ©amen „internationale« Bureau" bei»

legten."
—f-

BietteiZt mödjten biefe Sragen Dielen unter 3<juen,
meine Samen unb öerren, pöZft überftüffig borfommen ;
allein id) bin fetbft fepon fo oft 3«uge jener eben er»

mäpnten Stögen gemefen, bafj id) glaube, eine ©djilbervtng
be« internationalen Stiebengbureau« unb feiner ©djetpe,
ein Blid auf feine bemunberunggmürbige Drganifation
fönnte oiele Stager orientieren, manche« ©iifjtrauen
töfen, unb mögtiZermeife bringe iZ auZ eifrigen Stieben«»
bureaubefuZern üietteiZt boZ noZ etma« ©eue«.

©leine Stbfidpt ift atfo bte fotgenbe: 3Z tobe Sie
ein, eine ©tunbe im Stiebengbureau mit mir susubringen.
Sa mirb e« mir ein ßeiZte« fein, ben gepeimnigbotten,
mpfteriöfen ©eis, ber über bem ©ansen fZtoebt, su ser»
ftören. 3ft bann Starpeit in biefe SaZe gebraZt
morben, fo merbe icp 3pnen in grofeen 3ügen ffissieren,
ma« ba« Bureau im allgemeinen enthält unb enblid)
auf gut ©tiief einige SBerfe au« ber SReipe perauggreifen
unb mit Spuen barüber plaubern.

Sie ©eele be« Stiebengbureau«, ber unabläffig für
ba« ©ebeipen begfelben arbeitenbe ßeiter ift fein ©pren»
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Mir ist ein Fall bekannt, wo ein kenntnisreicher,

ehedem thätiger Mann dadurch vollständig
energielos und — engherzig geworden, daß er
wußte, die Frau verdient. Nicht nur war er nicht,
wie er es hätte sein sollen, eifrig bestrebt, sich eine

Position zu sichern, als er sie endlich nach Jahren
gefunden, hatte er das Bewußtsein, daß er als
Ernährer der Familie wieder eintreten müsse,

vollständig verloren.
„Du verdienst ja," sagte er der Frau, „weshalb

stellst Du Ansprüche an mich?"
Die Arme hatte zu all den Lasten, die sie sich

im Laufe der Jahre aufgebürdet, auch noch den
Kummer zu tragen, ihren Mann so tief gesunken

zu sehen, daß das Gebot der Pflicht ihm ein leerer
Schall war.

Solche Fälle sind leider nicht vereinzelt. Im
Interesse des Familienwohles und Familienglücks
ist es nicht erst eindringlich genug anzuempfehlen,
daß beide Ehegatten gemeinsam ihr Haushaltungsbudget

beraten, daß sie sich darüber zu einigen
suchen, keine Ausgabe zu machen, die vermieden
werden könnte; es raubt der Frau jede Schaffensfreudigkeit

und Ruhe, muß sie denken, daß ihr
Gatte, der Vater ihrer Kinder, ein Verschwender
sei; es raubt dem Manne jede Lust an der Arbeit,
denkt er, daß das, was er mühsam erwirbt, unter
den Händen einer leichtsinnigen Frau verloren geht.

Mitz Florence Nightingale.
(Schlug.)

selbst war in der That gut geschult für ihr
Werk. Sie hatte ihre ganze Jugend dazu ver-

^ wendet, sich in ihrem Berufe Kenntnisse und
Erfahrungen zu sammeln. Sie war mit ihren Eltern
viel auf Reisen, und wo immer sie hinkam, daheim
in England oder weiter auf dem Festland, besuchte
sie die Spitäler, Krankenhäuser, Armenanstalten,
prüfte und verglich die Einrichtungen. Im Jahre
1849 brachte sie einige Monate in der von Pastor
Fliedner gegründeten Diakonissinnenanstalt zu Kaiserswerth

am Rhein zu, und später, im Jahre 1851,
einige Zeit bei den barmherzigen Schwestern in
Paris. Von da heimgekehrt, wendete sie ihre ganze
Kraft und einen Teil ihres Vermögens einem Krankenhause

für Gouvernanten und unbemittelte Damen
der bessern Stände in London zu. Sie blieb dort
in angestrengter Thätigkeit ein paar Jahre, bis der
Betrieb der Anstalt ein tadelloser geworden. Ruhe-
und erholungsbedürftig suchte sie ihre ländliche
Heimat auf, ahnungslos noch des großen Werkes,
das ihrer harrte.

Der Kriegsschauplatz in der Krim hielt zur
Zeit ganz Europa in Spannung. In England
waren die Gemüter sehr erregt durch die schauer

lichen Berichte, welche über die mangelhafte
Verpflegung der Soldaten, über die große Krankheitsziffer,

die schlimme Einrichtung der Lazarette
einliefen. Zeitungsreporter und Privatbriefe sagten
dasselbe, nämlich, daß viel weniger die feindlichen
Kugeln als die verschiedensten Krankheiten die Armee

zu vernichten drohten. Man rief von allen Seiten
nach Abhülfe. Florence Nightingale begriff, um
was es sich handelte. Sie beschloß, sich selbst, ihr
Wollen und ihr Können in den Dienst des Landes zu
stellen. Sie schrieb dem damaligen Kriegsminister,
Mr. Sidney Herbert, und bot ihm ihre Dienste an.
Ein eigentümliches Zusammentreffen war es, daß
derselbe Mann den gleichen Gedanken gefaßt hatte
und am selben Tag, 15. Oktober 1854, an Miß
Nightingale, die er seit längerer Zeit schon kannte
und schätzte, geschrieben hatte, um sie um ihre Hülfe
zu bitten. Er verhehlte sich nicht, daß es äußerst
schwierig sein werde, einen Stab tüchtiger
Krankenschwestern zu bilden, sagt aber, daß in ganz Eng
land es eben nur eine Person gebe, die befähigt
sei, das Schwierige auszuführen und in Scutar
die Verbesserungen, die er als durchaus notwendig
erachte, ins Werk zu setzen, und er verspricht ihr,
im Falle sie den Versuch machen und sich persönlich
nach dem Kriegsschauplatz begeben wolle, alle nötige
Vollmacht und Unterstützung von feiten der Regierung
Miß Nightingale ging sofort auf den Vorschlag ein
sammelte in aller Eile die Krankenschwestern um
sich, die zu haben waren und gewillt, ihr zu folgen,
und wenige Tage später schon kreuzte sie mit ihrem
Stab von 34 Wärterinnen den Kanal, um in
Boulogne zu landen. Dort empfingen sie die Fischerfrauen

mit dem enthusiastischen Wunsche, ihr Ge¬

päck bis zum Eisenbahnwagen zu tragen. Aehn-
liche Ehrenbezeugungen begleiteten sie auf ihrer ganzen
Reise. Am 25. Oktober schifften sich die Frauen
in Marseille ein und landeten nach einer sehr
stürmischen Ueberfahrt am 5. November in Scutari.
Hier möchte ich einige Stellen aus dem Berichte
wiedergeben, den die „Illustrierte Leipziger Zeitung"
in ihrer Nummer vom 16. Februar 1856 als
Beigabe zu dem schon besprochenen Bild von Miß
Nightingale brachte:

„Was Miß Nightingale in Scutari vorfand,
überstieg alle Beschreibung. Blutlachen und
abgeschnittene, in Verwesung übergegangene Glieder
bezeichneten den Eingang zu einem Gebäude, in
welchem menschliches Elend sie in allen Gestalten
angrinste. Schmutz, Verwahrlosung, Mangel, wohin
sie blickte! Wohl manches weibliche Geschöpf wäre
von einem solchen Anblick überwältigt zusammengesunken

; Miß Nightingale dagegen fühlte nur Mut
und Kraft in sich wachsen und handelte wie ein

Feldherr, der seine schon geschlagenen Truppen zum
Siege führt. Vor allen Dingen verschaffte sie sich

Autorität, der Augiasstall mußte gereinigt werden.

In den Magazinen lagen Matratzen, Betten, Wäsche,
aber die Anweisung zur Verabfolgung dieser Dinge
war nicht ergangen und die zaghaften Beamten
weigerten sich, auf eigene Verantwortlichkeit zu
handeln. Da befahl das energische Mädchen, die

Thüren der Magazine zu erbrechen und entnahm
den Vorräten alles, was sie für die Leidenden
bedürfte. Zarte, weibliche Hände wurden thätig, die

Schmerzen der unglücklichen Krieger zu lindern.
Die sich selbst vergessende Florence schien kein

Bedürfnis der Ruhe zu kennen, sie durchwanderte die

Säle, ermunterte zur Wachsamkeit und wo sie sich

über einen Kranken beugte, schien es, als ginge
ein himmlischer Strahl von ihr aus, der Linderung,
Hoffnung und Glauben in das ermattete Herz senkte.

Große Tugenden rufen gewöhnlich kleinlichen
Npid hervor, doch bei dieser Seelengröße verstummte
er. Wir haben über dieses Heldenmädchen nur
Aeußerungen der Verehrung und Bewunderung
gehört. Nachdem sie noch die Krim besucht und
auch dort mit Rat und That gewirkt hatte, kehrte
sie über Konstantinopel in ihre Heimat zurück, um
sich von der eingetretenen Erschöpfung zu erholen.

Sie ist der Stolz ihrer Landsleute geworden
und von Auszeichnung umringt. Die Fehler der

Verwaltung, die Versäumnisse hochgestellter Männer
hat dieses wunderbare Mädchen gut gemacht und,
man darf wohl sagen, das Leben von Tausenden
gerettet. Die Nation will ihr Andenken durch eine

Stiftung, welche ihren Namen tragen wird, ehren.
Die Königin Victoria aber überreichte dem herrlichen
Mädchen, das sein Leben und seine Gesundheit in
Gefahr brachte, ein Juwel, dessen Entwurf Prinz
Albert eigenhändig gezeichnet hat und von dem

Hofjuwelier Prächtig ausgeführt worden ist. Auf
der Vorderseite trägt es die Inschrift: Llssssà ni-<z

tdö Nereikul — Selig sind die Barmherzigen, und

auf der Rückseite: „Der Miß Florence Nightingale
als Zeichen der Achtung und Dankbarkeit für ihre
Aufopferung für die braven Soldaten der Königin
Victoria, 1855."

Während anderthalb Jahren waltete Miß
Nightingale ihres Amtes in Hospitälern von Scutari
und machte dieselben durch ihre Energie, Thatkraft
und Einsicht schließlich zu wahren Musteranstalten.

In erster Linie errichtete sie Krankenküchen und

Wäscheanstalten; und durch bessere Ventilation und
strikte Reinlichkeit machte sie Cholera, Dysenterie,
Typhus und Wundfieber schwinden. Persönlich war
sie überall auf dem Posten und stets da, wo die

Krankheit am schlimmsten und gefährlichsten hauste.
Wenn die übrigen Wärter zur Ruhe gegangen
waren, dann war sie am wachsamsten und ging
mit ihrem Lämpchen in der Hand zwischen diesen

fast meilenlangen Reihen von Schmerzenslagern
umher. Der Dichter Longfellow hat sie so be

sungen als „Die Dame mit der Lampe", und auch
eine Statuette im St. Thomashospitale in London
stellt sie in diesem Augenblicke ihrer Thätigkeit dar
Nicht umsonst wurde sie überall als die Heldin ge

priesen, die sie war, als der rettende, hülfbereite
Engel, als der sie den armen Kranken inmitten
ihres Elendes erschien. In einem Brief eines

Soldaten wird sie beschrieben, wie sie herumging
von einem zum andern, hier dem einen zulächelte^
dem andern zunickte. „Zu allen konnte sie natürlich
nicht kommen," schreibt der Betreffende, „da wir

ja stets zu Hunderten dalagen, aber wir küßten

ihren Schatten, wenn er auf uns fiel, und legten
uns nachher beruhigter wieder hin."

Und all das hat ein zartes Wesen vollbracht,
von Haus aus von feiner Lebensgewohnheit und

nicht gewöhnlicher Bildung. Neben dem, was sie

in edler Selbstvergessenheit in der Heimat zurückließ,

hatte sie im Anfang ihres Wirkens noch mit
den Vorurteilen und Bedenken zu kämpfen, die sich

gegen ihr Vorhaben aufstellten und damals weit
mehr wie jetzt, die Frau, die auf irgend eine Weise
in die Oeffentlichkeit hinaustreten wollte, wie eine

chinesische Mauer umgab. Sie hat alle Bedenken

glänzend widerlegt.
Das dankbare England legte eine Summe von

50,000 Pfd. Sterl., 1,250,000 Fr., zusammen, der

Nightingalefonds, der hauptsächlich zur Gründung
einer Anstalt für Heranbildung von Krankenwärterinnen

am St. Thomasspitale in London verwendet
wurde. Dieser Stiftung wandte Miß Nightingale
von nun an ihr Hauptinteresse und die Kraft zu,
die ihr noch geblieben. Es sollte eine Musteranstalt

sein für Novizen in der Krankenpflege. Die
Vorbereitung ist streng, der Unterricht gründlich
sowohl in Theorie, als in Praxis. Man nimmt
keine Schülerin auf unter 23 Jahren, das will
heißen, dieselbe soll den Schritt nicht thun in
kindischer Unwissenheit und Uebereilung, sondern
mit Ernst und Bewußtsein, und die große
Verantwortung fühlen, die in dem schönen, aber schweren

Berufe liegt, dem sie sich widmen will. Nightingales
heißt man in London kurzweg diese Schülerinnen,
der Stiftung nach, der sie angehören. Es ist ein

schöner Name, denn wer wollte nicht eine Nachtigall
sein und einem armen Kranken und Hülflosen etwas
Liebliches vorsingen von Nächstenliebe und Nächstenhülfe,

eingedenk dabei der edlen Frau, die den Namen

trägt und die den Beruf einer Krankenpflegerin für
ihre Mitschwestern zu Ehre und Würde gebracht,
dank ihrem tüchtigen Wissen, ihrem charakterfesten
Handeln, ihrem Heldenmut. H- B.

Eine Stunde im internationalen
Friedensbureau.

Vortrag, gehalten in Bern im Kasino den 15. Juni
von Fanny Praechter-Kaaf.

Sehr geehrte Anwesende!

evor ich mit dem Verlesen meiner Plauderei
beginne, möchte ich zuerst um eine Nachsicht
bitten. Ich hatte mich etwas spät zu meiner

kleinen Arbeit entschlossen und die Frist mir
deshalb allzu kurz gestellt. Erst mitten in meinem
Versuch, Sie mit den im Friedensbureau befindlichen

Werken vertraut zu machen, habe ich

eingesehen, welch langes Studium und Vertiefen in
das Material es erfordert hätte, um Ihnen den

Gegenstand in würdiger Weise vorzuführen. So
muß ich Sie denn bitten, meine Besprechung nur
als eine Art Anregung anzusehen, die später ein

Sachverständiger zur Ausführung bringen dürfte.

„Wo ist denn eigentlich das internationale Friedensbureau

?"
„Daß ein Friedensbureau existiert, weiß ich, — aber

wie, in welcher Weise? — Ich habe gar keine Ahnung
davon."

„Darf man denn hinein? Wer ist denn dort drin?
Stört man niemand? Ist es erlaubt, sich dort
aufzuhalten ?"

„Ist denn überhaupt etwas in diesem Bureau zu
sehen?"

„Bis jetzt glaubte ich stets, es sei nur die Bezeichnung
der jährlich tagenden Mitglieder der Friedenskommisfion,
die sich dann den Namen „internationales Bureau"
beilegten."

— — — — — — — — — — —
Vielleicht möchten diese Fragen vielen unter Ihnen,

meine Damen und Herren, höchst überflüssig vorkommen;
allein ich bin selbst schon so oft Zeuge jener eben
erwähnten Fragen gewesen, daß ich glaube, eine Schilderung
des internationalen Friedensbureaus und seiner Schätze,
ein Blick auf seine bewunderungswürdige Organisation
könnte viele Frager orientieren, manches Mißtrauen
lösen, und möglicherweise bringe ich auch eifrigen
Friedensbureaubesuchern vielleicht doch noch etwas Neues.

Meine Absicht ist also die folgende: Ich lade Sie
ein, eine Stunde im Friedensbureau mit mir zuzubringen.
Da wird es mir ein Leichtes sein, den geheimnisvollen,
mysteriösen Reiz, der über dem Ganzen schwebt, zu
zerstören. Ist dann Klarheit in diese Sache gebracht
worden, so werde ich Ihnen in großen Zügen skizzieren,
was das Bureau im allgemeinen enthält und endlich
auf gut Glück einige Werke aus der Reihe herausgreifen
und mit Ihnen darüber plaudern.

Die Seele des Fricdensbureaus, der unablässig für
das Gedeihen desselben arbeitende Leiter ist sein Ehren-
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fefrctär gerr ©lie ®ucommun. ®em fettenen Organi*
fationstalent biefe« SRanne« oerbanït bie 3nftitution
pauptfädjlidp ipre gefunbe Slttlage, ipren ©inftup.

®a8 FriebettSbureau liegt an ber ©djangeneggftrape
Str. 16, in ber Säpe ber gropen SerWaltung«gebäube
ber 3ura=©impton=Sapn. 2Bie©ie alle toiffen, finb bie

©trapen auf ber großen ©djange auf einem Ueberreft bc«

alten ©tabtwatte« be« befeftigten Sern erbaut tuorben.
3ept ift ber SBatt umgewandelt in eine liebticp griinenbe
Stnpöpe, fdjattige tjkomenaben fdpmücten ipn unb be*

munbernb fcptoeift ber Sticf über bie leucptenbe ©djön*
peit ber fdpneebebecften Sttpenfette.

3m oortepten gaufe ber ©cpangeneggftrape fteigen
tnir eine STreppe entpor unb befinben uns in einem ein*
facpen, ftitten 3immer. ®urdj ba« offene Fünfter grüne«
StättergeWirr, gwitfcpernbe Sogelftimmen, ein ©tücf Bon
einem luftig blüpenben ©ärtcpen. 3m ©emadpe reipen
fiep pope Sücpergeftette an ben SBänben auf, gwei, brei
©dpreibtifepepen, einige ©effet BerBottftänbigen ba« SRo*

biliar.
®ie junge, liebettswürbige gütfe unfere« ©pten*

fefretär« beforgt bort getoiffenpaft ipre Slrbeit unb gibt
jebem Fragenben bereitwillige unb gewanbte Slusfunft.

®en größten ißlap auf ben Südjergeftetten nepmen
bie Bielen grauen Sarton« ein, bie, reipentteife aufgeteilt,
faft ba« gefamte SRateriat be« Friebensbureau« entpalten.

SBeipe ©djilbe tueifen auf 3npatt unb Stummer ber
betreffenben SRaterialien pin unb bienen fo bem Sefucper

gur fofortigen Orientierung, ©ine Slngapt biefer Kar*
ton« entpalten bie gefamte Organifation, Segtement,
Programm unb Subget bes Sureau«. Slnbere Sartom
nutnmern tragen in fiep Strbeiten über bie piftorifepe
©ntwicflung ber Songreffe, Sericpte unb Stbpanbtungen
über bie Songreffe fetbft. Stn biefe Sänbe reipt fiep ba«

gange tnieptige SRaterial ber Serpanbtungen ber inter*
partamentarifepen Sonfereng.

®ie Slbteitung „ißropaganba" ift fepr umfangreiep
unb fepr reieppaltig. 3n ftattliepen Steipen erfepeint ba
bie griebenëpetition naep ben Berfepiebenen £änbem in
einzelne Sarton« georbnet. ®ie Sßropaganba burcp bie

Sßreffe ift burcp eine grope Stngapl forgliep gefammelter
3eitung«au«fd)nitte Bertreten, bie alle auf weifte« papier
gettebt, mit Sucpftaben unb ben entfpredjenben Stummern
Berfepen finb. ®ie ißropaganba burep bie greffe entpätt
auep bie Berfepiebenen Frieben«geitungen, bie im ßaufe
ber 3e'i P 24 an ber 3apl angewaepfen finb. Son ben

Leitungen, bie un« am nädjften liegen, erwäpne icp nur
bie 3pnen tängft befannten: „Etats Unis d'Europe",
pernuSgegeben in ©enf, — „®er Friebe", ba« Organ
be« Sittgemeinen ©cpweigerifcpen 3rieben«oerein«, — „®ie
SBaffen nieber", bie Bon Saronin Bon ©uttner rebigierte
3eitfcprift. Stu« ben ©epeipen be« leptgenannten Statte«
taffen Sie miep am ©cpluffe biefer meiner Sefpredjung
nur eine ïurge Sfigge Bortefen, bie 3pnen fetbft fagen
foil, welcp ein ©eift itt bem bebeutenben Statte lebt.

SBeitere Sartonnummern ber Stbteitung Sßropaganba
entpatten Stu«fcpnitte aus 3eünngen, Srofdpüren, Sir*
beiten über bie Stusbreitung ber FriebenSibee in ben

©dpulen, bei ber Frauenwelt, bei ben Strbeitern, bei
mebiginifepen, retigiöfen, etpiftpen ©efettfepaften, an ben

ttnioerfitäten, bei bem Sunb be« „roten Sreuge«" ; furj
überall ba, wo fiep SRenfcpen gu irgenb einem purnani*
tären 3toecf Berbinben, fepeint bie FriebenSibee ipre Ser*
treter gu finben.

3a, fogar eine Strt SRufeum befipen wir! Unter
bem Sropaganbamateriat finbet fiep eine Stoppe mit Slb*

bilbungen unb SPotograppien ber Berfepiebenen Friebens*
ftaggen, ber ©mbtemen ber ©efettfepaften.

gier tonnen Wir un« belepren taffen über bie Se*
giepungen ber Berfepiebenen ©efettfepaften untereinanber,
in wetdjer Strt unb SBeife bie Ißropaganba in jebem
einzelnen ßanbe organifiert ift, wie fiep bie £einher unb
beten Stegierungen bagu Berpatten.

®ort finben wir SRappen mit SluSfprücpen über
Srieg unb Frieben, Stusfpriicpe, bie meift Bon einftup*
reiepen fßerfijnlicpteiten perftammen. ©rwäpnen Witt icp

btop fotgenbe Stamen: ©aprioi, £eo XIII., ©rifpi, Sat=
notp, ben Sönig bon ®änemart, Saifer SSitpelm II.,
ben ©aar, ben öfterreiepifepen SJtonarcp, SJtitglieber ber
itatienifepen Sammer, 3ute« ©imon.

§ört man bie Sluäfagen biefer fämtticpen Herren,
fo mujj man fiep Wunbern, bap ba« SBort „SriegSgefapr"
nur noep epiftiert; benn fepeinbar Witt jeher einjetne
©taat Frieden unb nur Ftieben.

3cp füpre nur fotgenbe« an:
®er Srieg ift eine SOottpeit. stifpt.
SQSir betennen uns offen jur oietfaep Berfpotteten

3bee eine« allgemeinen europaifepen ^rieben«, gjioitie.

SBir Förberer be« Frieben«, bie Wir mit glüpenbem
©ifer für ipn Wirten, Wir Wollen fcpliefjlitp Weiter niepts
at« biefe«: „®ap ber SJtenfep ganj menfeptiep werbe!"

(381 Snaben, 394 SJtäbcpen)! baoon nepmen am
biesjäprigen ©epwimmunterriepte teil : 659 ©cpüler (325
Snaben, 33 4 SR abd)en).

Unter bem ^rotefttorate bes pirtenereins fott
im tommenben §erbft in <5t. ©alten ein Sod)tut« ftatt=
finben.

JUe iSerner jsocfjfdjttfe Weift im laufenbett ©emefter
80 Weibticpe ©tubierenbe auf.

Wm 3amtEtt ifjuit.
pie gutter bes am 11. pept. 1890 getöteten

ptttat5rates ^»igi pat in ©apotago gum Stnbenten
an iprett unglüetlicpen ©opn ein naep atten Sorfcpriften
ber mobernen ©efunbpeitstepre erbaute« Sinberafpl ge=

grünbet. ®er Unterriept fott naep atten ©rforberniffen
einer Borgefdjrittenen gtäbagogit erteilt Werben. Für
Seftreitung alter Soften pat bie ©tifterin geforgt.

3d) Wollte nur, ber europäifdje Ft'^ett läge nur
in meiner §anb ; — iep Würbe jebenfatt« bafür forgen,
bajj er niemals geftört würbe. jtaifer ïsii^im n.

®a« Fïiebetisbebiirfni« betunbet fiep allgemein.
SRöge e« mir noep Bergönnt fein, meinem Sotte bie frope
Sunbe gu geben, bap bie ©orgen unb £aften be« be=

bropten F"eben« ipr ©nbe erreiept paben.
Raifet gratij 3°RP§ 1-

©d)liepliep liegt ber grope Xriumpp ber ©ioitifation
barin, bap ber gefepliepe ©epiebsfpruep an ©teile ber

graufamen, ropett SBaffengeWatt trat. ïorb ©aiiabur».

SRit ber §älfte beffen, wa« peute in ©uropa bie

Sriegstoften betragen, tiepe fiep ba« ©tenb aufpeben.

H)mkefitr@arî5n- «itïrBIumEnfrEunïiB.
Itorffmafs bie ^fangennä^rfafge. SRit ber Se»

fpreepung ber reinen fßftangenndprfatge Bon .§. @. SU=

bert in Siebriep a. Slp. at« Borgügtidjfter @arten= unb
Stuntenbünger pat bie „©cpweiger Frauen=3eitung"
fämttiepen ©arten* unb Stumentiebpabern au« iprem
fiefertreife einen gropen Oienft erwiefen unb einige wei=

tere, BerBottftünbigenbe Stetigen über biefen Strtitet bürften
bespalb niept unWitttommen fein:

®ie geWöpnticpen Sunftbünger, Wetcpe für SBiefen
unb Feit" in enormen Ouantitäten gebrauept Werben,
entpatten bie §auptnäprftoffe ber fßftangen, fßposppor*
fäure, Sali unb ©tietftoff, einen, gwei, ober alte brei
biefer Seftanbteite, je nad) Sebarf. daneben finb aber
noep allerlei anbere Stoffe barin entpatten, oft in be*
beutenben Quantitäten, unb Bon biefen Siebenbeftanb*
teilen tonnen einige, wie g. S. ©plor unb ©epwefetfäure,
fdjäbticp auf bie Sßftangen Wirten. Stuf SBiefen unb
Felb paben fiep gwar bie geWöpnticpen, unreinen ®ünger
at« genügenb erwiefen. ®enn einmal finb bie ba in
Setracpt tommenben Sutturpftangen nid)t gar empfinb*
lief) unb es Wirb tein bebeutenbe« Quantum Sunftbünger,
nämtiep nur 150—300 Silo per 3«cpart unb per 3apr
gut Stnwenbung gebraept unb bann werben fepäbticpe
Seftanbteite, wie ©ptor unb ©epwefetfäure, burep ba«
Siegenioaffer naep unb naep in ben Untergrunb, auper*
patb ben Sereiep ber fßftangenWurgetn gebraept. 3m
©artenbau unb in ber Sliimenlultur, Wo man bie ®ün*
gungen öfter Wieberpolen mup, paben fiep bagegen bei
Stnwenbung ber geWöpnticpen, unreinen Sunftbünger
Bietfaep übte SBirfungen bemertbar gentaept, Weit bei
fortgefeptem ©ebrauep fiep bie fepäbtiepen Siebenbeftanb*
teile in ber ©rbe anreiepern unb ber Sttange fepaben.
®er betannte fßrofeffor SBagner, Sorftanb ber tanb*
wirtfcpafttidien Serfuepsftation in Qarmftabt, maepte be«=

patb feit mepreren 3apren Serfuepe mit eptra gereinigten
(unb infotgebeffen poepprogentigen) Serbinbungen Bon
Sposipporfäure, Sali unb ©tidftoff, mit fogenannten
reinen tpftangennäprfatgen unb pat bamit im ©artenbau,
in ber Stumentultur unb auep bei Qbft* unb SBeinbau
Borgügticpe Stefultate ergiett. ®a biefe Släprfatge fepr
popen ©epatt an ®üngeftoff entpatten, fo müffen fie in
ftarter Serbünnung, am beften im ©iepwaffer
aufgetöft, angewanbt Werben. SBer betreffenb änwen*
bung ber Släprfatge niept fepon Sefepeib weiß, Bertange
baper immer eine ©ebrauepêanteitung bagu, wetepe Bon
ben Sertaufäftetten grati« beigegeben wirb.

®a« Släprfatg Wirb an ber £uft teiept feud)t, e« ift
bespalb anguraten, Heinere Quantitäten gum längern
Stufbewapren in gut berfcpließbare Süepfen ober ©täfer
gu tpun unb mit ©tifette gu Berfepen. ®ie StnWen*
bung ber Sftangennäprfalge ift bereit« feit einigen 3apren
Bon bebeutenben fd)Weigerif^en ©ärtnereien aeeeptiert
unb auep bie ©artenbaufepute SBäbenSWeit fonftatiert
in iprem SnpitS&ericpt fepr gute Siefuttate mit bem @e:

brauep ber Släprfatge. St.

(Sortierung folgt.)
(Smile be ©irarbin.

Jurfbilbung.
^on beu Sutern ber ^raffe I her ©etunbarfcpule

in 3üricp finb 361 be« ©cpwimmen« tunbig (179 Snaben,
182 SR ä b d) e tt) unb 775 be« ©cpwimmen« niept ïunbig

SprsdifaaL
SragBtt.

Frage 2519: Sonnte eine werte SRitabonnentin mir
eine nette, anftänbige Xodjter empfepten, bie £uft pätte,
gur ©rternung be« SotelferBice« einige Sßocpen in einem
fteinern ©aftpofe ©raubünben«, nape bei ©pur, gugu*
bringen. Sisper pabe icp ba« ©erBieren allein beforgt;
aber naep ärgttieper Sorfeprift fottte icp miep biefe ©aifon
um eine ©tüpe umfepen. 3cp Würbe miep Berpfticpten,
bie SEodjter in allem, fowopt Table d'hôte-, at« Steftaura*
tionsferBice, gepörig einguüben,fo bap fienaepper im ftanbe
fein fottte, eine fipe ©tette gu übernepmen; biefetbe müpte
aber wittig unb gu allen in ipr Facp einfdptagenben Sir*
beiten bereit fein, ©pracpïenntniffe finb niept erforbertiep,
etwa« Fertigfeit im Släpen Wäre erWünfcpt. Für gütige
Sluäfunft beften $anï. gr. to. in

Frage 2520 : 3ft e« richtiger, bap bie junge Frau
iprem ©atten ba« ®apeim angenepm unb bepagtiep maept,
unb bap fie bie Füprung be« §au«patte«, ben 3nfepnitt
ber ÇâuSticpfeit, feinen SBünfcpen anpapt, ober bap ba«
Sereiep ber jungen Fmn, ipre Sornäne, naep ipren Stei

gungen unb Stnforberungen eingerieptet unb ausgebaut
Wirb? 3d) pabe fdjon oft bie Semerfung gemaept, bap
bie SRänner ba am anfprueptofeften unb tiebenSWürbigften
finb, Wo bie Frau auf bie Steigungen be« ©atten feine
befonberen 9tüdfi<pten nimmt, wo ipr SBitte fiep gettenb
maept. 3d) pabe fdpon oft gepört, bap rüdficpt«Botte
Frauen fid) anmapenbe, tprannifepe SRänner unb ©öpne
ergiepen. Ilm freunbtiepe SReinungääuperung bittet

Unerfahrene ©raut in 2

Frage 2521: ©epon feit geraumer 3rit bin icp mit
einem täftigen 3«cfen an einer ©tette am Stüefen bepaftet.
©8 ift äupertiep niept« gu bemerfen, Weber StuSfdjtag
noep ©ntgünbung, ©epon feit Bielen SBocpen fuepe iep

bem liebet burd) Flottieren gu fteuern, jebodp Bergeben«.
Sonnte mir Bietteiept burd) bie „©cpweiger Frauen=
3eitung", bie iep ftets mit bem gröpten 3ntereffe tefe,
pierin Slat erteilt werben 3unt Borau« beften ®anf. e et.

Frage 2522 : 3tt es mögtiep, einen feit 3apr unb
®ag beftepenben, fiep beim 3Bitterung«wecpfet in täftiger
SBeife äupernben Sruftfatarrp mit gpmnaftifepen liebungen
gur 3tu«peitung gu bringen? SRan pat mir auep Süden*
bouepen bagegen angeraten. SBeldjer Strt müffen bie
gpmnaftifepen Uebungen fein? Ilm gütigen Sat bittet

2llte Slbonnentin in (ß.

Frage 2523 : SRein bierjäpriger, gefunber unb fräf*
tiger Snabe, ber at« Sacpteffen §aberfuppe unb Srot
befommt, näpt jebe Sacpt trop alter angewanbten Slept*
'amfeit ba« Sett. Sun wirb mir Bon einer erfaprenen
Sinberfrau gefagt, bap ber ©enup ber §aber[uppe an
ber unangenepmen ©rfepeinung fdputb fei. ©otite bie«
wirftiep mögtiep fein? SBenn ja, Wa« ift at« gefunbe«
unb naprpafte« Sacpteffen für ein Sinb biefe« Sitter«
gu empfepten? 3.®. in to.

Frage 2524: ©eit gwei 3apren ftept ein braoe«,
unge« SRäbepen in meinem Qienft at« SBärterin unfere«
linbeS. ©8 pat feinen Qienft bis in bie jüngfte 3eit
mufterpaft berfepen, War gewiffenpaft, fteipig, eingegogen
unb befepeiben unb Bon gteiepmäpig rupigem, aber peiterm
SBefen. Sun Wirb ba« SRäbepen opne fieptbare äupere
Serantaffung oft ptöpti^ peftig; es ftept oft ftaunenb
perum ober geigt fiep mit berweinten Stugen. Freunbticp
barüber gur Sehe geftettt, erftärt e«, feinen ©runb für
fein beränberte« SBefen gu wiffen, e« Werbe ipm nur
plöpticp fo brüdenb unb fepwer, fo bap e« gu feiner
©rleicpterung weinen müffe. ©ie fd)Iäft auep fepr un*
rupig, ift fepr bergepliep geworben unb naeptäffiger in
iprer SIeibung. ©Otiten bie« niept Singeidjen einer be*
ginnenben ©eifteSfranfpeit fein? 3cp würbe auper*
orbenttiep bebauern, ba« SRäbepen enttaffen gu müffen,
boep bin iep auep in fteter ©orge um meines Sinbe«
Witten, ba« bem SRäbepen auep naept« übertaffen fein
mup. SBa« Würben erfaprene §au«frauen in folepem
Fafie tpun «engftme In R.

Frage 2525 : 3ft es mögtiep, ba« §eimwep burdp
SBittenSfraft gu befiegen 3d) bin fdpon meprmat« Bon
gu §aufe fort gewefen unb teitWeife in Serpättniffen,
bie mir alte« nur Wünfcpbare ©ute unb ©cpöne geboten
paben. ®a« unbegwingliepe §eimWep maepte miep aber
jebeSmat franf, fo bap iep meine (Stellung aufgeben
mupte. 3d) ärgere unb fcpäme miep über meine ©djwäcpe,
bie iep teiber bi« jept niept befiegen fonnte. ©ottte mir
eine freunbtidie £eferin einen Sat wiffen? @« würbe
perglicp banfen Sunge äbonnentin in 8.

Frage 2526 : §at ber SRann bei feiner gWeiten Ser*
peiratung ein Seept, bie gefamte reieppattige Slusftat*
tung, bie feine erfte, Berftorbene Frau ipm einbraepte,
gu bepatten unb burcp bie gWeite %xau benupen gu
taffen? SBäre er niept Bietmepr pttieptig, alle biefe
©egenftänbe ber 13jäprigen ®oepter au« erfter @pe gum
©igentum gu betaffen? gr. in a.

Frage 2527 : ©epon im 20. 3apre ftepenb, fottte
idp miep auep gu einem Serufe entfeptiepen, fonnte aber
bis gur ©tunbe noep niept gu einem enbgüttigen ©nt=
fcötuffe foramen. 3cp pätte ebenfo fepr Freube an ber
©cpneiberei, als am SRobenfacpe (Suparbeit). ©benfo
gern würbe iep miep gur £eprerin an einer §au«pal=
tung«fepule auäbilbett. 3u alten brei Serufsarten pätte
idp ®atent ; aber peute fcpwärme ici) für biefe« unb morgen
für ba« anbere, fo bap iep gar niept Wetp, was maepen.
SRitunter todt mid) ber Serbienft an ©aifonftetten, be*
fonber« ba icp im SBinter Wieber bapeim bleiben fönnte.
§abe auep fepon in einem feinen Saufe gebient unb
Surfe in §anbarbeiten unb Steibermacijen genommen.
3n tepter 3eit lernte id) ba« Soepen in einem .çotet.
3d) mup noep bemerfen, bap iep ein wenig magenlei*
benb bin, wa« ja bei ber Seruf«wapt auep in Setracpt
gegogen werben mup. ©erne möcpte iep nun bie SRei*
nung anberer pören, ob fie in biefem Fatte fi<p gu einem
Serufe ausbitben taffen, ober fiep nur auf ©teilen ber*
legen Würben? SReine ©Item Wollen miep gu feinem
Serufe brängen unb Bon anberer ©eite rät man mir
batb bie« batb ba«, fo bap iep ftets unentfeptoffener
Werbe. Für freunbtiepe ^Begleitung bon Secptbenfenben
Wäre fepr banfbar emeiunentfôbgene m s.

EttfhwrtBii.
Stuf Frese 2503: Si« jept pabe idp immer mit

ben SlntWorten auf bie betreffenben Fragen übereinge*
ftimmt, gu benjenigen auf Frage 2503 fann id) miep
aber mirflicp niept Berftepen. 3ep bin gang ber Stnficpt,
bap ein bienfttiepe« Serpättni« gwifepen ©Item unb Sin*
bern niept ein rieptige« unb natürliches ift. SBottte mir
meine SRutter für jebe Setpätigung im §auspalte £opn
ausbegapten, icp pätte bie £uft baran batb bertoren.
©ine freunbiiepe Stnerfennung, eine Heine freubige lieber*
rafepung ift mir genug. SIucp befomme icp ein Heines
®afcpengetb, brauepe e« aber feiten unb pabe mir fepon
ein Heines ©ümmepen erfpart. §aben benn unfere ©Item,
bor altem bie SRütter, in unferer Sinbpeit nidpt fo Biet
für un« getpan, bap wir ipnen jept unfere Sräfte niept
aucp opne £opn anbieten bürften? 3u Wa« brauept ipn
benn eine ®ocpter im forgtidpen ©tternpau«? ©r Ber*
füprt fie pöcpften« gu unnötigen Stusgaben. SBie oft
geben fogar (unb iep palte e« für ipre $fticpt) bie älteren
©efepwifter einer gaptreicpen Familie ipren gangen Ser*
bienft bem §au«patte. .gaben unfere ©Item in unferer
Sinbpeit für un« geforgt, Wollen wir freubig iprem Sitter
eine ©tüpe fein. 3«»8S ïoditer einet me^riä^tigett 3I6onnentin.

Stuf Frage 2507 : ®a« Pensionnat des Essarts
Bon-Port Montreux Wirb 3pren SBünfcpen nad) jeher
Sieptung gufagen. Srau in u.

Stuf Frage 2508 : ®ie gaare bepatten ipre blonbe
Farbe, wenn man ben Sopf jeben 2ag grünbtiep abfeift
unb bie gaare niemal« einfettet. ®ie« Serfapren be*
förbert auep ba« SBacpStum ber gaare. 3. ». in to.

Stuf Frage 2509: ©s gibt WirHicp Fälle, too bie
SBafcpungeti mit ©eife ber gaut niept gut tpun. 3n
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sekretär Herr Elie Ducommun. Dem seltenen
Organisationstalent dieses Mannes verdankt die Institution
hauptsächlich ihre gesunde Anlage, ihren Einfluß.

Das Friedensbureau liegt an der Schanzeneggstraße
Nr. 16, in der Nähe der großen Verwaltungsgebäude
der Jura-Simplon-Bahn. Wie Sie alle wissen, sind die

Straßen auf der großen Schanze auf einem Ucberrest des

alten Stadtwalles des befestigten Bern erbaut worden.
Jetzt ist der Wall umgewandelt in eine lieblich grünende
Anhöhe, schattige Promenaden schmücken ihn und
bewundernd schweift der Blick über die leuchtende Schönheit

der schneebedeckten Alpenkette.
Im vorletzten Hause der Schanzeneggstraße steigen

wir eine Treppe empor und befinden uns in einem
einfachen, stillen Zimmer. Durch das offene Fenster grünes
Blättergewirr, zwitschernde Vogelstimmen, ein Stück von
einem lustig blühenden Gärtchen. Im Gemache reihen
sich hohe Büchergestelle an den Wänden auf, zwei, drei
Schreibtischchen, einige Sessel vervollständigen das
Mobiliar.

Die junge, liebenswürdige Hülfe unseres
Ehrensekretärs besorgt dort gewissenhaft ihre Arbeit und gibt
jedem Fragenden bereitwillige und gewandte Auskunft.

Den größten Platz auf den Büchergestellen nehmen
die vielen grauen Kartons ein, die, reihenweise aufgestellt,
fast das gesamte Material des Friedensbureaus enthalten.

Weiße Schilde weisen aus Inhalt und Nummer der
betreffenden Materialien hin und dienen so dem Besucher

zur sofortigen Orientierung. Eine Anzahl dieser Kartons

enthalten die gesamte Organisation, Reglement,
Programm und Budget des Bureaus. Andere
Kartonnummern tragen in sich Arbeiten über die historische
Entwicklung der Kongresse, Berichte und Abhandlungen
über die Kongresse selbst. An diese Bände reiht sich das

ganze wichtige Material der Verhandlungen der
interparlamentarischen Konferenz.

Die Abteilung „Propaganda" ist sehr umfangreich
und sehr reichhaltig. In stattlichen Reihen erscheint da
die Friedenspetition nach den verschiedenen Ländern in
einzelne Kartons geordnet. Die Propaganda durch die

Presse ist durch eine große Anzahl sorglich gesammelter
Zeitungsausschnitte vertreten, die alle auf weißes Papier
geklebt, mit Buchstaben und den entsprechenden Nummern
versehen find. Die Propaganda durch die Presse enthält
auch die verschiedenen Friedcnszeitungen, die im Laufe
der Zeit zu 24 an der Zahl angewachsen sind. Von den

Zeitungen, die uns am nächsten liegen, erwähne ich nur
die Ihnen längst bekannten: Mats Unis à'Lurops",
herausgegeben in Genf, — „Der Friede", das Organ
des Allgemeinen Schweizerischen Friedensoereins, — „Die
Waffen nieder", die von Baronin von Suttner redigierte
Zeitschrift. Aus den Schätzen des letztgenannten Blattes
lassen Sie mich am Schlüsse dieser meiner Besprechung

nur eine kurze Skizze vorlesen, die Ihnen selbst sagen
soll, welch ein Geist in dem bedeutenden Blatte lebt.

Weitere Kartonnummern der Abteilung Propaganda
enthalten Ausschnitte aus Zeitungen, Broschüren,
Arbeiten über die Ausbreitung der Fricdensidee in den

Schulen, bei der Frauenwelt, bei den Arbeitern, bei
medizinischen, religiösen, ethischen Gesellschaften, an den

Universitäten, bei dem Bund des „roten Kreuzes" ; kurz
überall da, wo sich Menschen zu irgend einem Humanitären

Zweck verbinden, scheint die Friedensidee ihre
Vertreter zu finden.

Ja, sogar eine Art Museum besitzen wir! Unter
dem Propagandamaterial findet sich eine Mappe mit
Abbildungen und Photographien der verschiedenen Friedensflaggen,

der Emblemen der Gesellschaften.
Hier können wir uns belehren lassen über die

Beziehungen der verschiedenen Gesellschaften untereinander,
in welcher Art und Weise die Propaganda in jedem
einzelnen Lande organisiert ist, wie sich die Länder und
deren Regierungen dazu verhalten.

Dort finden wir Mappen mit Aussprüchen über
Krieg und Frieden, Aussprüche, die meist von einflußreichen

Persönlichkeiten herstammen. Erwähnen will ich

bloß folgende Namen: Caprivi, Leo XIII., Crispi, Kal-
noky, den König von Dänemark, Kaiser Wilhelm II.,
den Czar, den österreichischen Monarch, Mitglieder der
italienischen Kammer, Jules Simon.

Hört man die Aussagen dieser sämtlichen Herren,
so muß man sich wundern, daß das Wort „Kriegsgefahr"
nur noch existiert; denn scheinbar will jeder einzelne
Staat Frieden und nur Frieden.

Ich führe nur folgendes an:
Der Krieg ist eine Tollheit. Erispt.

Wir bekennen uns offen zur vielfach verspotteten
Idee eines allgemeinen europäischen Friedens. M-iu-.

Wir Förderer des Friedens, die wir mit glühendem
Eifer für ihn wirken, wir wollen schließlich weiter nichts
als dieses: „Daß der Mensch ganz menschlich werde!"

Borghi.

Ich wollte nur, der europäische Frieden läge nur
in meiner Hand; — ich würde jedenfalls dafür sorgen,
daß er niemals gestört würde. Kaiser Wilhelm ii.

Das Friedensbedürfnis bekundet sich allgemein.
Möge es mir noch vergönnt sein, meinem Volke die frohe
Kunde zu geben, daß die Sorgen und Lasten des
bedrohten Friedens ihr Ende erreicht haben.

Kaiser Franz Joseph I.
Schließlich liegt der große Triumph der Civilisation

darin, daß der gesetzliche Schiedsspruch an Stelle der
grausamen, rohen Waffengewalt trat. Lord Salisbury.

Mit der Hälfte dessen, was heute in Europa die

Kriegskosten betragen, ließe sich das Elend aufheben.
Emile de Girardin.

(Fortsetzung folgt.)

Weibliche Fortbildung.
Kon den Schäkern der Klasse I der Sekundärschule

in Zürich sind 361 des Schwimmens kundig (179 Knaben,
182 Mädchen) und 775 des Schwimmens nicht kundig

(381 Knaben, 394 Mädchen)! davon nehmen am
diesjährigen Schwimmunterrichte teil: 659 Schüler (325
Knaben, 334 Mädchen).

Unter dem Protektorate des Wirtevereins soll
im kommenden Herbst in St. Gallen ein Kochkurs
stattfinden.

Die Werner Kochschnke weist im laufenden Semester
89 weibliche Studierende auf.

Was Frauen thun.
Die Mutter des am 11. Sept. 189« getöteten

Staatsrates Luigi Wosst hat in Capolago zum Andenken
an ihren unglücklichen Sohn ein nach allen Vorschriften
der modernen Gesundheitslehre erbautes Kinderajyl
gegründet. Der Unterricht soll nach allen Erfordernissen
einer vorgeschrittenen Pädagogik erteilt werden. Für
Bestreitung aller Kosten hat die Stifterin gesorgt.

Winke fürGarten- und Blumenfreunde.
Nochmals die Uffanzennährsakze. Mit der

Besprechung der reinen Pflanzennährsalze von H. E.
Albert in Biebrich a. Rh. als vorzüglichster Garten- und
Blumendünger hat die „Schweizer Frauen-Zeitung"
sämtlichen Garten- und Blumenliebhabern aus ihrem
Leserkreise einen großen Dienst erwiesen und einige
weitere, vervollständigende Notizen über diesen Artikel dürften
deshalb nicht unwillkommen sein:

Die gewöhnlichen Kunstdünger, welche für Wiesen
und Feld in enormen Quantitäten gebraucht werden,
enthalten die Hauptnährstoffe der Pflanzen, Phosphorsäure,

Kali und Stickstoff, einen, zwei, oder alle drei
dieser Bestandteile, je nach Bedarf. Daneben sind aber
noch allerlei andere Stoffe darin enthalten, oft in
bedeutenden Quantitäten, und von diesen Nebenbestandteilen

können einige, wie z. B. Chlor und Schwefelsäure,
schädlich auf die Pflanzen wirken. Auf Wiesen und
Feld haben sich zwar die gewöhnlichen, unreinen Dünger
als genügend erwiesen. Denn einmal sind die da in
Betracht kommenden Kulturpflanzen nicht gar empfindlich

und es wird kein bedeutendes Quantum Kunstdünger,
nämlich nur 150—300 Kilo per Juchart und per Jahr
zur Anwendung gebracht und dann werden schädliche
Bestandteile, wie Chlor und Schwefelsäure, durch das
Regenwasser nach und nach in den Untergrund, außerhalb

den Bereich der Pflanzenwurzeln gebracht. Im
Gartenbau und in der BlUmenkultur, wo man die
Düngungen öfter wiederholen muß, haben sich dagegen bei
Anwendung der gewöhnlichen, unreinen Kunstdünger
vielfach üble Wirkungen bemerkbar gemacht, weil bei
fortgesetztem Gebrauch sich die schädlichen Nebenbestandteile

in der Erde anreichern und der Pflanze schaden.
Der bekannte Professor Wagner, Vorstand der
landwirtschaftlichen Versuchsstation in Darmstadt, machte
deshalb seit mehreren Jahren Versuche mit extra gereinigten
(und infolgedessen hochprozentigen) Verbindungen von
Phosphorsäure, Kali und Stickstoff, mit sogenannten
remen Pflanzennährsalzen und hat damit im Gartenbau,
in der Blumenkultur und auch bei Obst- und Weinbau
vorzügliche Resultate erzielt. Da diese Nährsalze sehr
hohen Gehalt an Düngestoff enthalten, so müssen sie in
starker Verdünnung, am besten im Gießwasser
aufgelöst, angewandt werden. Wer betreffend Anwendung

der Nährsalze nicht schon Bescheid weiß, verlange
daher immer eine Gebrauchsanleitung dazu, welche von
den Verkaufsstellen gratis beigegeben wird.

Das Nährsalz wird an der Luft leicht feucht, es ist
deshalb anzuraten, kleinere Quantitäten zum längern
Aufbewahren in gut verschließbare Büchsen oder Gläser
zu thun und mit Etikette zu versehen. Die Anwendung

der Pflanzennährsalze ist bereits seit einigen Jahren
von bedeutenden schweizerischen Gärtnereien acceptiert
und auch die Gartenbauschule Wädensweil konstatiert
in ihrem Jahresbericht sehr gute Resultate mit dem
Gebrauch der Nährsalzc. A.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2519 : Könnte eine werte Mitabonnentin mir
eine nette, anständige Tochter empfehlen, die Lust hätte,
zur Erlernung des Hotelservices einige Wochen in einem
kleinern Gasthofe Graubündens, nahe bei Chur,
zuzubringen. Bisher habe ich das Servieren allein besorgt;
aber nach ärztlicher Vorschrift sollte ich mich diese Saison
um eine Stütze umsehen. Ich würde mich verpflichten,
die Tochter in allem, sowohl Pablo à'kôts-, als
Restaurationsservice, gehörig einzuüben, so daß sie nachher im stände
sein sollte, eine fixe Stelle zu übernehmen; dieselbe müßte
aber willig und zu allen in ihr Fach einschlagenden
Arbeiten bereit sein. Sprachkenntnisse sind nicht erforderlich,
etwas Fertigkeit im Nähen wäre erwünscht. Für gütige
Auskunft besten Dank. Fr. M. in Eh.

Frage 2520: Ist es richtiger, daß die junge Frau
ihrem Gatten das Daheim angenehm und behaglich macht,
und daß sie die Führung des Haushaltes, den Zuschnitt
der Häuslichkeit, seinen Wünschen anpaßt, oder daß das
Bereich der jungen Frau, ihre Domäne, nach ihren
Neigungen und Anforderungen eingerichtet und ausgebaut
wird? Ich habe schon oft die Bemerkung gemacht, daß
die Männer da am anspruchlosesten und liebenswürdigsten
sind, wo die Frau auf die Neigungen des Gatten keine
besonderen Rücksichten nimmt, wo ihr Wille sich geltend
macht. Ich habe schon oft gehört, daß rücksichtsvolle
Frauen sich anmaßende, tyrannische Männer und Söhne
erziehen. Um freundliche Meinungsäußerung bittet

Unerfahrene Braut in W.
Frage 2521: Schon seit geraumer Zeit bin ich mit

einem lästigen Jucken an einer Stelle am Rücken behaftet.
Es ist äußerlich nichts zu bemerken, weder Ausschlag
noch Entzündung. Schon seit vielen Wochen suche ich

dem Uebel durch Frottieren zu steuern, jedoch vergebens.
Könnte mir vielleicht durch die „Schweizer Frauen-
Zeitung", die ich stets mit dem größten Interesse lese,
hierin Rat erteilt werden Zum voraus besten Dank. C St.

Frage 2522: Ist es möglich, einen seit Jahr und
Tag bestehenden, sich beim Witterungswechsel in lästiger
Weise äußernden Brustkatarrh mit gymnastischen Uebungen
zur Ausheilung zu bringen? Man hat mir auch Riicken-
douchen dagegen angeraten. Welcher Art müssen die
gymnastischen Uebungen sein? Um gütigen Rat bittet

Alte Abonnentin in P.
Frage 2523 : Mein vierjähriger, gesunder und kräftiger

Knabe, der als Nachtessen Habersuppe und Brot
bekommt, näßt jede Nacht trotz aller angewandten
Achtsamkeit das Bett. Nun wird mir von einer erfahrenen
Kinderfrau gesagt, daß der Genuß der Habersuppe an
der unangenehmen Erscheinung schuld sei. Sollte dies
wirklich möglich sein? Wenn ja, was ist als gesundes
und nahrhaftes Nachtessen für ein Kind dieses Alters
zu empfehlen? z. s. m M.

Frage 2524: Seit zwei Jahren steht ein braves,
junges Mädchen in meinem Dienst als Wärterin unseres
Kindes. Es hat seinen Dienst bis in die jüngste Zeit
musterhaft versehen, war gewissenhaft, fleißig, eingezogen
und bescheiden und von gleichmäßig ruhigem, aber heiterm
Wesen. Nun wird das Mädchen ohne fichtbare äußere
Veranlassung oft plötzlich heftig; es steht oft staunend
herum oder zeigt sich mit verweinten Augen. Freundlich
darüber zur Rede gestellt, erklärt es, keinen Grund für
sein verändertes Wesen zu wissen, es werde ihm nur
plötzlich so drückend und schwer, so daß es zu seiner
Erleichterung weinen müsse. Sie schläft auch sehr
unruhig, ist sehr vergeßlich geworden und nachlässiger in
ihrer Kleidung. Sollten dies nicht Anzeichen einer
beginnenden Geisteskrankheit sein? Ich würde
außerordentlich bedauern, das Mädchen entlassen zu müssen,
doch bin ich auch in steter Sorge um meines Kindes
willen, das dem Mädchen auch nachts überlassen sein
muß. Was würden erfahrene Hausfrauen in solchem
Falle thun? »mM-h- in k.

Frage 2525 : Ist es möglich, das Heimweh durch
Willenskraft zu besiegen? Ich bin schon mehrmals von
zu Hause fort gewesen und teilweise in Verhältnissen,
die mir alles nur wünschbare Gute und Schöne geboten
haben. Das unbezwingliche Heimweh machte mich aber
jedesmal krank, so daß ich meine Stellung aufgeben
mußte. Ich ärgere und schäme mich über meine Schwäche,
die ich leider bis jetzt nicht besiegen konnte. Sollte mir
eine freundliche Leserin einen Rat wissen? Es würde
herzlich danken Junge Abonnentin in L.

Frage 2526 : Hat der Mann bei seiner zweiten
Verheiratung ein Recht, die gesamte reichhaltige Ausstattung,

die seine erste, verstorbene Frau ihm einbrachte,
zu behalten und durch die zweite Frau benutzen zu
lassen? Wäre er nicht vielmehr Pflichtig, alle diese
Gegenstände der 13jährigen Tochter aus erster Ehe zum
Eigentum zu belassen? Fr. >x. w z,.

Frage 2527 : Schon im 20. Jahre stehend, sollte
ich mich auch zu einem Berufe entschließen, konnte aber
bis zur Stunde noch nicht zu einem endgültigen
Entschlüsse kommen. Ich hätte ebenso sehr Freude an der
Schneiderei, als am Modenfache (Putzarbeit). Ebenso
gern würde ich mich zur Lehrerin an einer
Haushaltungsschule ausbilden. Zu allen drei Berufsarten hätte
ich Talent; aber heute schwärme ich für dieses und morgen
für das andere, so daß ich gar nicht weiß, was machen.
Mitunter lockt mich der Verdienst an Saisonstellen,
besonders da ich im Winter wieder daheim bleiben könnte.
Habe auch schon in einem feinen Hause gedient und
Kurse in Handarbeiten und Kleidermachen genommen.
In letzter Zeit lernte ich das Kochen in einem Hotel.
Ich muß noch bemerken, daß ich ein wenig magenleidend

bin, was ja bei der Berufswahl auch in Betracht
gezogen werden muß. Gerne möchte ich nun die
Meinung anderer hören, ob sie in diesem Falle sich zu einem
Berufe ausbilden lassen, oder sich nur auf Stellen
verlegen würden? Meine Eltern wollen mich zu keinem
Berufe drängen und von anderer Seite rät man mir
bald dies bald das, so daß ich stets unentschlossener
werde. Für freundliche Wegleitung von Rcchtdenkenden
wäre sehr dankbar Sm^unentschi-gen- w F.

Antworten.
Auf Frage 2503: Bis jetzt habe ich immer mit

den Antworten auf die betreffenden Fragen übereingestimmt,

zu denjenigen auf Frage 2503 kann ich mich
aber wirklich nicht verstehen. Ich bin ganz der Ansicht,
daß ein dienstliches Verhältnis zwischen Eltern und
Kindern nicht ein richtiges und natürliches ist. Wollte mir
meine Mutter für jede Bethätigung im Haushalte Lohn
ausbezahlen, ich hätte die Lust daran bald verloren.
Eine freundliche Anerkennung, eine kleine freudige Ueber-
raschung ist mir genug. Auch bekomme ich ein kleines
Taschengeld, brauche es aber selten und habe mir schon
ein kleines Sümmchen erspart. Haben denn unsere Eltern,
vor allem die Mütter, in unserer Kindheit nicht so viel
für uns gethan, daß wir ihnen jetzt unsere Kräfte nicht
auch ohne Lohn anbieten dürften? Zu was braucht ihn
denn eine Tochter im sorglichen Elternhaus? Er
verführt sie höchstens zu unnötigen Ausgaben. Wie oft
geben sogar (und ich halte es für ihre Pflicht) die älteren
Geschwister einer zahlreichen Familie ihren ganzen
Verdienst dem Haushalte. Haben unsere Eltern in unserer
Kindheit für uns gesorgt, wollen wir freudig ihrem Alter
eine Stütze sein. Junge Tochter einer mehrjährigen Abonnentin.

Auf Frage 2507 : Das pensionnât ckss Lssarts
Soll-?ort Nontroux wird Ihren Wünschen nach jeder
Richtung zusagen. Frau Sch,-G. in n.

Auf Frage 2508 : Die Haare behalten ihre blonde
Farbe, wenn man den Kopf jeden Tag gründlich abseift
und die Haare niemals einfettet. Dies Verfahren
befördert auch das Wachstum der Haare. z. ». in M.

Auf Frage 2509: Es gibt wirklich Fälle, wo die
Waschungen mit Seife der Haut nicht gut thun. In

/
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folgern galle Bebient man ftdf) atn befteri ber itt ben
Slpotpeten erhältlichen Blanbeltleie. erfahrene in üb.

Sluf forage 2512: SSerginnte .f?'Dcf)ge[ct)ine eignen
fiep toeber sunt Baden, nod) jum Braten, toäprenbbem
fie pm Sieben Borjiigiidje Dienfte leiften. 3um Batten
nnb Braten fotoopl int Ofen, als aud) auf bent offenen
geuer haben fid) bis jept bie ©uhftahlgefcpirre* toeitaus
ant beften betoäprt. Bieber bie Betrok, nod) bie ©aS=
flamme, toeldj beibe bie übrigen ©cjdjirrarten angreifen
unb in DerIjältniSmäfiig turjer 3eit bttrc£)freffen, öcrmag
bem ©tahlguhgefcpirr ettoas ansupaben. ©s ift fetir
leicpt rein p galten, ift Bon tmbegrettjter tjjaltbarteit
unb ftept im greife niept plier als anberes ©efcpirr.

* 3n ooràttgltd&er Dualität unb in jebet ftorm unb ©röfee er^älllt#
bei ber ftirma: $)ebrunners$oc$reuttner, ©t. ©aticn.

Stuf grage 2513: Die abgetoogenen §eibelbeeren
tnerben serquetfept unb acpt Sage an einen füllen Ort
geftellt. Die fid) ergebettbe breiartige Blaffe toirb bann
mit Söaffer Berbünnt unb par auf 1 Silo grucpt 1
Sîilo Sßaffer. Sluf '/2 Süer bes ausgepreisten Saftes
tommen aisbann circa 250 ©ramnt Qucter. Den Saft
füllt man in ein reines, leicht eingefcptoefeltes gähcpen,
bas in Btoifepenräumen Bon 2—3 SCagett mit prüd=
behaltenem Saft naepgefüHt toirb. SBäprenb ber §aupt=
gärung, bie je nach ber SBitterung 2—3 SBocpen in
Slttfprud) nehmen toirb, barf bas gaRcpen niept gefepioffen
toerben. Stacpper toirb ber SBein abgelaffen, bas gäfjcpen
gefpült unb ber SBein eingefüllt. SBäprenb ber 9lacp=
gärung toirb bas Saferen lofe berfpunbet, bis pm
grüpjapr Bott 3cit gu 3eit nachgefüllt, bann ift er pm
©ebraucpe fertig unb tann auf glafepen gesogen toerben.
3e länger ber SBein lagert, um fo feiner toirb er. 3e
mehr 3uder bei ber §erftellung Bertoenbet toirb unb je
toeniger SBaffer, um fo geiftiger toirb ber SBein. — So
babe ich bett Beerentoein in ©nglanb herftellen gefehen
unb bas Btobuft toar ein gans öorgüglicpes

Hausfrau in 3. (ei St.

Sluf grage 2514: Die ©djtoeig pat 22 refp. 25
Santone unb fpalbtantone, ber Santon Bern felber hat
2 berfcpiebene ©ibilgefepe, eines für ben fog. alten unb
eines für ben neuen Santonsteil (3ura). Sllfo finb 26
Berfchiebene ©efepe im ©ebiete bes ehelichen ©üter* unb
SinbeSrecpteS (gamilienrecpt). Um 3hte Stage richtig
beanttoorten su tonnen, follten Sie alfo angeben: 3n
toelchem Santon toohnen Sie unb in toeldjem Santott
finb Sie refp. 3pr ©pemann Berbürgert?

Bach ben meiften ©efepen haben ©Item leine Bflidft,
ihren Sinbern bei ber Berheiratung eine Slusfteuer mit=
Sugeben. Sie ©Item müffen ihre Sinber erstehen unb
ernähren, bis folcpe felbftänbig finb. ©egenüber BoH=

jährigen, geiftig normalen Sinbern haben ©Item feine
gefeplidje Bflidjt mehr.. SRoralifdje £fiftid)t ift na=
türiidp nicht ibentifcp mit ber rechtlichen.

»udjer, ÎCbriotat, JSUricp.

Sluf grage 2515: Sie SJlieter haben nichts su be*

sohlen, Sudler, «traofat, .RUrld).

Sluf grage 2516: Sie fönnen 3prem ©eptoieger*
fopn jeberseit bas Btanbat, 3pr Bermögen su Bertoalten,
entgiepen. Sßenn Sie ihm über jebe Slusgabe Rechnung
ablegen müffen, muff er fid) bernünftigertoeife fagen, ba|
Sie recht haben, toenn Sie biefen 3uftanb aufheben.
SBenn er fiep bireft in Spre perfönlicpen Slngelegenpeiten
mifept, opne bah Sie ipm folcpe freitoillig offenbaren,
gepört ipm eine 3urecpttoeifung bitrcp ben ©ntsug ber
Bermögensoertoaltung ; er toirb fiep bei objeltiBer lieber*
legung fagen müffen, er pabe es Berbient. Slucp 3pre
Docpter muh Sspnen reept geben.

Sie hätten bem Sditoiegerfopn eben nie fo „unter*
tpänig" fein follen, jept toirb er einen ©ntsug ber Ber*
toaltung als Btihtrauen auffaffen. Das ift eben immer fo.

DaR Biele SJtämter unb alle SBipblätter bie ©eptoieger*
» mütter als Slngriffsobjeft beste, als 3idfd)eibe genommen,

hat niept Biel su bebeuten für eine toirflicp „orbentlicpe"
©eptoiegermuttcr. @8 gibt ja genug fepr reepte ©eptoieger*
mütter, aber eben auep folcpe, bei benen es toirflicp niept
aussupalten ift. Die Scptoiegermütter paben eben im
grofjen gansen Biel su Biel Beigung, ben jungen ©pe=
leuten breinsureben. s. t» 3.

Sluf Stage 2518 : Seines 3ü)iebadbrot ober Scpilt
toirb in feptoaep 2 fingersbide Schnitten gefepnitten.
Diefe befeueptet man auf einer Seite mit ©itoeifj, tauept
fie in bas Xriätpulner unb lâfjt fie einige Xage an ber
Suft trodnen. 3)ann befeudptet man bie anbere Seite
mit ©itoeih unb tauept bie Schnitte berart in bas BulBer,
bah basfelbe bas Brot toie eine Binbe umgibt. Slucp
biefe frifcp überftriepene Seite läfet man toieber gut trodnen
unb betoaprt bie Schnitten in Blecpbücpfen auf. 2>as
XriätpulBer beftept aus folgenber SBifcpung : V2 Silogr.
geftojjenen 3uder, 4 g fein geflohene Bellen, 30 g 3imt=
pulBer, 4 g SlniS, 4 @r. pulBerifierte SJiuSfatblüte,
8 g rotes Sanbelpuloer. ®ie feingeftopenen Beftanb=
teile toerben gefiebt, gut untereinanbergeraifept unb bis
sum ©ebrauep in gut Berfcploffenen ©läfera aufbetoaprt.

Mttjtenatmm
©in Scpattenrip.

93on @1114 ©oröott, ge(. grelin «on ®eu[ioi|j.

Pie
piep SDiignon; fo nannte fie tnenigftenâ jeber=

mann. SP« SBiege patte biept in berBäpe einer
fleinen ^ofbüpne geftanben, ber Peibe ©Item in

nntergeorbneter Stellung angepörten. ®a§ reijenbe
Xöcpteripen maepte atlba fein ®ebiit in SinberroÖen.
TOignon patte ben Vorteil, fiep auf ber S3üpne wie
pinter ben Souliffen BoKftänbig ju $aufe ju füplen
unb beSpalb frei Bon ber läpmenben ©cpiidpternpeit
SU fein, Weldpe bie Xriumppe fo Bieler in bebenf=

lieber SBeife beeinträchtigt.

Sll§ ÜÖlignon ben Mnberfcpupen enttoa^fen toar,
Berfügte fie über ©igenfepaften, toet^e baë fßublifum
an ber Debütantin su fepäpen toeip : allererftenS
ein ©efi^tepen à la Greuze, eine getoiffe fede BaiBi=
tät, ber baê ßampenfieber ein unbefannteë Seiben
ift unb ein ©ebäcptni^, baä eine eprentoerte Unab=
pängigfeit Bon bem ©efangenen im ©cpilbpâuêcpen
ber S3üpne Berleipt.

©0 Beranlagt, trat bie fleine äKignon als „BaiBe"
in iprer SSaterftabt auf unb ber ©rfolg ipreS Debüt§
fidperte ipr — trop ber Sntriguen einer alternben
„naiBen Siebpaberin" — ein fefteä ©ngagement an
ber §ofbüpne su B.

Ob Blignon naep biefem erften ©rfolg faum=
feiig toarb, ober ob ipr ber ©ßtterfunfe beS „@enie&."
berfagt toar, bleibt bapingefteHt. Dpatfäcplicp feptoang
fiep fBignon niept pöper empor unb maepte in toeiteren
Steifen niept bon fiep reben trop ber Beflame, toetepe
Berfdiiebene eifrige SSereprer aller 2llter§= unbBangeS=
Haffen für bie „Baibe" su maepen beftrebt toaren.

Unter biefe Serepter säptte ein Bon ernften Slb=

fiepten befeelter. ©8 toar ber geiftig bebeutenbe
®r.©p., einperborragenber ©paraïterbarftefler, beffen
„SBeppifto" allein genügt patte, ipm einen Barnen
unter ben SBirnen DeutfeplanbS s« geben. Dr. ©p.
toar ein Denfer, ein Biann bon"@eift, ber fiep trop
feines geiftigen UebergetoicpteS über bie Bîeprsapl
feiner Sollegen (bon bem er felbft burepbrungen
toar) angenepm su maepen berfianb, toenn er nur in
ber Stimmung piesu fiep fanb. ©olepe ©timmungen
jeboep berflüeptigten fi^ bei ipm atlsuleicpt unb nacp=
bem fie enttoiepen, trat be8 DoftorS bitterer ©pni8=
mu8 su Dage, ober er bertiefte fiep fo gans unb gar in
bie BoHe, beren ©tubium er oblag, bah ei in ber=
felben auep feiner Umgebung entgegentrat — eine
©etoopnpeit, bie ipre flatten ©epattenfeiten patte.

Diefer Blann Bon gereiften Hapten füplte fiep
untoiberftepliep su ber Keinen „Baiben" beS §of=
tpeaterä, mit ber er sutoeifen auf ber S3üpne unb
in ben groben sufammentraf, pingesogen, gpr
fonnige« SEßefen, ja fogar bie Oberfläepliepteit iprer
Batur, bie er ben noep toeiepen, finbli^en 3ügen
absulefen glaubte, feffelten ipn, — BieHeicpt be8
Sîontrafteë palber, ben biefe ©igenfepaften su feiner
eigenen feproffen Batur bitbeten.

Die Slrt unb ÜBeife, toie er fiep SBignon näperte,
toar beseiepnenb für bag SSefen be8 Bianneg. ©in
SSort beg Dab etg, ber Untertoeifung, bei einer
ißrobe gefproepen, leitete bie Setanntfepaft ein.
Blignong Bolle in einem ©tüde, in bem ber Dottor
eine feiner ©lanspartien gefepaffen, tonnte stoar alg
eine pö^ft nebenfäepliepe nur betrachtet toerben,
boep meinte ber grofje Btann, eg liehe fiep ettoag
aug berfelben fepon maepen, toenn Sräulein Btignon
fie in anberer SEßeife auffaffen toürbe.

Blignon toanbte erftaunt bie grofjen Sinber=
äugen bem Dottor su; fie fap fo pülftog aug bei
bem ©ebanten an eine Umgeftaltung iprer partie
— „@8 toürbe mir sur ©pre gereiepen, bürftc iep

gpnen einige SEßinte geben," ftplug ber Bon menfep=
li^em Büpren erfahte B^ime Bor. Die lieblicpe
SSertoirrung beg Bläbepengefiepteg, bag ©rübepen,
toeldpeg ben jept läcpelnben Blunb umfpielte ob

folgen Slnerbieteng Bon einem, ber eine getoiffe
§erbpeit alg Slttribut feiner ©röhe s« betraepten
fepien, Berliepen Blignon einen ungetünftelten Beis,
ber iprem SSereprer niept entging.

infolge beg empfangenen Unterrieptg übertraf
Blignon fiep felbft in ber neuen Bolle. Doep noch
ein anbereg Befultat fotlte biefer Unterricpt sur
golge paben, — bie Verlobung beg Seprmeifterg
par excellence mit feiner ©cpülerin!

Der grieggrämige Dottor ber ißpilofoppie, ber
feine ißfpepolog, ber eingelebte $ageftols träumte
plöpliep Bon einem irbifepen ißarabiefe, Bon einem
ipeim, in toel^em Blignon bie Bolle ber forgenben
^augfrau übernepmen fotlte, naepbem fie (sum Seften
beg ißublitumg — toie er fartaftifcp sotto voce
murmelte) für immer allen anbeten Bollen SSalet

gefagt paben toürbe. ©olep etn Sinb ben eigenen
SCßünfdpen gemäh su formen, su ersiepen, erfepien
bem Dottor alg eine SSefcpäftigung bon eigentüm=
liepem Beise.

Unb fie?
SEßeleperlei Dräume umgautelten bie ©eele ber

Biel beneibeten Braut? — ©ie träumte gar niept;
bag „lag niept in iprer 9trt", .fo Berficperte einmal
mit sufriebener Bliene ipre prattifcpe Blutter, eine
fpmpatpifepe Bupörerim Blignon toar niept toenig
ftols auf bie ©roberung eineg Blanneg, ber biglang
alg notorifeper Sßeiberfeinb gegolten unb ber ipr
naep feber Bicptung pin eine angenepme Stellung
susufiepern Berntoepte. Die Dpatfacpe, bah ipr fein
ganseg SSßefen, feine feptoantenben, unbereepenbaren
Stimmungen ein Bätfei toaren, bah f« gänsliep beg

©cplüffelg su feinem bisarren ©paratter entbeprte,
apnte fie toopt in Bager SEßeife ; bpep ift eg Bon jeper
©aepe leieptlebiger Baturen getoefen, bie Söfung
unbequemer Probleme ber Butunft su übertaffen,
ber fie Bertrauengfelig entgegenbliden, unb Blignon,

beren ©paratter ja erft Bon bem tünftigen ©atten
unb ©ebieter bie nötige ©efialtung erpalten fotlte,
panbelte toie anbere ipreggteiepen, alg fie in gierigen
Bügen ben eponig feplürfte, toeiepen ipr beg ßebeng
Srüpling bot, unb bag läftige Denten unb ©orgen
oertagte — auf fpätere Reiten. Ueber bie Siebe
Blignong su ipm pegte ber fonft fo fteptifdpe Dottor
teinerlei Btoeifel. Sagen nid)t bie Bielfältigften Be=
toeife Bon grauenpulb unb ©unft in einem SBintel
feineg in altbeutfepem ©tile aufgebauten ©ant=
tuariumg aufgepäuft? ©ein ©eift, fein ©piel, ja felbft
feine unergrünblicpen 9lugen toaren bag Dpema enb=

lofer poetifeper ©rgüffe getoefen. Unb ersäplten
niept riefige Sorbeertränse, Bon sarter grauenpanb
getounben, gleidifatlg Bon Begeiferung unb Ser=
eprung für ben gropen Blimen? SSßarum fotlte bie
Heine, geiftig unbebeutenbe „BaiBe" niept auep Bon bem
Bauber feiner ^Serfönlitpteit betroffen toorben fein?

Die „Unbebeutenbpeit" feiner Braut, toelepe er
opne toeitereg alg fattifd) ertoiefen annapm, fepien
er niept su bebauern, fonbern alg eine Slrt Bon
©arantie für ipre Sügfamteit bantbar nom ©efepide
ansunepmen.

Bu bem erften Blifjton stoifepen bem Braut*
paar gab bie Berufgtpätigteit Blignong, bie fiep
berfelben niept fo rafcp s« entsiepen Bermocpte, toie
ipr Berlobter toünfepte, Beranlaffung. Bu ©pren
eineg popen ©afteg toaren beibe sufammen in einem
feinen Suftfpiel aufgetreten. Blignong ©piel unter
bem tritifepen Sluge beg Doftorg, ber augnapmg*
toeife fiep perabgelaffen, für einen ertrantten Kollegen
bie Begie s« übernepmen, toar niept alg gebiegene
Seiftung su Berseiepnen ; boep Berfeplte ipre reisenbe
Srfcpeinung niept, ipr ben Beifall su fiepern, ber
ipr, toenn ipr Berlobter in berBäpe toar, boppelt
Sum Bebürfnig getoorben. Blit einem fropen Sätpeln
auf ben rofigen Sippen unb einem riefigen Orcpiben*
bouquet in ber £>anb eilte fie Bon ber Büpne toeg
pinter bie ©ouliffen.

Sßie ber ©onnenftrapl Bor ber ©etoittertoolfe,
feptoanb ipr Säcpeln, alg fie ipren Berlobten mit
Berfepräntten Slrmen an ein ©ouliffenftüd lepnenb
erbiidte. Die Bornegaber auf feiner ©tirn toar
mäcptig angefcptootlen, bie Büge unangenepm Ber=

Serrt. „Du paft unter aller ä'ritit gefpielt," fiel
eg toie eine Diffonans in bag 0pr beg ftpönen
Bläbcpeng.

Der ©türm, toeteper biefem über Blignong
„Sännen" auggefproepenen Dobegurteil folgte, ging
Stoar Borüber opne ernftlicpere golgen ; boip pinter*
lieh er eine getoiffe Bitterfeit in iprem fersen,
toelepe bie erneuten Slufmertfamteiten beg Dottorg
nic^t Botlftänbig su Bertoifepen Bermocpten. ©eine
energifepen Bemüpungen, ipre tontraftlicp einge*
gangenen Berpflicptungen mögliepft rafep su löfen,
tourben Bon ben Sotlegen bem ©efüple leiept er*
Härli^er ©iferfuept sugefeprieben, toäprenb Blignon
in benfelben bie Blifacptung iprer tünftlerifepen
Begabung erbiidte, — eine Sluffaffung, bie sutoeilen
ben ©dpatten beg Unmuteg auf ein ©eficptdpen toarf,
beffen geeignetfte Solie ber ©onnenfepein beg grop*
finng toar.

Badibem bie beiben ben Bunb fürg Seben ge=
f^loffen, gab eg mepr foleper ©türme unb ein jeher
trug sur Soderung beg Banbeg bei, mit bem bie
fo peterogenen Blenfcpen freitoillig ipr Seben an*
einanber gefettet patten.

Die ftürmifepe Seibenfcpaft beg berüpmten Blanneg
patte tein ©epo toa^ su rufen Bermo^t in ber Bruft
feineg jungen Sßeibeg, beren ©efüplg* unb ©eifteg*
leben noep fo toenig enttoidelt toar, bah ber geftrenge
©emapt in ben Berseiplicpen Irrtum Berfiel, bie
©jiftens begfelben alg eine pöepft minimale s« be*
betraepten. Blignon iprerfeitg toar fo unglüdlicp,
alg fie iprem Baturetl entfprecpenb fein tonnte.
Sleinigfeiten, bie ipr sum Droft gereift pätten, ipr
Sum ©tüppunft getoorben toären, toie ©efeHigteit,
Bertepr in iprem früpern Befanntenfreife, toaren
ipr Berfagt.

„Die grau fotl fiep iprem ©atten anfepliefjen,
nur für ipn leben," gepörte su ben Dpeorien beg
Sßpilofoppen. SEBie feptoer ipr ber Stnfcplufj bei feiner
©eproffpeit gemalt tourbe, toelcper tranfitorifeper
Slrt bie ©inblide toaren, bie er ipr in fein gnnereg
geftattete, — beffen toar er fiep niept betoufjt. Unb
ber sünbenbe gunfen, beffen Baubermacpt eine ©eele
ber anbetn erfeptiefjt, — bie Siebe — gepörte su
ben ©otteggaben, bie Blignon noep Borentpalten
geblieben

Bon treffen Sippen bag böfe SSort
Drennung juerft gefaüen, toupte bie junge grau
niept su fagen, alg fie ber Blutter suerft Bon bem
giagfo ersäplen muhte, bag fie in iprer ©pe gemaept.
Die beBorftepenbe unglüdlidie Sataftroppe alg ettoag
anbereg aufsufaffen, tarn toeber Blutter noep Dotter
in ben ©inn. Septere litt fepmersliep bei ber tEßapr*
nepmung, bah ipr fo gans allein bie ©cpulb bei*
gemeffen tourbe unb fein SBort beg Drofteg, beg

Blitfeibg ipr su Ipülfe tarn in iprem Ungiüd.
(8ottfe(un0 folgt.)

Drud Bou Dp. SBirtp & Sie., ©t. ©allen.
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solchem Falle bedient man sich am besten der in den
Apotheken erhältlichen Mandelkleie. Erfahren- >n W,

Auf Frage 2512: Verzinnte Kochgeschirre eignen
sich weder zum Backen, noch zum Braten, währenddem
sie zum Sieden vorzügliche Dienste leisten. Zum Backen
und Braten sowohl im Ofen, als auch auf dem offenen
Feuer haben sich bis jetzt die Gußstahlgeschirre* weitaus
am besten bewährt. Weder die Petrol-, noch die
Gasflamme, welch beide die übrigen Geschirrarten angreifen
und in verhältnismäßig kurzer Zeit durchfressen, vermag
dem Stahlgußgeschirr etwas anzuhaben. Es ist sehr
leicht rein zu halten, ist von unbegrenzter Haltbarkeit
und steht im Preise nicht höher als anderes Geschirr.

* In vorzüglicher Qualität und in jeder Form und Größe erhältlich
bei der Firma: Debrunner-Hochreutiner, St. Gallen.

Auf Frage 2513: Die abgewogenen Heidelbeeren
werden zerquetscht und acht Tage an einen kühlen Ort
gestellt. Die sich ergebende breiartige Masse wird dann
mit Wasser verdünnt und zwar auf 1 Kilo Frucht 1
Kilo Wasser. Auf ^/z Liter des ausgepreßten Saftes
kommen alsdann circa 250 Gramm Zucker. Den Saft
füllt man in ein reines, leicht eingeschwefeltes Fäßchen,
das in Zwischenräumen von 2—3 Tagen mit
zurückbehaltenem Saft nachgefüllt wird. Während der
Hauptgärung, die je nach der Witterung 2—3 Wochen in
Anspruch nehmen wird, darf das Fäßchen nicht geschlossen
werden. Nachher wird der Wein abgelassen, das Fäßchen
gespült und der Wein eingefüllt. Während der
Nachgärung wird das Fäßchen lose verspundet, bis zum
Frühjahr von Zeit zu Zeit nachgefüllt, dann ist er zum
Gebrauche fertig und kann auf Flaschen gezogen werden.
Je länger der Wein lagert, um so feiner wird er. Je
mehr Zucker bei der Herstellung verwendet wird und je
weniger Wasser, um so geistiger wird der Wein. — So
habe ich den Beerenwein in England herstellen gesehen
und das Produkt war ein ganz vorzügliches

Hausfrau in A, bei St.

Auf Frage 2514: Die Schweiz hat 22 resp. 25
Kantone und Halbkantone, der Kanton Bern selber hat
2 verschiedene Civ'ilgesetze, eines für den sog. alten und
eines für den neuen Kantonsteil (Jura). Also sind 26
verschiedene Gesetze im Gebiete des ehelichen Güter- und
Kindesrechtes (Familicnrecht). Um Ihre Frage richtig
beantworten zu können, sollten Sie also angeben: In
welchem Kanton wohnen Sie und in welchem Kanton
sind Sie resp. Ihr Ehemann verbürgert?

Nach den meisten Gesetzen haben Eltern keine Pflicht,
ihren Kindern bei der Verheiratung eine Aussteuer
mitzugeben. Die Eltern müssen ihre Kinder erziehen und
ernähren, bis solche selbständig sind. Gegenüber
volljährigen, geistig normalen Kindern haben Eltern keine

gesetzliche Pflicht mehr.. Moralische Pflicht ist
natürlich nicht identisch mit der rechtlichen.

Bucher, Adookat, Zürich.

Ans Frage 2515: Die Mieter haben nichts zu
bezahlen. Bücher, «dookat, Zürich.

Auf Frage 2516: Sie können Ihrem Schwiegersohn

jederzeit das Mandat, Ihr Vermögen zu verwalten,
entziehen. Wenn Sie ihm über jede Ausgabe Rechnung
ablegen müssen, muß er sich vernünftigerweise sagen, daß
Sie recht haben, wenn Sie diesen Zustand aufheben.
Wenn er sich direkt in Ihre persönlichen Angelegenheiten
mischt, ohne daß Sie ihm solche freiwillig offenbaren,
gehört ihm eine Zurechtweisung durch den Entzug der
Vermögensverwaltung; er wird sich bei objektiver Ueber-
legung sagen müssen, er habe es verdient. Auch Ihre
Tochter muß Ihnen recht geben.

Sie hätten dem Schwiegersohn eben nie so „unter-
thänig" sein sollen, jetzt wird er einen Entzug der
Verwaltung als Mißtrauen auffassen. Das ist eben immer so.

Daß viele Männer und alle Witzblätter die Schwieger-
-, mütter als Angriffsobjekt bezw. als Zielscheibe genommen,

hat nicht viel zu bedeuten für eine wirklich „ordentliche"
Schwiegermutter. Es gibt ja genug sehr rechte Schwiegermütter,

aber eben auch solche, bei denen es wirklich nicht
auszuhalten ist. Die Schwiegermütter haben eben im
großen ganzen viel zu viel Neigung, den jungen
Eheleuten dreinzureden. B. w z.

Auf Frage 2518 : Feines Zwiebackbrot oder Schilt
wird in schwach 2 fingersdicke Schnitten geschnitten.
Diese befeuchtet man auf einer Seite mit Eiweiß, taucht
sie in das Triätpulver und läßt sie einige Tage an der
Luft trocknen. Dann befeuchtet man die andere Seite
mit Eiweiß und taucht die Schnitte derart in das Pulver,
daß dasselbe das Brot wie eine Rinde umgibt. Auch
diese frisch überstrichene Seite läßt man wieder gut trocknen
und bewahrt die Schnitten in Blechbüchsen auf. Das
Triätpulver besteht aus folgender Mischung: V» Kilogr.
gestoßenen Zucker, 4 g fein gestoßene Nelken, 30 g Zimt-
pulvcr, 4 g Anis, 4 Gr. pulverisierte Muskatblüte,
8 x rotes Sandelpulver. Die feingestoßenen Bestandteile

werden gesiebt, gut untereinandergemischt und bis
zum Gebrauch in gut verschlossenen Gläsern aufbewahrt.

Künstlernaturen.
Ein Schattenriß.

Von Euch Gorion, geb. Freiin von Beulwitz.

hieß Mignon; so nannte sie wenigstens jeder-
mann. Ihre Wiege hatte dicht in der Nähe einer

Asê' kleinen Hofbühne gestanden, der beide Eltern in
untergeordneter Stellung angehörten. Das reizende
Töchterchen machte allda sein Debüt in Kinderrollen.
Mignon hatte den Vorteil, sich auf der Bühne wie
hinter den Coulissen vollständig zu Hause zu fühlen
und deshalb frei von der lähmenden Schüchternheit
zu sein, welche die Triumphe so vieler in bedenklicher

Weise beeinträchtigt.

Als Mignon den Kinderschuhen entwachsen war,
verfügte sie über Eigenschaften, welche das Publikum
an der Debütantin zu schätzen weiß: allererstens
ein Gesichtchen à la Erorme, eine gewisse kecke Naivität,

der das Lampenfieber ein unbekanntes Leiden
ist und ein Gedächtnis, das eine ehrenwerte
Unabhängigkeit von dem Gefangenen im Schildhäuschen
der Bühne verleiht.

So veranlagt, trat die kleine Mignon als „Naive"
in ihrer Vaterstadt auf und der Erfolg ihres Debüts
sicherte ihr — trotz der Intriguen einer alternden
„naiven Liebhaberin" — ein festes Engagement an
der Hofbühne zu N.

Ob Mignon nach diesem ersten Erfolg saumselig

ward, oder ob ihr der Götterfunke des „Genies."
versagt war, bleibt dahingestellt. Thatsächlich schwang
sich Mignon nicht höher empor und machte in weiteren
Kreisen nicht von sich reden trotz der Reklame, welche
verschiedene eifrige Verehrer aller Alters- undRanges-
klassen für die „Naive" zu machen bestrebt waren.

Unter diese Verehrer zählte ein von ernsten
Absichten beseelter. Es war der geistig bedeutende
Dr.CH., ein hervorragender Charakterdarsteller, dessen

„Mephisto" allein genügt hatte, ihm einen Namen
unter den Mimen Deutschlands zu geben. Dr.CH.
war ein Denker, ein Mann von Geist, der sich trotz
seines geistigen Uebergewichtes über die Mehrzahl
seiner Kollegen (von dem er selbst durchdrungen
war) angenehm zu machen verstand, wenn er nur in
der Stimmung hiezu sich fand. Solche Stimmungen
jedoch verflüchtigten sich bei ihm allzuleicht und nachdem

sie entwichen, trat des Doktors bitterer Cynismus

zu Tage, oder er vertiefte sich so ganz und gar in
die Rolle, deren Studium er oblag, daß er in
derselben auch seiner Umgebung entgegentrat — eine
Gewohnheit, die ihre starken Schattenseiten hatte.

Dieser Mann von gereiften Jahren fühlte sich

unwiderstehlich zu der kleinen „Naiven" des
Hoftheaters, mit der er zuweilen auf der Bühne und
in den Proben zusammentraf, hingezogen. Ihr
sonniges Wesen, ja sogar die Oberflächlichkeit ihrer
Natur, die er den noch weichen, kindlichen Zügen
abzulesen glaubte, fesselten ihn, — vielleicht des
Kontrastes halber, den diese Eigenschaften zu seiner
eigenen schroffen Natur bildeten.

Die Art und Weise, wie er sich Mignon näherte,
war bezeichnend für das Wesen des Mannes. Ein
Wort des Tadels, der Unterweisung, bei einer
Probe gesprochen, leitete die Bekanntschaft ein.
Mignons Rolle in einem Stücke, in dem der Doktor
eine seiner Glanzpartien geschaffen, konnte zwar als
eine höchst nebensächliche nur betrachtet werden,
doch meinte der große Mann, es ließe sich etwas
aus derselben schon machen, wenn Fräulein Mignon
sie in anderer Weise auffassen würde.

Mignon wandte erstaunt die großen Kinderaugen

dem Doktor zu; sie sah so Hülflos aus bei
dem Gedanken an eine Umgestaltung ihrer Partie!
— „Es würde mir zur Ehre gereichen, dürfte ich

Ihnen einige Winke geben," schlug der von menschlichem

Rühren erfaßte Mime vor. Die liebliche
Verwirrung des Mädchengesichtes, das Grübchen,
welches den jetzt lächelnden Mund umspielte ob

solchen Anerbietens von einem, der eine gewisse
Herbheit als Attribut seiner Größe zu betrachten
schien, verliehen Mignon einen ungekünstelten Reiz,
der ihrem Verehrer nicht entging.

Infolge des empfangenen Unterrichts übertraf
Mignon sich selbst in der neuen Rolle. Doch noch
ein anderes Resultat sollte dieser Unterricht zur
Folge haben, — die Verlobung des Lehrmeisters
xar excellence mit seiner Schülerin!

Der griesgrämige Doktor der Philosophie, der
feine Psycholog, der eingelebte Hagestolz träumte
plötzlich von einem irdischen Paradiese, von einem

Heim, in welchem Mignon die Rolle der sorgenden
Hausfrau übernehmen sollte, nachdem sie (zum Besten
des Publikums — wie er sarkastisch sotto voce
murmelte) für immer allen anderen Rollen Valet
gesagt haben würde. Solch ein Kind den eigenen
Wünschen gemäß zu formen, zu erziehen, erschien
dem Doktor als eine Beschäftigung von eigentümlichem

Reize.
Und sie?
Welcherlei Träume umgaukelten die Seele der

viel beneideten Braut? — Sie träumte garnicht;
das „lag nicht in ihrer Art", .so versicherte einmal
mit zufriedener Miene ihre praktische Mutter, eine
sympathische Zuhörerim Mignon war nicht wenig
stolz auf die Eroberung eines Mannes, der bislang
als notorischer Weiberfeind gegolten und der ihr
nach jeder Richtung hin eine angenehme Stellung
zuzusichern vermochte. Die Thatsache, daß ihr sein
ganzes Wesen, seine schwankenden, unberechenbaren
Stimmungen ein Rätsel waren, daß sie gänzlich des
Schlüssels zu seinem bizarren Charakter entbehrte,
ahnte sie wohl in vager Weise; doch ist es von jeher
Sache leichtlebiger Naturen gewesen, die Lösung
unbequemer Probleme der Zukunft zu überlassen,
der sie vertrauensselig entgegenblicken, und Mignon,

deren Charakter ja erst von dem künftigen Gatten
und Gebieter die nötige Gestaltung erhalten sollte,
handelte wie andere ihresgleichen, als sie in gierigen
Zügen den Honig schlürfte, welchen ihr des Lebens
Frühling bot, und das lästige Denken und Sorgen
vertagte — auf spätere Zeiten. Ueber die Liebe
Mignons zu ihm hegte der sonst so skeptische Doktor
keinerlei Zweifel. Lagen nicht die vielfältigsten
Beweise von Frauenhuld und Gunst in einem Winkel
seines in altdeutschem Stile aufgebauten
Sanktuariums aufgehäuft? Sein Geist, sein Spiel, ja selbst
seine unergründlichen Augen waren das Thema
endloser poetischer Ergüsse gewesen. Und erzählten
nicht riesige Lorbeerkränze, von zarter Frauenhand
gewunden, gleichfalls von Begeisterung und
Verehrung für den großen Mimen? Warum sollte die
kleine, geistig unbedeutende „Naive" nicht auch von dem
Zauber seiner Persönlichkeit betroffen worden sein?

Die „Unbedeutendheit" seiner Braut, welche er
ohne weiteres als faktisch erwiesen annahm, schien
er nicht zu bedauern, sondern als eine Art von
Garantie für ihre Fügsamkeit dankbar vom Geschicke

anzunehmen.
Zu dem ersten Mißton zwischen dem Brautpaar

gab die Berufsthätigkeit Mignons, die sich

derselben nicht so rasch zu entziehen vermochte, wie
ihr Verlobter wünschte, Veranlassung. Zu Ehren
eines hohen Gastes waren beide zusammen in einem
feinen Lustspiel aufgetreten. Mignons Spiel unter
dem kritischen Auge des Doktors, der ausnahmsweise

sich herabgelassen, für einen erkrankten Kollegen
die Regie zu übernehmen, war nicht als gediegene
Leistung zu verzeichnen; doch verfehlte ihre reizende
Erscheinung nicht, ihr den Beifall zu sichern, der
ihr, wenn ihr Verlobter in der Nähe war, doppelt
zum Bedürfnis geworden. Mit einem frohen Lächeln
auf den rosigen Lippen und einem riesigen Orchiden-
bouquet in der Hand eilte sie von der Bühne weg
hinter die Coulissen.

Wie der Sonnenstrahl vor der Gewitterwolke,
schwand ihr Lächeln, als sie ihren Verlobten mit
verschränkten Armen an ein Coulissenstück lehnend
erblickte. Die Zornesader auf seiner Stirn war
mächtig angeschwollen, die Züge unangenehm
verzerrt. „Du hast unter aller Kritik gespielt," fiel
es wie eine Dissonanz in das Ohr des schönen
Mädchens.

Der Sturm, welcher diesem über Mignons
„Können" ausgesprochenen Todesurteil folgte, ging
zwar vorüber ohne ernstlichere Folgen; doch hinterließ

er eine gewisse Bitterkeit in ihrem Herzen,
welche die erneuten Aufmerksamkeiten des Doktors
nicht vollständig zu verwischen vermochten. Seine
energischen Bemühungen, ihre kontraktlich
eingegangenen Verpflichtungen möglichst rasch zu lösen,
wurden von den Kollegen dem Gefühle leicht
erklärlicher Eifersucht zugeschrieben, während Mignon
in denselben die Mißachtung ihrer künstlerischen
Begabung erblickte, — eine Auffassung, die zuweilen
den Schatten des Unmutes auf ein Gesichtchen warf,
dessen geeignetste Folie der Sonnenschein des Frohsinns

war.
Nachdem die beiden den Bund fürs Leben

geschlossen, gab es mehr solcher Stürme und ein jeder
trug zur Lockerung des Bandes bei, mit dem die
so heterogenen Menschen freiwillig ihr Leben
aneinander gekettet hatten.

Die stürmische Leidenschaft des berühmten Mannes
hatte kein Echo wach zu rufen vermocht in der Brust
seines jungen Weibes, deren Gefühls- und Geistesleben

noch so wenig entwickelt war, daß der gestrenge
Gemahl in den verzeihlichen Irrtum verfiel, die
Existenz desselben als eine höchst minimale zu
bebetrachten. Mignon ihrerseits war so unglücklich,
als sie ihrem Naturell entsprechend sein konnte.
Kleinigkeiten, die ihr zum Trost gereicht hätten, ihr
zum Stützpunkt geworden wären, wie Geselligkeit,
Verkehr in ihrem frühern Bekanntenkreise, waren
ihr versagt.

„Die Frau soll sich ihrem Gatten anschließen,
nur für ihn leben," gehörte zu den Theorien des
Philosophen. Wie schwer ihr der Anschluß bei seiner
Schroffheit gemacht wurde, welcher transitorischer
Art die Einblicke waren, die er ihr in sein Inneres
gestattete, — dessen war er sich nicht bewußt. Und
der zündende Funken, dessen Zaubermacht eine Seele
der andern erschließt, — die Liebe — gehörte zu
den Gottesgaben, die Mignon noch vorenthalten
geblieben I

Von wessen Lippen das böse Wort
Trennung zuerst gefallen, wußte die junge Frau
nicht zu sagen, als sie der Mutter zuerst von dem
Fiasko erzählen mußte, das sie in ihrer Ehe gemacht.
Die bevorstehende unglückliche Katastrophe als etwas
anderes aufzufassen, kam weder Mutter noch Tochter
in den Sinn. Letztere litt schmerzlich bei der
Wahrnehmung. daß ihr so ganz allein die Schuld
beigemessen wurde und kein Wort des Trostes, des
Mitleids ihr zu Hülfe kam in ihrem Unglück.

(Fortsetzung folgt.)

Druck von Th. Wirth ck Cie., St. Gallen.
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fDie Paul Ellen faine Jfcau eriuarb.
(Sine waljre @e[djict)te.

[fäljrenb beS S33interê 18** War ber 8el)rfur§
K be§ ®r. SB. ftärfer al3 jemals jubor befugt,

©ein 9îuf als einer ber gefcfjtcfteften ©()t=-

rurgen, jomie feine grofje ff5rajiS führten iljm eine
Stnjafjl junger Seute ju, bie eine (S£)re barin fudjten,
unter iljm iftre ©tubien flu rnadjen, flumat bieS mit
mancherlei materiellen Sorteilen oerbunben War.
©o oiel fid) aud) ber ®oftor auf feinen lt>ol)lüer=
bienten fRuf flu gut tl)at, erlaubte ihm boçh fein
©elbflgefiihl nicht, auch nur einen einzigen jungen
SRann in feiner klaffe ju Wiffen, ben er nicht für
geeignet hielt, ein ftrengeS ©jamen flu beftehen unb
felbft in fpäterer Seit bem Samen feines SeljrerS
©hre flu machen, ©ine natürliche Soïge hieben war
eS, ba& feine ©djüler in ihrem 3rad)e überall Sld)=

tung genoffen. 3" feinen Bemühungen, fie ju unter=
richten, war er unermüblich, unb auch fie bejahen
ihrerfeitS ben ©fjrgeifl lernbegieriger ©d)üler. ®ie
bielen Operationen, bie er bornahm, gefchahen in
ihrer ©egenwart unb mit ihrer Beihülfe, unb fo
bot fid) ihnen botte (Gelegenheit, altes ju erlernen,
WaS fie einft flur felbftänbigen SluSübung ihrerSßiffen=
fchaft befähigen tonnte.

©inft, an einem Sßinterabenbe, faft um 3Jtitter=
nacht, fa&en brei biefer Jünglinge im ©tubierjimmer
bor bem Kamin, in welchem noch £<n ftorfeS geuer
brannte. ®er SBinb heulte braufjen, trieb bie bid)t=
fallenben ©dmeeflocfen gegen bie genfter unb häufte
fie bor benfelben auf. 21HeS, fogar bie gufjtapfen,
Welche bie Borübergehenben barin jurüdliehen, er=

regte baS ©efühl ber Kälte unb Unbehaglichfeit.

„Brr!" fdjüttelte fich einer ber jungen Seute,
inbem er auf ein genfter juging unb nad) bem
heulenben ©türme auSfchaute, „ich hätte wahrlich
feine Suft, in einer Sacht, Wie biefe, baS gramer
ju berlaffen. ®aS blohe |)inauSf^auen macht einen
fdjaubern, felbft in biefem warmen Limmer."

„Unb boch Würbeft ®u ®id) feinen Slugenblid
Wegen eines nächtlichen StuSftugeS befinnen, wenn
ber Btofeffor nur ein SBort Jagte," ffirad) fßaul
Sitten, ein groffer, grobfnochiger SSenfch, in beffen
3ügen jeboch 3ntettigenj unb SSBiCtenSfraft auSge^
prägt Waren. „SBer tion uns thäie baS nicht!" Jagte
goShup. „®er ®rägfte bon uns liefe für ben ®o!tor
burd)S geuer, wenn eS ihm greube machte. ®en!t
3hr nodj an bie lepte ©ppebition nach Serfep @S

war ebenfalls SBinter, unb gerabe ein SBetter Wie
heute, ©rinnert 3b* ®"d) noch, Welche .Stühe Wir
patten, ben Seidjnam in bie ©tabt flu Jdjaffen ?"

„3d) War bamalS nicht bei ©ud)," bemerfte
Sitten; „allein eS fällt mir ein, bag alle Saffagiere,
namentlich bie grauen, welche fich mit @ud) bamalS
auf ber gäfjre befanben, aufmerffam auf ©uef) waren,
als hätten fie erraten, worin ©uer ©efepäft befianb."

,,©ie brauchten'S nicht erft flu erraten," rief
goShap auS, „fie Waren beffen fo gut als gewig.
Slber |>ubfon unb id) finb jwei fo alte Sraftifer,
bag Wir nidht gleich beim erften Berbadjte, ber laut
Wirb, bor gurcht erbleichen, ©ie bewachten uns
fo fcharf, als glaubten fie, Wir hätten Singehörige
ihrer eigenen gamilien in ben Kaften, um fie ju
fecieren. Slttein ©eorg ift bei folcfjen ©elegenheiten

ein Sapitalburfche. ®ie ©efdjidjte lief gut ab.
§eba, £>ubfon, wäS träumft ®u?"

®er fo Slngercbete erhob fich bom ©oplja, auf
Welchem er länger als eine ©tunbe gefdjlafen hatte,
rieb fich bie Slugen, erwiberte aber feine ©ilbe,
bis bie grage Wieberpolt Warb.

„SBaS mir träumte?" Jagte er. „3a, ja, ich

glaube, ich habe Wirtlich geträumt. ®S fam mir
im ®raume bor, Wir berliegen bie ©tabt an einem
fdjönen Stonbfcheinabenbe, — ®u, id) unb Baut —
um ben ßeichnam ber borgeftern geftorbenen jungen
®ame ju holen, ben ber ®ireftor fo gern feciert
hätte."

„SleSfulap fott einen fetten §apn bon mir ge=

opfert befommen," rief fßaul Sitten, „wenn ber ®raum
in ©rfüttung geht!"

„Sluch einen bon mir," fagte goSpap.
„Slttein bie Sacpt, bon ber mir träumte," be=

merfte goSpap, „War nidjt fo ftttrmifcp, wie bie
heutige, eS war eine ©ommernaept."

„©efepiept niept oft baS ©egenteil bon bem, WaS
einem geträumt pat?" fragte goSpap.

„Slm ©nbe berjagt uns baS Stäbchen als ©eift,
ober ipr Bater tritt ins Stittel, WaS noch baS

SBaprfcpeinli^fte Wäre."
„Unfer fßrofeffor erjäplte," fiel ©eorg ins SBort,

„ipr Bater habe ipnt bie ©eftion mit bem Slnftanb
eines Königs oerweigert."

„©erabe beSpalb foïïte fie erft recht ftattfinben,"
fpraep goSpap. „SBaS meinft ®u, ©eorg, wollen
Wir brangepen?"

„Socp peute Sacpt?" fragte Sitten, inbem er
auf ben braugen tobenben ©türm beutete unb mit
ben Slcpfeln judte.

„Sein, peute ift eS ju fpät," erwiberte goSpap,
„aber morgen Sacpt. Sffiir fagen nichts babon, bis
wir ipm ben ©eftionSbericpt jeigen fönnen. SBaS

meinft ®u, ©eorg?"
Bei biefen SBorten Warb bie ®üre, burcp bie

man in beS ißrofefforS SBopnung gelangte, geöffnet
unb beS ®oftorS «Stimme rief bon innen in feiner
gewohnten fanften Sßeife: „©eorg!"

^ubfon blieb ungefähr eine ©tunbe aus. ®r
genog baS befonbere Bertrauen beS ®o!torS. ©eit
feinen Knabenjapren lebte er bei ipm im §aufe,
war mit allen feinen SBegen befannt unb Würbe in
alle feine Slnliegen eingeweiht. SttS er wieber Jam,
brüdten feine Büge eine ftitte Befriebigung auS unb
er fagte:

„®räutne gepen alfo bodj pie unb ba in @r=

füttung, 3'pr Seute.!"
„Sun, waS gibt'S benn?" riefen bie beiben an=

beren faft glei^jeitig.
„©erabe baS, woöon jwifepen uns bie Sebe War,

als icp baS Biwmer oerlieg," Jagte ©eorg.
„Unb eS fott wirflicp gefepepen?" fragte Sitten.
„SltterbingS, beSpalb rief er mir. ©r War ju

Bette gegangen, tonnte aber niept einfcplafen. ®er
intereffante gatt mit bem jungen Siâbcpen befepäftigte
ipn; er überlegte pin unb per, unb ba er unfere
©timmen pier unten bernapm, fo fam er herab unb
fcfjtug unS bie StuSfüprung gerabe beffen bor, Wo=

bon wir fpraepen." csortfe&uns folgt.)

©riefataflfert îrec ©cïrafttmn.
Entmutigte in ?t. Sad) ber Slrt 3prer Slusfüp»

rung ift niept baran ju jtoeifeln, bag bie Bebenten 3pres

Bater« nolle Berechtigung paben. Sleltere ©eptoeftern
bermögen nur pöcpft feiten einen objettioen ©tanbpuntt
etnäunepmen, Wenn es fiep um bie ©rjiepung bon jün=
geren ©eptneftern panbelt, SBas niept ber fpecieüen
©igenart jener entfpriept, ba« wirb bon biefer in guten
Streuen, aber opne näpere Sßriifung als gepler tariert
unb bemgemäg gerügt unb befämpft. ®amit wirb aber
an ben jüngeren ein Unrecpt begangen, bas in feinen
golgen um fo oerpängniSbotter wirb, je ausfcplieglicper
bie jüngeren unb je länger fie bon ben älteren abpängig
finb. SBo bie natürliche ©igenart untlug unterbrüeft
Wirb, ba wirb bie Rempelet geptfCangt, ober Wenn bas
Unterbrüdte empftnblicpen unb Ieicpt berleplicpen SBefenS
ift, fo tötet man bie ®afeinsfreube unb pemmt bie freie,
fepöne ©ntwidlung. Sßatum wollen ©ie ber Kleinen
greunbfepaften aufbrängen, Wenn fie fein Bebürfnis
banaep empfinbet? SBarum foil fie tanjen unb jubeln
unb trillern, wie ©ie als jung es getpan, Wenn fie boep
eine ftitte, mepr rupige, jurüdpaltenbe unb innerliche
Satur ift? Berfepen ©ie fiep in bie Sage 3P"®
©cpWeftercpens. SBas würben ©te gefüplt paben, wenn
ein älteres, 3pnen Borgefeptes, bie parmlofefte 2ebens=
äugerung 3prer beweglichen gropnatur ftets rüdficptslos
bemängelt unb unterbrüeft paben würbe? ©lauben ©ie,
bag 3Pr SBefen fiep beffer entwidett pätte unb bag 3pr
Bertrauen unb 3P" 3on"0«o8 ©cpwefter babei
gewaepfen Wäre? Bertrauen ©ie 3prer Objeftibität
niept attju fepr, wenn es fiep barum panbelt, bei Qprer
jüngern ©cpwefter ©parattereigenfepaften ju betämpfen,
bie ben Sprigen entgegengefept finb. 3tt feinem galle
berfepmäpen ©ie in biefer wichtigen Slngelegenpeit ben
Sat 3pres an ©infiept unb ©rfaprung reiepern Baters.
®ie Weibliepen ©rjieper fallen fowiefo allju gern in
ben gepler, fiep an nebenfäeplicpen Kleinigfeiten p ftogen
unb ber natürlichen ©ntwidlung p wenig 3ät unb
©pielraum p gönnen, ©epon ©oetpe fagt: „gebet
SJlenfcp ift befepräntt genug, ben anberen p feinem ©ben=
bilb erjiepen p Wollen," ©ine leiepte Slufgabe ift es
nie, ein Kinb p erjiepen, beffen Saturanlagen bon ben
unfrigen ganj berfdpieben finb. 3a, es ift fepon fepwer,
gegen ein Kinb bon einer uns etwas fremben, abweicpen=
ben Satur nur gereept p fein, ba man fiep faft nidpt in
basfelbe pineinbenfen tarnt. — ®ie gefragte Seitüre
Wollen wir 3pnen bei näcpfter ©elegenpeit gerne be«

pänbigen. 3pnen unb iprem Bater freunblicpen ©rug.

grau f. 1K. in Eh- SBie fie es gewünfept unb
fo frewtblicp beabfieptigt, pat gpr prächtiger Sllpettrofen=
ftraug Würdige Sllpenluft in unfer Sebaftionsftübcpen
getragen. 3pre „©cpweijer grauen=3cttung" bebanft
fiep aufs perslicpfte für bie ©pre, ber erften ©enbung
aus 3pren fepönen Bergen gewürbigt ju fein, grifcp
unb unoerfeprt finb 3pre buftigen Boten angelangt unb
Wir lefen aus ben rofigen Blüten oiel Siebes bon 3pnen
unb bon ben wonnigen ®riften, barauf fie gewaepfen.
3pr SBunfcp ift nidpt oergeffen worben, ©ie Werben bie
Betätigung finben. §erjlicpen ©mg!

®err ;2». in ^V. ©ie panbeln in gprem pöhft
eigenen Satereffe, wenn ©ie 3pre Berpältniffe 3p«r
SluserWäplten oottftänbig tlarlegen. ©ie mug ganj
genau wiffen, Weldpe ©tellung fie einpnepmen pat unb
Welcpe Seiftungen ©ie bon ipr erwarten. ©B ift ipr p
wiffen nötig, ob fie als Seiterin beS §aufes p fungieren
pat, ober ob bie fämtlicpe Slrbeit bon ipr felber unb
allein getpan werben mug. ©8 ift für fie auep nötig,
3pre gewohnte Sebenspaltung p fennen; fie mug felbft
beurteilen fönnen, ob fie gpeen Slnforberungen nah jeber
Sicptung p genügen oermag unb ob bie ansutreffenben
Berpältniffe ipren SBünfcpen unb Seigungen auep Wirflicp
entfpredien. ®er Siann barf ebenfowenig ungeprüft
etwas als felbftoerftänblicp oorausfepen, als bie grau
es foil; benn bie SebenSanfcpauungen, ©ewopnpeiten unb
©rWartungen finb fo berfepiebenartig, als bie Slenfcpen
es felber finb. Unb bie hieraus entfpringenben gtrtümer
finb berpängniBboII.

wMoasseliue

Hochsommerstoffe.
oasseline laine, Creppe, Batiste und englische Etamines,

Piqné imprimé, die neuesten Sommerstoffe zu Damen- und
Kinderkleidern, Blonsen in schönsten Mustersortimenten, per
Meter 75, 95, 1. 25 Cts. Waschechte Indiennes und Cretonnes,
per Meter à 28—95 Cts. Badekleiderstolfe, sowie jede Art
Baumwoll- und Leinwandstoffe, Handtücher à 34 Cts. per
Meter liefern meter- oder stückweise franko ins Haus

Oettinger S de., Zürich.
DV' Muster obiger, sowie tausend, neuest. Frauen-, Herren-

und Konfektions-Stoffmuster umgehends franko.
Neueste Sommermodebilder gratis. (389

Statt Leberthran
wird bei unreinem Blute, Scropheln, Rhachitis, trockenen

und nässenden Hautausschlägen, Knochen- und
Drüsenerkrankungen Erwachsener und Kinder Dr.
med. Hommel's Hämatogen (Hsemoglobinum depurat.
stérilisât, liquid.) mit grossem Erfolge angewandt.
Sehr angenehmer Geschmack und sichere Wirkung.
Depots in allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten
von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.
516] Nicolay & Co., pharm. Lahor., Zürich.

Um seine ganze Stärke
und seinen vollen Appetit wieder zu erlangen und
die während der Influenza oder jeder andern Krankheit

verlorenen Kräfte wieder herzustellen, ist es
absolut notwendig, eine regelmässige Kur mit dem
echten Ëiseucognac Golliez zu machen, dessen
Ruf gegenwärtig ein europäischer ist.

Ein 20jähriger beständiger Erfolg und Tausende
von glänzenden Kuren genügen, um denselben mit
vollem Vertrauen anwenden zu können. — Prämiiert
durch 10 Ehrendiplome und 20 Medaillen.

Der einzig Diplomierte an den Ausstellungen in
Paris 1889 und Barcelona 1888. Um beim Einkauf
sicher zu sein, den echten Eisencognac Golliez zu
erhalten, achte man darauf, dass sich die Fabrikmarke

der 2 Palmen und der Name Fried. Golliez
auf der Flasche befindet.

Zu haben in Flacons zu Fr. 2. 50 und Fr. 5 in
den Apotheken und guten Droguerien. Hauptdepot:
Apotheke Golliez in Murten. [268

Adolf Grieder & Cie-, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18— per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Foulard-Selde
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (104

I
Frauen und Töchtern, welchen an Gesundheit und

Schönheit gelegen ist, sei der in allen Kulturstaaten
patentierte Hugo Schlndlersche Büstenhalter
als einziger brauchbarer Ersatz für clas
gesundheitsschädliche Korsett empfohlen. (H 2498 Z) (602

Siehe Inserat anf letzter Seite.
I

F. Jelmoli, Fabrik-Depot, Zürich, sendet an
jedermann franko: Muster aller Waschkleiderstoffe,
als Crêpons, Batiste, Satin, Vichy, Wollmousseline,
Indienne v. 45 Cts. an p. m — auch von Herrenstoffen,

Bett-Decken und Baumwollwaren. [567

Oratulations-, Visit- und Verlobungskarten
liefert prompt und billig

Buchdrucker«! Th. Wirth & Cie., St. Gallen.

TT„ in Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die Suppeneinlagen,UI1UUvI ironOXl Haferprodnkte,Kindermehle, fertigen IPleisch.t>rnh.e-, Erbswurst-
und. Gemüsesuppen der Präservenfahrik Lachen am Zürichsee. [10

—IJeberall verlangen. ^——Gesucht :
auf Anfang Juli eine honette Tochter
von angenehmem Aeussern für
Saalservice. Etwas Kenntnis des Französischen

erforderlich. Anmeldungen nebst
Zeugniskopien, Referenzen und
Photographie an Haasenstein & Vogler, Chur,
sub H 599 ch. [590

St. Gallen Beilage zu Nr. 25 der Schweizer Kauen Zeitung. 24. Juni 1894.

Wie Paul Allen feine Frau erwarb.
Eine wahre Geschichte.

Während des Winters 18** war der Lehrkurs
^ des Dr. W. stärker als jemals zuvor besucht.

Sein Ruf als einer der geschicktesten Chi--

rurgen, sowie seine große Praxis führten ihm eine
Anzahl junger Leute zu, die eine Ehre darin suchten,
unter ihm ihre Studien zu machen, zumal dies mit
mancherlei materiellen Vorteilen verbunden war.
So viel sich auch der Doktor auf seinen wohlverdienten

Ruf zu gut that, erlaubte ihm doch sein
Selbstgefühl nicht, auch nur einen einzigen jungen
Mann in seiner Klasse zu wissen, den er nicht für
geeignet hielt, ein strenges Examen zu bestehen und
selbst in späterer Zeit dem Namen seines Lehrers
Ehre zu machen. Eine natürliche Folge hievon war
es, daß seine Schüler in ihrem Fache überall
Achtung genossen. In seinen Bemühungen, sie zu
unterrichten, war er unermüdlich, und auch sie besaßen
ihrerseits den Ehrgeiz lernbegieriger Schüler. Die
vielen Operationen, die er vornahm, geschahen in
ihrer Gegenwart und mit ihrer Beihülfe, und so

bot sich ihnen volle Gelegenheit, alles zu erlernen,
was sie einst zur selbständigen Ausübung ihrer Wissenschaft

befähigen konnte.

Einst, an einem Winterabende, fast um Mitternacht,

saßen drei dieser Jünglinge im Studierzimmer
vor dem Kamin, in welchem noch ein starkes Feuer
brannte. Der Wind heulte draußen, trieb die
dichtfallenden Schneeflocken gegen die Fenster und häufte
sie vor denselben auf. Alles, sogar die Fußtapfen,
welche die Vorübergehenden darin zurückließen,
erregte das Gefühl der Kälte und Unbehaglichkeit.

„Brr!" schüttelte sich einer der jungen Leute,
indem er auf ein Fenster zuging und nach dem
heulenden Sturme ausschaute, „ich hätte wahrlich
keine Lust, in einer Nacht, wie diese, das Zimmer
zu verlassen. Das bloße Hinausschauen macht einen
schaudern, selbst in diesem warmen Zimmer."

„Und doch würdest Du Dich keinen Augenblick
wegen eines nächtlichen Ausfluges besinnen, wenn
der Professor nur ein Wort sagte," sprach Paul
Allen, ein großer, grobknochiger Mensch, in dessen

Zügen jedoch Intelligenz und Willenskraft ausgeprägt

waren. „Wer von uns thäte das nicht!" sagte
Foshay. „Der Trägste von uns liefe für den Doktor
durchs Feuer, wenn es ihm Freude machte. Denkt

Ihr noch an die letzte Expedition nach Jersey! Es
war ebenfalls Winter, und gerade ein Wetter wie
heute. Erinnert Ihr Euch noch, welche .Mühe wir
hatten, den Leichnam in die Stadt zu schaffen?"

„Ich war damals nicht bei Euch," bemerkte
Allen; „allein es fällt mir ein, daß alle Passagiere,
namentlich die Frauen, welche sich mit Euch damals
auf der Fähre befanden, aufmerksam auf Euch waren,
als hätten sie erraten, worin Euer Geschäft bestand."

„Sie brauchten's nicht erst zu erraten," rief
Foshay aus, „sie waren dessen so gut als gewiß.
Aber Hudson und ich sind zwei so alte Praktiker,
daß wir nicht gleich beim ersten Verdachte, der laut
wird, vor Furcht erbleichen. Sie bewachten uns
so scharf, als glaubten sie, wir hätten Angehörige
ihrer eigenen Familien in den Kasten, um sie zu
secieren. Allein Georg ist bei solchen Gelegenheiten

ein Kapitalbursche. Die Geschichte lief gut ab.
Heda, Hudson, was träumst Du?"

Der so Angeredete erhob sich vom Sopha, auf
welchem er länger als eine Stunde geschlafen hatte,
rieb sich die Augen, erwiderte aber keine Silbe,
bis die Frage wiederholt ward.

„Was mir träumte?" sagte er. „Ja, ja, ich

glaube, ich habe wirklich geträumt. Es kam mir
im Traume vor, wir verließen die Stadt an einem
schönen Mondscheinabende, — Du, ich und Paul —
um den Leichnam der vorgestern gestorbenen jungen
Dame zu holen, den der Direktor so gern seciert
hätte."

„Aeskulap soll einen fetten Hahn von mir
geopfert bekommen," rief Paul Allen, „wenn der Traum
in Erfüllung geht!"

„Auch einen von mir," sagte Foshay.
„Allein die Nacht, von der mir träumte,"

bemerkte Foshay, „war nicht so stürmisch, wie die
heutige, es war eine Sommernacht."

„Geschieht nicht oft das Gegenteil von dem, was
einem geträumt hat?" fragte Foshay.

„Am Ende verjagt uns das Mädchen als Geist,
oder ihr Vater tritt ins Mittel, was noch das
Wahrscheinlichste wäre."

„Unser Professor erzählte," fiel Georg ins Wort,
„ihr Vater habe ihm die Sektion mit dem Anstand
eines Königs verweigert."

„Gerade deshalb sollte sie erst recht stattfinden,"
sprach Foshay. „Was meinst Du, Georg, wollen
wir drangehen?"

„Noch heute Nacht?" fragte Allen, indem er
auf den draußen tobenden Sturm deutete und mit
den Achseln zuckte.

„Nein, heute ist es zu spät," erwiderte Foshay,
„aber morgen Nacht. Wir sagen nichts davon, bis
wir ihm den Sektionsbericht zeigen können. Was
meinst Du, Georg?"

Bei diesen Worten ward die Türe, durch die
man in des Professors Wohnung gelangte, geöffnet
und des Doktors Stimme rief von innen in seiner
gewohnten sanften Weise: „Georg!"

Hudson blieb ungefähr eine Stunde aus. Er
genoß das besondere Vertrauen des Doktors. Seit
seinen Knabenjahren lebte er bei ihm im Hause,
war mit allen seinen Wegen bekannt und wurde in
alle seine Anliegen eingeweiht. Als er wieder kam,
drückten seine Züge eine stille Befriedigung aus und
er sagte:

„Träume gehen also doch hie und da in
Erfüllung, Ihr Leute.!"

„Nun, was gibt's denn?" riefen die beiden
anderen fast gleichzeitig.

„Gerade das, wovon zwischen uns die Rede war,
als ich das Zimmer verließ," sagte Georg.

„Und es soll wirklich geschehen?" fragte Allen.
„Allerdings, deshalb rief er mir. Er war zu

Bette gegangen, konnte aber nicht einschlafen. Der
interessante Fall mit dem jungen Mädchen beschäftigte
ihn; er überlegte hin und her, und da er unsere
Stimmen hier unten vernahm, so kam er herab und
schlug uns die Ausführung gerade dessen vor, wovon

wir sprachen." «Fortsetzung solgt.)

Briefkasten der Redaktion.
Entmutigte in It. Nach der Art Ihrer Ausführung

ist nicht daran zu zweifeln, daß die Bedenken Ihres

Vaters volle Berechtigung haben. Aeltere Schwestern
vermögen nur höchst selten einen objektiven Standpunkt
einzunehmen, wenn es sich um die Erziehung von
jüngeren Schwestern handelt. Was nicht der speciellen
Eigenart jener entspricht, das wird von dieser in guten
Treuen, aber ohne nähere Prüfung als Fehler taxiert
und demgemäß gerügt und bekämpft. Damit wird aber
an den jüngeren ein Unrecht begangen, das in seinen
Folgen um so verhängnisvoller wird, je ausschließlicher
die jüngeren und je länger sie von den älteren abhängig
sind. Wo die natürliche Eigenart unklug unterdrückt
wird, da wird die Heuchelei gepflanzt, oder wenn das
Unterdrückte empfindlichen und leicht verletzlichen Wesens
ist, so tötet man die Daseinsfreude und hemmt die freie,
schöne Entwicklung. Warum wollen Sie der Kleinen
Freundschaften aufdrängen, wenn sie kein Bedürfnis
danach empfindet? Warum soll sie tanzen und jubeln
und trillern, wie Sie als jung es gethan, wenn sie doch
eine stille, mehr ruhige, zurückhaltende und innerliche
Natur ist? Versetzen Sie sich in die Lage Ihres
Schwesterchens. Was würden Sie gefühlt haben, wenn
ein älteres, Ihnen Vorgesetztes, die harmloseste Lebens-
äußcrung Ihrer beweglichen Frohnatur stets rücksichtslos
bemängelt und unterdrückt haben würde? Glauben Sie,
daß Ihr Wesen sich besser entwickelt hätte und daß Ihr
Vertrauen und Ihre Zuneigung zur Schwester dabei
gewachsen wäre? Vertrauen Sie Ihrer Objektivität
nicht allzu sehr, wenn es sich darum handelt, bei Ihrer
jüngern Schwester Charaktereigenschaften zu bekämpfen,
die den Ihrigen entgegengesetzt sind. In keinem Falle
verschmähen Sie in dieser wichtigen Angelegenheit den
Rat Ihres an Einsicht und Erfahrung reichern Vaters.
Die weiblichen Erzieher fallen sowieso allzu gern in
den Fehler, sich an nebensächlichen Kleinigkeiten zu stoßen
und der natürlichen Entwicklung zu wenig Zeit und
Spielraum zu gönnen. Schon Goethe sagt: „Jeder
Mensch ist beschränkt genug, den anderen zu seinem Ebenbild

erziehen zu wollen." Eine leichte Aufgabe ist es
nie, ein Kind zu erziehen, dessen Naturanlagen von den
unsrigen ganz verschieden sind. Ja, es ist schon schwer,
gegen ein Kind von einer uns etwas fremden, abweichenden

Natur nur gerecht zu sein, da man sich fast nicht in
dasselbe hineindenken kann. — Die gefragte Lektüre
wollen wir Ihnen bei nächster Gelegenheit gerne be-
händigen. Ihnen und ihrem Vater freundlichen Gruß.

Frau K. W. in Kh. Wie sie es gewünscht und
so freundlich beabsichtigt, hat Ihr prächtiger Alpenrosenstrauß

würzige Alpenluft in unser Redaktionsstübchen
getragen. Ihre „Schweizer Frauen-Zeitung" bedankt
sich aufs herzlichste für die Ehre, der ersten Sendung
aus Ihren schönen Bergen gewürdigt zu sein. Frisch
und unversehrt sind Ihre duftigen Boten angelangt und
wir lesen aus den rosigen Blüten viel Liebes von Ihnen
und von den wonnigen Triften, darauf sie gewachsen.

Ihr Wunsch ist nicht vergessen worden, Sie werden die
Bestätigung finden. Herzlichen Gruß!

Herr W. W. in A. Sie handeln in Ihrem höchst
eigenen Interesse, wenn Sie Ihre Verhältnisse Ihrer
Auserwählten vollständig klarlegen. Sie muß ganz
genau wissen, welche Stellung sie einzunehmen hat und
welche Leistungen Sie von ihr erwarten. Es ist ihr zu
wissen nötig, ob sie als Leiterin des Hauses zu fungieren
hat, oder ob die sämtliche Arbeit von ihr selber und
allein gethan werden muß. Es ist für sie auch nötig,
Ihre gewohnte Lebenshaltung zu kennen; sie muß selbst
beurteilen können, ob sie Ihren Anforderungen nach jeder
Richtung zu genügen vermag und ob die anzutreffenden
Verhältnisse ihren Wünschen und Neigungen auch wirklich
entsprechen. Der Mann darf ebensowenig ungeprüft
etwas als selbstverständlich voraussetzen, als die Frau
es soll; denn die Lcbensanschauungen, Gewohnheiten und
Erwartungen sind so verschiedenartig, als die Menschen
es selber sind. Und die hieraus entspringenden Irrtümer
sind verhängnisvoll.

Zlollsssli»«
Doàommersioffe.

oll88slws làe, vrsppe, Vati8to vuà enKlisod« Ltamiuos,
Dilinö imprime, 61s neusten Sommsrstotke 211 Damen- unâ
liinàvrklvlàern, Lionsvn ill sedöllstkQ àstsrsortirvsiitsii, per
Netsr 75, 95, 1. 25 Ots. ^Vasokvokts ln<Uennv8 uuâ (!retonve8,
per >leter à 28—95 Ots. Iîa<isK1vi<ìvr8t0Ìke, sc^vie ^ecls

Tîsîî I.skvi'îki'sn
wird bei unreinem ölute, Lcropbeln, Dbackitis, tracks-
neu nnck nässenden Dautausscklàgsn, Knocken- unà
Drüssnerkrankuugen Drwackssner unà Kinder Dr.
med. DouunvDs tlämatoge» (Dssmoglobinum dépurât,
stérilisât, liguid.) mit grossem Lrtolgv angewandt.
Lsbr angenebmer Cssckmack und sickere Dickung.
Dépôts in allen àpotbsksn. Drospekts mit Hunderten
von nur är?tlicbsn Cutacbtsn gratis und franko.
ö16j â O«., pbarm. Davor., TIttrtet».

lim seine Sanie Stärke
und seinen vollen Appetit wieder ?u erlangen und
die wäkrend der Inkluen?a oder jeder andern Krack-
Veit verlorenen Kräfte wieder ber?ustsllsn, ist es
absolut notwendig, eine regelmässige Kur mit dem
scbten tZtseuvugu»« <Z«tIt«» ?u macksn, dessen
Unk gegenwärtig ein europäiscker ist.

Lin 2Djäbriger beständiger Lrkolg und lausende
von glänzenden Kuren genügen, um denselben mit
vollem Vertrauen anwenden ?u können. — Lrämiisrt
dureb 10 Dkrendixloms und 20 blsdaillen.

Der einzig Diplomierte an den Ausstellungen in
Daris 1339 und Barcelona 1888. Dm beim Dmkauk
siebsr ?u sein, den eckten Kissneognao Kollier ?u
erbalten, aebts man darauf, dass sieb die Dadrik-
marke der 2 Dalmen und der blame Dried. Collie?
auf der DIascke befindet.

Zu baben in Dlacons ?u Dr. 2. SD und Dr. S in
den Vpotbsken und guten Drogusrisn. Dauptdspot:
ilpotbeke Collie? in Nurten. s268

àli Kmà à k'°-, wàtAsàit-llà, àieli
kardixs SsiâvQsìokks Hvâvr ^.rt von 76 Lt». dis Rr. 18— psr
Qiètrv. àstsr krank«. lìesìv A«2uxsqr»sUs Mr Brivats.

(104

l
Ledöndeit sssisAsn ist, sei âsr in alien Rulturstaatsv pa-
tsntisrtk l-iuAQ Sczlílncil6nsc:iis Lûsîsntialîsn
aïs sinZis s r brauedkarsrLrsatZ kür clasxssunà-
keitssodâàliods Rorsett empkodlen. (R 2498 A) (602

Kiel»« losvrst »ut letzter kett«.
I

r. Ivlmult, Dadrik-Dspot, Gürtet», sendet an
jedermann franko: bluster aller V/asobkIeiderstà,
aïs Crêpons, Batiste, Satin, Viob>, V/olImousssline,
Indienne v. 4S Cts. an p. m — aueb von Herren-
stàn, kett-Becken und kauniwoliwaren. sS67

iàtiilàiis-, Mt- M VerlàiiKàà
listsrt prompt unct t>!II>s

»ueDÄruvIreret I t>. Htz irtt« <lt«., kt. t^ulleu.

"V.in IVodlKvsvàà, MàrkriìN, LvMvinUvkkvit unà LiMxkvit sinà àis

ìtikâ àvr krûsvrvvàkril! lâkiLn uni Wrioksev. sID
t etierull vertnuge».

auk àkang luli eine bonetts locktsr
von angsnskmem ásusssrn fur Laal-
service. Dtwas Kenntnis des Dran?ösi-
scbsn erforderlick. Anmeldungen nebst
Zeugniskopien, Deksrsn?sn und Dboto-
grapkis an Saasenstein öd Vogler, Cbur,
sub tt SSS ck. j590



Srfjhretier JrauEn-Jetfimg — BläHec fftt »en ftäu»IW|8tt Kreta

Leintücher nur Fr. 2. -, Frauenhemden nur Fr. 1.60
Frauennachthemden Fr. 2.95, Nachtjacken Fr. 2.50, Damenhosen Fr, 1 .65,
Unterröcke Fr. 1.65, Kissenanzüge (Kölsch) Fr. 1.20, alles eigene
Fabrikation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandthaus

Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern! "VG [581] R. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Junge Töchter, welche sich in der fran¬
zösischen Sprache gut ausbilden

wollen, finden beste Gelegenheit und
freundliche Aufnahme in der (H2742J)PENSION
yon Mme Vre E. Marchand, Notaire in
St. Imier (franz. Schweiz). Vorzügliche
höhere Schulen und tägliche Stunden
durch die beiden Töchter des Hauses,
Lehrerinnen an den Schulen. Angenehmes

Leben und liebevolle Pflege.
Pensionspreis mässig. — Beste Referenzen
und alle Auskunft zur Verfügung. [527

| /Z<SËÈÏ*\ Hunzikers
Kaffee- ü

Surrogat.
Sohutz-Marke.

^ R F tî T F R Gesundheits-
J D Ei I Ei Ii Kaffee • Znsatz.

TM
Elegant Cliie Solid

Damen-Loden,
grosse Auswahl in allen Fabrikaten.

Meterweiser Verkauf.
Anfertigung nach Mass.

Tadelloser Sitz garantiert.
Wiener Sehneiderarbeit.

Triumph-Loden-Reform-KostDm,

elegantestes und praktischtes Reise-
Touren- und Promenadenkleid.

Kostüme genre tailleur in allen Façons.
Staub-, Reise- und Regenmäntel,

605] porös, wasserdicht. (1125861!)

Jordan & Cie., Zürich.

Wichtige Mitteilung.
Unfehlbar in seiner Wirkung ist das

Adstn Anti-Polliculaire
von J. BLANCK, Parf., SCHAFFHAUSEN. Nr. 1

Gegen alle Arten Hautausschläge im
Gesicht oder Körper, Nasenröte, Säuren,
nässende oder trookene Flechten, wunde Hände
oder Fiisse eto.; Nr. 2: Gegen Sohuppenbil-
dung, Haarverlust, beissende Kopfhaut,
Hautjucken, Grinde, Krätze eto.

Zu haben bei Obigem, das Uebel ist
richtig anzugeben. [24

T

Direkter Import!
Versand franko Schweiz

Postpakete von : [608
10 Pfund, Ceylon blau à Fr. 16. —
10 Mocca. à „ 16.50
10 „ Menado à „ 18.50

E. Weber & Co.,
Rapperswil u. Zürichsee.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. £ Tollette-Äbfall-Seifen

Sca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
1er feinsten Toilette-Seifen). [133
Bergmann & Oo, Wiedikon-Zürich.

im

Butter
zum Einsieden, centner-, stock- und
kitoweise, zu hiesigen Marktpreisen
empfiehlt bestens [611

Carl Aider,
Speisergasse O.

Telephon! Telephon!
NB. Erhalte Mittwochs und Samstags

frische Sendungen in bester Qualität.
inn iiiiiiiiniin im im

Goldene Medaillen
und Ehrendiplome

Fleisclj-Pepton,
-Extract.

Generaldepot
für die Schweiz:

Johannes Pannenberg
in Bern,

Thunstrasse 14.

Zu haben
in allen Apotheken, Droguerie-,

Delikatessen- und besseren

Spezereihandlungen.
(H 2791 Y) [606

•4

-> Elektrische Installation
zum

Vernickeln, Versilbern und Vergolden
->• aller Art Gegenstände aus Metall; <-

4 Tischbestecken, Velos, oder anderer J
Stücken, Offizierssäbeln etc.

Sorgfältige Ausführung zu billig- 4
sten Preisen. (H 1851 ch) [499 "

Sich wenden an die
4 Fabrik in Itevilarcl (Berner Jura).

^Unübertroffen

FabrikPaulHeidläüff

inPRATTELNSchweiz '
gegründet in Lahr 1763 J

Herrn P o p p in Heide teile ich hierdurch
pflichtschuldigst mit, dass ich die Wiederherstellung
meiner Gesundheit seiner einfachen Kur verdanke,
weshalb ich jedem Magenleidenden dieselbe
bestens empfehlen kann.
Fridolin Mattmann, Hochrüti bei Inwil, Kt. Luzern.

Zeugnis. Hiermit bezeuge ich gerne, dass ich
von einem mehrjährigen chronischen Magenleiden
durch die Kurmethode des Herrn Popp in Heide
gründlich geheilt wurde. Verschiedene andere
Magenkranke in hiesiger Stadt haben ebenso
günstige Resultate erzielt. In dankbarer Anerkennung
seiner Verdienste empfehle ich daher denselben
allen Magenleidenden aufs wärmste.

St. Gallen, 14./11. 1893, Schlossergasse 14.
Frau Marie Schildknecht.

Buch und Frageformular sendet J. J. F. P opps
Poliklinik in Heide, Holst., an jeden gratis
und frako. (39

Reine Pflanzen-Nährsalze.
Hochkonzentrierte Düngemittel.

Beste Düngemittel für Gärtnereien,
Gemüse-, Blumen-, Obstzucht, F eldkulturen,
Wein- und Tabakbau.

Hergestellt nach Vorschrift des Herrn
Prof. Wagner in Darmstadt, in den
landwirtschaftlich-chemischen Fabriken von
H. & E. Albert in Biebrich a./Rhein.

Versandfür die Westschweiz, einschliesslich
die Kantone Aargau, Basel, Bern und

Solothurn durch Müller A Cie. In
Zofingen.

Versand für die Ostschweis, einschliesslich
die Kantone Zug, Luzern,Uri, Schwyz,

Unterwaiden und Tessin, durch A.
Rebmann in Winterthur.

Höchst interessante Broschüre über
Anwendung der Nährsalze mit 10
Lichtdrucktafeln versenden auf Wunsch gratis
und franko. (H 1585 Z) [474

Wasch-Auswind-Maschinen
mit prima Gummi-Walzen

G. L. Totoler Cie.,
Zollbausstr. 5, St. Gallen. [440

Soolbad und Luftkurort zum Löwen in Muri.
Saison vom 1. Mai bis 1. Oktober.

Pension 4 bis 51/» Fr., Zimmer nnd Bedienung inbegriffen.
Sool- und Moorbäder. — Frische Milch und Molken.

Gelegenheit zu hübsehen Spaziergängen.
Grosser schattiger Garten mit Kegelbahn — Eigene Forellenfischerei.

Kurarzt Dr. B. Nietlisbach. Prospekte und nähere Auskunft durch
526] (H1643Q) A. Glaser-Zillig.

Luftkurort Walzenhausen bei Heiden
675 Meter über Beer. Hanton Appenzell (Schweiz).

Eisenbahnstation Rheineck. — Post und Telegraph.
H@!§1 ê Pe&sioa

Komfortabel eingerichtetes Haus mit prachtvoller Aussicht auf den I

Bodensee und die Gebirge. Reizende Spaziergänge in den anstossenden
Parkanlagen und Waldungen. Mildes und belebendes Klima für Gesunde
und Erholungsbedürftige. Billige Pensionspreise. Sorgfältige und gute
Verpflegung. Prospekte gratis. (H 3760 G i [543 |

Besitzer : Gebr. Stadler.

Wer einen Sommeraufenthalt in stärkender Luft eines Hochtales zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

EE OTEX- 1£TJRAIL,Celerina (Oberengadin)
bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strassen von Samaden,
Pontresina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer
Verbindungen, ohne die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser
Touristencentren bedingt sind. (H 535 ch) [559

Hotel und Kuranstalt Wpîoçha H Appenzell I.-Rh
820 m Ober Meer V/lOö am p,|SQfl hps sentisam Fusse des Sintis.

Standquartier für genussreiche Gebirgstonren, komfortabel
eingerichtete grossartige Parkanlagen, reizende, geschützte, staubfreie
Lage. Bekannt für gute Küche und reelle Keller. Telegraph im Hanse.
Prospekt gratis.

Bescheidene Preise. Das ganze Jahr geöffnet. Beginn der Saison
15. Mai. (OF 1129 G) [530

Omnibus am Bahnhof Appenzell. "Wtk

Glion oberhalb Montreux.
HOTEL DU PARC.

(Ehemalige Villa Nestle.)
Schöne, grosse, schattige Anlagen. Frische Ziegen- und Kuhmilch. Für

erholungsbedürftige Personen in jeder Hinsicht gesorgt. Günstige Arrangements
für Familien. Man spricht die drei Hauptsprachen. (H 2507 M) [585

Kurhaus Fideris-Kulm
Station Fideris, Linie Landquart-Davos.

Luftkur, Milchkur, Bäder, Fideriser Mineralwasser in täglich frischer Füllung.
Quelle selbst nur 20 Minuten entfernt. Eigener Weg in die nahen Waldungen.
Freundliche Zimmer in massivem Holz. Vorzügliche Betten. Gute Küche. Reelle
alte Veltlinerweine. Aufmerksame Bedienung. Massige Preise. Gefl. Anfragen an den
551] (H 520 ch) Besitzer : H. Meier-Bnffuer.

—= Luftkurort Churwalden.

HOTEL WEISS KREUZ PENSION

Ruhiger Landaufenthalt, prachtvolle, ganz nahe gelegene Tannenwaldungen,
Garten. — Telephon. — Gute Küche, vortreffliche Keller. — Pensionspreis
mit Zimmer Fr. 4. — bis 5. —. (H 644 ch)
607] Marçreth-Simeon.

PENSION
für junge Mädchen

in achtbarer Familie bei Vevey. Sehr
mässige Preise. Liebevolles Familienleben.

Vorzügliche Referenzen.
Ebendaselbst würde ein Fräulein als

Stütze der Hausfrau zu sehr reduziertem

Pensionspreise aufgenommen.
Sich zu wenden an E H poste restante

Vevey. (H 2586 M) [593

Empfehlung.
Unterzeichnete empfiehlt sich den

geehrten Damen und Herrschaften sowohl
in als ausser dem Hause.

Tägliche Sprechstunde von halb 2 bis
3 Uhr. [592

Hochachtungsvollst
Frau Sophie Simon, Massense,

Bankgasse 16, zwei Treppen, St. Gallen

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

lâtSà M kr, 8, -, krmàà M kr, 1, KV
prauennaebtbemdsn Pr. 2,95, Naebt)aeken pr, 2,59, Damenbosen pr, 1.65,
Lntsrröeks Pr. 1.65, Kissenan2Ügs (Kölsck) Pr. 1,29, alles eigene pabri-
Kation und Ante Ware. Lestes 8vàvei2. Damenväsebe-Versandtbaus

Leine Lauskrau versäume Nüster 2U verlangen. Niemand kann gleiebguts Ware billiger liefern! "WZZ )584) lî. 4 trltv-ieliv, Nsubauson-Sebalkbausen.

lunge Löebtsr, velebo sieb in der kran-
ti 2ösiseken Spraebe gut ausbilden
vollen, linden beste llelsgsnbsit und
krsundliebe àknabms in der (L 27421)

r» ^ dv « i o ix
^on Um« v>« L. Uarvband, Notaire in
dit. linier siranü, SebveÌ2), Vorüügliebs
köbsre Sekulsn und tägliebo Stunden
dureb die beiden Löebter des Hauses,
Lebrorinnsn an den Lebulsn, Augsnsb-
mss Leben und liebevolle pklege. Den-
sionsprois massig. — Loste Lsksron2sn
und alle Auskunft 2ur Verfügung, ))527

^ klun?il(vp8

Kàe- ^
Zun^ogat.

8odà Hark«,

^ lî V ^ W lî Kesiiilàà
Kv üi S I I?i k. - îiisà

VÄ
kiexsut! lîliie! 8«Iià!

0amsD-I.oàen,
grosse Ausvabl in allen pabrikaten,

^leterveiser V«rlt>»lit.
^iti»kvrtlgi«i>S n»vl» Il»ss.

tadelloser Lit2 garantiert.
Wisrrsr SoLrisiàsi'sr-Lsit.

Iriunipll->.làkàm-lloà,
elegantestes und praktisebtss Leise-

Louren- und promsnadsnkleid.
k«8tü»>« Kkilie tsiikiir in iììlvll ka?«l>8.

Asub-, »à- »nil kegemàiiiel,
605) porös, vasserdiebt. (IlWii/)

ssorâan âi Aiirià
VV l<!kitii?L MttvilllNK.
Lnkvktdar in seiner Wirkn»« ist das

-III Vi> ti-<l li<ii I -iir <

von 7. kl-ines, ?ark„ 8vll.W?llIV8M. Nr. 1

9e«en »Us ^rton LaàussvkIS«s iin 9s-
sivkt oder Körper, Nassnröts, SSnren, nSs-
sende oder trovksns PIsvbtvn, vunds Mode
oder läisss eto.! Nr. 2: (lesen Sobnvvsndii-
duns, Ussrvvriust, beissendv Koxkbant, Laut
juoken, grinds, lvrätrs eto.

Zu babsn bei vbizoin, dss Debet ist
rioktis »nsusvbsn. (21

VVVBVWWWNWMWWWWWWW^W

s

Diràtsr Imxori!
Vsrsiinck kriiiilih 8àeiî!

Postpakets von: s698

19 l?kund, Leylon blau à Pr. 16, —
19 Nocca. à „ 16.59
19 „ Nenado à „ 18.59

L. VV^sdsi- à Co..
Iîirx»x»«r «>^ll ». Xiiii<li<^i«.

kur 6 ?raàn
versenden franko gegen Naebnakme

btto. K îo. S. Io!Iààbliill-8Mi!
sea, 69—79 leiokt besebadigte Stücke
der feinsten Loilstts-Lsiken), ^13L

Lorsrno.nn <d Oc>., Wisdikon-Zürieb

LuttSP
2UM Linsieden, oentner-, stock- und
kilovoiss, su biesigen Narktprsissn
emptisblt bestens ^611

Oarl ^.lÄSr,
!?>tti!»!«>i'^:r!->.-><» it.

2?slsr>laon I ?sisi>1ion>
NlZ. prbalts Nittvoebs und Samstags

krisebe Sendungen in bester Qualität.

(ôoiàsns /Visàsillsn
unä ^iirsncllploms

k^Ieischpepton.
kxtract.

kür cìÎE Lc:ìiwSÌ2:
^»liâtinez kMàrg

in I r
^Iiunàiì88k 14.

/.II
in allen ltpotkeksn, Droguerie-,

Delikatessen- und besseren

Lpeziersibaodlullgen,
(» 2791 V) >696

-> tlelctrià Ià»à
2UIN

Verniekelo, VerMbern mi Verxslà
> aller ltrt Dsgsnstândo aus Netall; (-
4 pisobbssteeken, Velos, oder anderer ^

Ltücken, Dkli^ierssäbsln etc.
Sorgfältige iiuskübrung su dillig- 4

sten preisen, (D 1851 eb) )499
"

Lieb vsndsn an die
4 t i»>»rlli in lit vili»r«l

àr-).^

^ gezfünilki in l.skd 1783

Herrn o pp in Ileiàs teils ied dleräurvii ptiiedt-
soilniàiKst wit, âasg ià âis >VîeàerIisr8te1Iii!iK
lnsiner <iv3llllülieit seiner einkaeden Xnr verâaoics,
wssdktid ieìl ^sâsln SlàKevIsiàviiàkll âisseide
dsstens enipkeilien ìiànn.

^SUKNis. Hieiinit ds2kuxe ieìi xervs, âass iod
von vinvln inoìirMìlrixen vdronisvliel» AlàAonIeiàeli
âuroil âis Xurlnstiloàs <iss Herrn ?opp in Usiàs

St. (Aâlion, 14./11. 1893, SoiliosserAnsso 14.

unà krào. (39

keine kànôen-Aâ.ki'sàe.
lloeiikon^entrierte Düngemittel.

Lests Düngemittel kür Lärtnorsien, Le-
müss-, Llumen-, OdstTucbt, peldkulturen,
tVsin- und pabakdau,

Lsrgestsllt naeb Vorsebrikt des Herrn
?rok. tVagner in Darmstadt, in den land-
virtsebaktlicb-ebemisebsn pabriksn von
L. à L. Albert in kiebrieti a./lîbein.

Versandkür dis einseblisss-
lieb die Kantone àrgau, Lasel, Lern und
Lolotkurn dureb Ulü11«r ^ <liv. tl»

Versand kür dis Oàciîîse?», einseblisss-
lieb die Kantone Zug, Ludern,Lri, Lebv^?,
Lntsrvalden und Vessin, dureb à. »vd»
iili»»ii I» tVIiiterttiiir.

Lockst interessante Lrosebürs über
Anvsndung der Näbrsal^e mit 19 Liebt-
druektaksln versenden auf tVunseb gratis
und franko. (L 1585 Z) ft74

Ws8ek-^u8w>n(l-IVIs8ckinen
mit prima Lummi-tVàen

<Zi. IL. <» 1 »-1- <?!«.,
Zollkausstr. 5, St. ^449

8oolb-lâ M IiMorort ^uin làM m Nri.
Laison vorn. 1. Mai dis 1. OXIodsr.

Ip«i»s>i<»i» 4 dis S's Pr., XImmer mill lieilleiiimg iiitiegriNeii.
8oo1- unà Noordâàsr. — ?risàs Nilà unà Nolksn.

OslsNsrrLsit 2>u Ltilosobisia Sx>s2isr°gsingsrl.
Lrosssr sebattiger Karten mit Kegslbakn — Ligene porellenkisebersi.

Kurar^t I»r. «. X1«t11«ki»vD. Prospekte und nàbere Auskunft dureb
526) (L1643W <»I:»»i<'i »XiIIi^.

I.uitkuk-oi't Wslisnlisussn ksi l^sicisn
>i?5 lleter à àr. linnt«» ^ppen^elt (Lebvsi^),

LlissrrlosLrrststiorlpîNsirlSLìî. — Vast unà'Nslsgi'SpL.
RGîZ'l â WZNKàGN RàsààxZ.

Komfortabel eingoriebtetss Laus mit praebtvollsr Aussiebt auk don >

Lodensee und die Ksbirgs, Leidende Lpa^iergàngs in den anstossenden
Parkanlagen und Waldungen, Nildss und belebendes Klima kür Kssunds
und Lrbolungsbedürkiigs, Lillige Pensionspreise. Lorgkältigs und gute Ver-
pllegung. Prospekte gratis, (L 3769 K > ^543 î

Lesit^er: tlelir. Nt»«Iler.

II 7er einen Lommerauksntkalt in stärkender Lukt eines Loektales 2U maekon
V" gedenkt, dem kann in isder Le^iobullß das

Oslsrina (OdsnsriNÂà)
bestens smpkoblen werden. An der Kreuzung der Strassen von 5>i»m»«I«ii,
^«utresii»» »„«I St. At«?tt« gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Vor-
bindungon, obne die Naebtsilo, volcbo dureb den gsräusebvollsn Verkebr grosser
Louristsncsntren bedingt sind. )L 535 eb) )559

Mì MàMIt WeiiM I.-Kd
ö?ö m tldkk Illkkl' z,m ^»85» lik>î <îjinti.«îsm luzzs lies Zîlnlis.

Standquartier kür geiiii^xrelelie tlt liirgxi»iire», Ii<»mt«rt»liel ein
geriebtets gro»i«nrtig« I'»rl»»iili»ge», reiremle, g< ^< Iiittr>«>. »<t»iit»treie
I nge. Bekannt kür gut« Kiielie und reelle tieller. I elegri»j»li im
Vr««pvlit xrati».

Leseboidens preise v»« g«»ne Inlir geiitliiet. lieginii »ler S»i»«u
»S. à». (KP 1129 k) )539

DM- Orrrrailous s no UsLrilaok ^ppsia^sll.

sI llie i»i:ili^«' V lll-i < I<
Scböns, grosso, scbattige Anlagen, priscbe Ziegen- und Kukmileb. pür er-

kolungsbedürltigs Personen in )eder Linsiebt gesorgt. Kuostigs Arrangements
kür pamilisn. Nan spriekt die drei Lauptspraeken. (L 2597 N) )585

XuràêtUS kiàspis-Xuim
Lilailivii?iâsris, diiiio Iiauâciuà-I)a.vQL.

Luftkur, Nilekkur, Läder, pideriser Nineralvasssr in täglieb kriscber püllung.
(Zueile selbst nur 29 Ninutsn entkernt. Ligener Weg in die naben Waldungen,
preundliebs Zimmer in massivem L<à Vor^üglieke Letten. Kuto Kücbe. Leolls
alte Veltlinorveine. Aufmerksame Lodienung, Nässige preise. Kell, Antragen an den
551) (II 529 eb) Lssàsr: H. ?Iei«r-Ii»lI ii« ir.

—^ Ituàrorì
»KM ^LI88 XKLV2 «W

Lubiger Landaukentbalt, xraebtvolle, xan2 nabe gelegene Lannenvaldungsn,
Karten. — Islepbon, — Kute Küebe, vortrekiliede Keller. — Dv»ilioii>ii»r«i!«
mit X.immer I r. 4. — ki» ». —. (L 644 eb)
697)

litt
in aebtbaror pamilis bei Vevsy. Lebr
mässigo preise. Liebevolles pamiben-
leben. Vor^ügliebe Lsksren^en,

Ldendaselbst vürds ein präulsin als
Stütze der Lauskrau 2U sebr reducier-
tem Pensionspreise aufgenommen.

Sieb 2U vendön an p L poste restante
Vevoy, (L 2586 N) )593

LmpkàlunA.
ilnter2oicbnote empüoblt sieb den ge-

ebrtsn Damen und Lerrsebakten sovobl
in als ausser dem Lause.

Vägliebe Lprecbstunde von bald 2 bis
3 ilbr. P92

Locbaebtuogsvollst
krs.ii 8«piiie 8ii»«ii, àlizstise,

Lankgasss 16, 2vei Irsppon, 8t. Lallen
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Anglo-Swiss Biscuit-Co.
in Winterthur.

Alenronat-Biscuits Nandel-Bi§cnitg
Englische Biscuits Gemischte Biscuits
Kenditorei-Biscuits Biscuits in Cartonnagen
Glasierte Biscuits und Paheten

Medaillen an den Ausstellungen von Winterthur und Lausanne.

Anglo-Swiss Biscuit-Co.
583] in Winterthur.
Waifeln und Hippen Pfefferminzzeltchen

Madelaiues, Nonnettes Lozenges nnd Jujubes
Dijoner Leckerli und Biscuits fikr Kranke

Lebkuchen und Genesende

Goldene Medaille an der Ausstellung in Karlsruhe.

Es ist für die Erhaltung der
Gesundheit von nicht zu unterschätzender

Bedeutung, beim Einkauf von

Bettwaren
darauf zu achten, dass die Füllung
gut gedörrt und von fleischigen, nicht
federartigen Substanzen gründlich
gereinigt ist. In Bezug auf die
Dauerhaftigkeit sollen die

Bettfedern
ausgewachsen, d. h. kräftig, mit
unverdorbenen Stielen versehen sein
(ganzer Rumpf). Geschlissene Federn
haben keine Kraft, kleine,
unausgewachsene Federn ballen sich nach
kurzem Gebrauch zu Klumpen.

Bettfedern
wie sie so häufig in betrügerischer
Weise uuter der Aufschrift „ärztlich
empfohlen" und zu den Preisen von
60 Rp. bis Fr 1.50 angepriesen werden,

sind entweder gemeine, nichts-
wertige Hühnerfedern oder ein
schändliches Gemisch von alter,
verdorbener Ware oder die in neuerer
Zeit in riesigen Mengen eingeführten,
bedenklich unreinen, chinesischen
Federn. Es darf daher beim Einkauf
von [597

Bettwaren
ganz besondere Vorsicht empfohlen
sein, will man sich vor arger Täuschung

schützen.
Man wende sich daher zutrauensvoll

an die älteste, grösste und
reellste Firma dieser Branche.

Carl Lumpert, Sohn

Speisergasse

Kinderwagendecken.Neueste Muster.
Ansichtsendungen.

(K1716z) H. Brupbacher & Sohn.

492] Bahnhof.tr., Zürich.

Hotel and Pension Pilatus, Alpnaeh-Stad,
Vierwaldstättersee.

Herrliche Lage. Günstige Verbindungen für Ausflüge mit Dampfschiff, Pilatus-
und Brünigbahn. Pensionspreis von 5 Fr., Logis von Fr. 1. 50 an. [599

(H 1230 Lz) Familie Brttsolzgy.

Statt Fr. 13.65 nur Fr. 10.-
liefern wir den neuesten Jahrgang

1804
Bibliothek der Unterhaltung

und des Wissens
13 schön vergoldete, gebundene Bände,
von je 240 Oktavseiten, ein Werk, das
in keiner Familie fehlen sollte.

Hotel und Pension Strela, Langwies (Graubünden)
1S77 Meter über Meer.

Auch ai. Uebergaug.station nach Arosa sehr geeignet.
Sehr angenehmer Landaufenthalt. Freundliche Zimmer, gute Betten,

gute Küche, billige Preise und aufmerksame Bedienung. (H 634 ch) [598

PENSION DU LAC
Därligen am Thunersee bei Interlaken.

In herrlicher Lage am See, mit prachtvoller Aussicht und grossem, schattigem

Garten. Als Ruheplatz für Erholungsbedürftige, sowie als Familienaufenthalt
sehr zu empfehlen. Ausgangspunkt prächtiger eintägiger Ausflüge. Badhäuschen
und Gondel zur Verfügung der Pensionäre. Bescheidene Preise. Auch könnte
eine Wohnung an eine Familie abgegeben werden, welche vorziehen würde,
eigene Haushaltung zu führen. [594

Bezirk Sargans AIpenklirort WeiSStHllIieil 3400 Fuss
Kt. St. Gallen. EröfTnet den 1. Juni. über dem Meer

HOTEL & PENSION „ALPENHOF"
(H 3797 G) mit Dependence. [553

Sehr milde, gesunde Alpenluft. Täglich frische Kuh- und Ziegenmolken.
Anerkannt gute Küche, reelle Weine, komfortable Zimmer. Bequeme
Badeeinrichtung. Hübsche Spaziergänge. „Einziges" Telephonbnrean des
Thaies im Hanse! Direkte Verbindung mit dem Telegraphenbureau Mels.
Tägliche Fahrpostverbindung Mels via Weisstannen n. retour.
Privatfuhrwerke. Pensionspreis Er. 4 bis 4. 50, vier Mahlzeiten,
inkl. Zimmer. Vor und nach der Saison ermässigte Preise. Billige
Arrangements für Familien. Prospekte gratis und franko.

Höflichst empfiehlt sich A. Tscliirky, Besitzer.

951 Meter
Uber Meer Luftkurort Vättis. Kanton

St. Gallen
<3-astlxara.s z;-a.r „Tamina".

3 Stunden von Ragaz entfernt. Gute Poststrasse. Post und Telegraph.
Waldreiche Gebirgsgegend. Hohe, geschützte Lage mit reiner Alpenluft. Angenehmer
Sommer- und Herbstaufenthalt. Hübsche Ausflüge. Aufmerksame Bedienung, gute
Weine. Pensionspreis von Fr. 3. 50 an, Zimmer inbegriffen. (H 614 ch)

Es empfiehlt sich höflichst
Müller-Greisser*.

Eine kleinere Privatwohnung, bestehend aus einem möblierten Wohnzimmer
und zwei hohen, geräumigen Schlafzimmern mit 4 Betten, ganz für sich
abgeschlossen, ist mit dem Gasthaus verbunden und wird zu mässigem Pensionspreis
vermietet. [589

eine schöne Sammlung der besten
originellsten Deklamationen, viele in Mundart.

Geh. Fr. 1.50, geb. 2.—. [581

Buchhandlung A. Niederhäuser
Grenchcn.

Der

auptvorzugdes

Korsett
System Dr. Sehulthess

liegt in seinem Schnitt. Infolge seines im anatomischen Bau des

Körpers begründeten Schnittes ist es sehr angenehm zu tragen,
übt keinen lästigen und gesundheitsschädlichen Druck auf die
inneren Organe (besonders des Magens) aus und gestattet
ausgiebige Atmung. [604

Das Korsett wird nur nach Mass in ganz solider Ausführung
mit echt Fischbeineinlagen angefertigt. (H 2575 Z)

Alleinberechtigter Fabrikant:
F. "Wyss,

65 Löwenstrasse, Zürich,
beim Bahnhof.

Man verlange geil. Prospekt mit Anleitung zum Massnehmeu.

Vertretungen in allen grösseren Städten.

I

eisen

sowie
vollständig geruchlos

empfiehlt
Elr. Walser, Flaschner,

564] hintere Davidstr., St. Gallen.

Durch Anwendung von [468

Alberts
Garten- u. Blumendüngesalz
erzielt man üppigstes Wachstum und

prachtvollen Bittteuschmuck
bei Garten-, Kübel- n. Topfpflanzen.

Zu beziehen in Postpaketen von
Kilo Va 1 2 5
à Fr. 0. 90 1. 60 3. — 6. —
gegen Nachnahme ab Zofingen.

Bei Posten von über 5 Kilo bedeutender
Rabatt. — Prosp. und Gebr.-Anwsg. frko.

Wilh. Schaaenberg, Zofingen.

Schinken,
ganz mildgesalzene, hochfeine Qualität,
3—5 Kilo schwer 10 Kilo Fr. 14. 80
Schweinefett „ „ „ 10.40
echte Mailänder Salami per Kilo „ 3. 30
neue tiirk. Zwetschgen 10 „ „ 2.80
reiner Bienenhonig „ „ „ 16.80
süditalien. Rotwein 100 Liter 28.50
rot. Alicante, hochf. Coupier-

wein, per 100 Liter „ 32. 50
span. Weisswein, demWaadt-

länder ähnlich, 100 Liter „ 29. 50
versendet in bekannter vorzügl. Qualität

J. Williger, Boswyl
(H2130Q) [601] (Aargau).

Shampooing

ay-Rum

ist das beste Kopfwasser gegen i

Haarausfallen und Kahlköpfigkeit
und bringt in kürzester Zeit einen I

üppigen Nachwuchs hervor.
Man verlange von jedem Coiffeur

zum Kopfwaschen nur

Shampooing

Bay hRuiïi
von

Bergmann & Co.,
480] Zürich. (H1672Z) I

I Neueste Einrichtungen.
Anerkannt billigste Preise. SOOLBAD ENGEL in Leinfelden. Omnibus am Bahnhof.

493] Prospektus gratis.
H. Oertli-Meier. i

Schweizer Frauen-Zeitung ^ Blätter fiir den häuslichen Kreis

ângIo»T«ssîss Lïsvuìî»Vo.
in ^inìsràur.

ìl«iir»ii»t-lil>><iiit« Ml»n,I«I»»j«vi,lt»
ünxllscl»« ««»»»«ät«
lîvmlttvrvî-lkiisvvtt» »»««alt« 1» <Z»rt«i»ii»A«ii
t»I»s»«rt« «isoiiit« ixxt I'»It«t«ii

Medaillen an den Ausstellungen von Wintertliur und Lausanne.

ângIo»T«ss>ss Vïsvuîî Vo.
5831 in ^int)sràur.

ixxl HtZ»A»«i» t-D«t><riiiIii22«Itcli«i»
ltl»il«l»ti»«s>, M»i»i»«tte« I,«»«IIAV» ixxl ^»liilx«
viL »»»«>? I.vckcrli ixxl »wviiit» lkltr liraiilt«

I.«>»ltixll«ll ixxl l»vii«««ixl«

Koldene Medaille an à Ausstellung in ltarlsrulie.

Ds ist für die Drkaltung àsr Os-
sundksit von nickt 2U untsrsekät2sn-
àer Lsàsutung, beim Dinkauk von

darauf 2u aektsn, dass àis Düllung
gut gedörrt nnà von üeisckigen, nickt
ksäerartigen Ludstan2sn grûnàlick
gereinigt ist. In Lv2ug auk àis Dauer-
kaftigksit sollen àis

ausgsvackssn, à. k. kräktig, initun-
verdorbenen Ltielsn vsrseksn sein
(gan2er Dumpf). Oescklissene Deàern
kadsn keine krakt, kleine, unausge-
vackssns Deàern ballen siek nack
kurzem kebrauck 2U klumpen.

RStààSrii
vis sis so käuüg ill detrügeriscker
Weise uuter àsr Auksckrikt „ärstlick
smpkoklsn" unà 2u àsn Dreisen von
60 Dp. bis Dr 1.50 angepriesen ver-
àen, sinà entveàsr gemeine, nickts-
vertige Dûkasrkeàern oàer ein
sckânàliekes Oemisck von alter, ver-
àordsnsr Wars oàer àis in neuerer
Zeit in rissigen Mengen siogeküdrtsn,
beàsnklick unreillso, ckinesiscksn
Deàern. Ds àsrk àaker beim Dinkauk
von 1597

gan2 dssonàsrs Vorsickt smpkoklen
sein, vill man sick vor arger Däusck-
ung seküt2sn.

Man vsnàs sick àaker Zutrauens-
voll an àis älteste, grösste unà
reellste Dirma àisssr Drancks.

Lîtrl IlllllM, 8à
SpSissrgÄSSS

IX' incierwagencieoken.
1^^ Neueste Muster.

/vrrsieDtssivctuiagsio,
<li l?l«iü) ll. kfllpdà S-à
MI li»txilx»t«tc., ^iirlcli.

llà! liiitl keiià kilà. àIpilU>>-8tilâ,
Visrw7s,Iàst)àtiìsrsss.

Derrlicks Dags. Oünstige Verbinäungsn kür Ausüüge mit Damptsckikf, Dilatus-
unà Drünigbakn. Densionspreis von 5 Dr., Logis von Dr. 1. 59 an. 1599

(D 1239 D?) lîiiiiitix I kiît?»!<I»^>.

8tsti fr. 13. KS nui' fi>. ,l>. -
liefern vir àen neuesten lakrgang

kidlìvtdà âer Vvìerdàz
M à N»

13 scköll vergolàets, gebunàens Lânàs,
von )s 249 Oktavssitsn, ein Werk, àas
in keiner Damilis fsklen sollte.

liotkl uni! fknsioii Zvels, I.anWik8 (KiMdiiàn)
1S77 SI«tvr til»«c Al«vr.

ilkn«!» »I« »»«à ««Dr xvvîxi»«t.
Lekr angsnekmer Lanàaukentkalt. Dreunàlieks Dimmer, guts Dettsn,

guts küeke, billige Drsiss unà aufmerksame Deàisnung. (D 934 ck) 1598

Dâ^li^en a.rn ^^unersee ì)ei Interlàen.
In ksrrlicker Lage am Les, mit praektvoller Aussickt unà grossem, sekat-

tigsm Karten. Als Duksplà kür Drkolungsbsàûrktige, sovis als Damilisnaukentkalt
sskr 2u swpkskleu. Ausgangspunkt präcktigsr eintägiger Ausllügs. Daàkâuscksn
unà Oonàel sur Verfügung àsr Dsnsiooäre. Lescksiàens Drsiss. Auck könnte
eine Woknung an eins Damilie abgegeben veràsn, velcke voraieken vûràe,
eigens Dauskaltung 2U kükren. 1594

öe-i I(8angan8 3400 fu88
Kî. Ti.LÄÜvn. 1. üdei' ävm IVIeLn

«me>. s?tii8ili>i
(D 3797 O) rrrit OspsrnàsriLS. 1553

Lekr milàe, gssunàs Alpsnlukt. Däglick kriscke kuk- unà Diegsnmolken.
Anerkannt gute kücks, reelle Weins, komfortable Zimmer. Ds^usme Daàe-
einricktung. Dübscks Lpaàrgânge. V«I«ptx»nkur«»u »>««
îD»I«» ix» Hnu«« Z Direkte Verbinàung mit àsm Delegraxksnkureau Msls.
^iixKivDv I >»tirzx»«tv«rliiix>ix>>; Zl«I» vi>» HH «,««!»»>i«ii II. r«t«i»r.
Drivatkukrvsrks l'«i»«i<»»«z»r«i« t r. 4 I»i« SV, vt«r !N»IiI^«lI«ii,
iiilil. ^iiun»«r. Vor unà nack àer Lalson ermässigte kreise. Dilligs
Arrangements kür Damilisn. Drospskte gratis nnà franko.

Dötlicdst empüeklt siek á,. Dl7«<zl»!i-4i^ Desit^er.

951 Meter
liber Meer liUkàUDVDt Vàttis. Danton

Lt. Kalivn

3 Ltunàsn von DagÄ2 entkernt, kutö Doststrasss. Dost unà Dslegrapk. Walà-
rsicke Kebirgsgegenà. Doks, geseküt^ts Dags mit reiner Alpsnlukt. Angsnekmer
Lominsr- unà Dsrdstaukenlkalt. Dübscks Ausüügs. Aufmerksame Dsàienuog, gute
Weins. Densionspreis von Dr. 3. 59 au, Ammer Inbegriffen, iD 614 ek)

Ds empüeklt siek kölliekst

Dins kleinere Drivatvoknung, dsstekenà aus einem möblierten Wokn^immer
unà 2vsi koken, geräumigen Lcklak2immern mit 4 Letten, gan2 für sick abge-
sedlossen, ist mit àem kastkaus verbunàen unà virà 2U mässigem Densionspreis
vermietet. 1589

eins scköns Lammlung àer besten ori-
ginsllstsn Deklamationen, viele in Munà-
art. ksk, Dr. 1.59, geb. 2.—. 1581

LuotànàliZ H. Dlisclöi-Käussr
<?il<II<lx-II.

Der

cles

Or'. ZàuIàSss
liegt in seinem Lcknitt. Infolge seines im anatomiscken Lau àss

Körpers begrûnàsten Leknittss ist es sskr angsnekm 2u tragen,
übt keinen lästigen unà gesllllàkeitssckâàlieksn Druck auk àie
inneren Organe skesonàers àes Magens) aus unà gestattet
ausgiebige Atmung. 1694

Das Korsett virà nur nack Mass in gan2 soliàer Auskükrung
mit eckt Disckdsineinlagsn angefertigt. <11 2575 D)

/k1lSÌDlì)SDSczktigt6D l

Wzrss,
>»«iiii liiilxilxit.

Man verlange geü. Drospekt mit Anleitung 2um Massnekmsn.

Vsàst.ìuiASli in a-IIsn Arösssrsn LI-A-äbsn.

I

eiîei!

8MIK
vOlIstàiaâtN Isr>uc:Dlc>s

empüeklt
Rllr. 1V»I««c, Ilzzelin^,

564) kintere Daviàstr., Lt. Lallen.

Durek Anvenàung von 1468

^.Idsrts
Kàii- u. LlWllàMk
er2islt man üppigstes Wackstum unà

praoktvolien LlUtenscdmuvk
bei Kartell-, Me!- ll. lopkpàiiîe».

2u besisken in Dostpakstsn von
Kilo '/- 1 25à Dr. 9. 99 1. 69 3. — 6. —
gegen Dacknakme ab Toüngsn.

Lei Dosten von über 5 Kilo bsàsutenàsr
Dabatt. — Drosp. unà Kedr.-Anvsg. krko.

4VÎIK. ^i«Ii»ix iit»«r^, /.i»iiiig«ii.

LoliiiàSii,
gan2 milàgssal2ôns, kockksins Qualität,
3—5 Kilo sekver 19 Kilo Dr. 14. 89
LcliveineieN „ „ 19.49
eckte Mailänder Laiami per Kilo „ 3. 39
neue türk. Ivetseligen 19 2.89
reiner kienenbonig „ „ 16.89
Süditalien. Lot«ein 199 Liter 28.59
rot. Alicante, koekk. Loupisr-

vein, per 199 Liter „ 32. 59
span. Weissvein, àem Waaàt-

ländsr äknlick, 199 Liter „ 29.59
versendet in bekannter vor2Ügl. Qualität

I. VlulK«?,
(D2139lZ) 1691) (Aargau).

ZjiAlripoomA

SZf-kìuiN

ist àas beste kopkvasssr gegen >

Haarausfallen unà kaklköpügksit!
unà bringt in kàsster Dsit einen!
üppigen Dackvucks ksrvor.

Man verlange von )eclsm Lollkeur
2um kopkvascken nur

SkampooinK

von
LsrKMAKK âe Lo.,

4891 »tirià (D 1672 D)

I Dsusste Dinricktungsn.
Anerkannt billigste Drsiss. 200Ii2^I> MWI. in ûàkà. Omnibus am Laknkok.

ISZ1 Drospsktus gratis.

ll. OertU-Neier. »



Srfjtoeiicr JTratren-Seifung — ®IäffEr für btn ftaitalttfjen Srrfa

Der in allen Kulturstaaten patentierte

HHEmgo Sellin.d.lersclxe Œ3-û.sten]asilter
Schweizer Patent Nr. 6264, ist nach Ausspruch ärztlicher Autoritäten

der beste Ersatz für das

gesundheitsschädliche Korsett.
Die Preise sind für Qualität A. B. C. D.

Fr. 7. — 10. — 13. — 20. —
—<3—• Zusendung gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Betrages. •—g.—

Es genügt, bei Bestellungen nur den Umfang über Brust und Bücken (unter den Armen gemessen) anzugeben.
(H2499Z) Zu haben beim Generalvertreter für die Schweiz: [603

S. >« ia < la<M', KûlxtîcIa "W, Paulstrasse 10.
IW Depot in Zürich: J. HÖKER z. Münsterburg, vis-à-vis dem Helmhaus.

IV Depot in Basel : Frau Pfarrer BÖHSER-HETZEL, Aussteuergeschäft, Frobenstrasse 46.

St. Moritz-Dorf
PENSION GARTMANN
empfiehlt sich verehrten Gästen und Passanten auf kommende Saison. Reduzierte
Preise bis Mitte Juli. Nur im Sommer offen. (H 541 ch) [566

Soolbad z. „Schiff", Rheinfelden.
Hotel und Pension.

Gutes bürgerliches Haus mit altbekannten, billigen Preisen bei sorgfältigster
Bedienung; komfortabel eingerichtet und schön am Rhein gelegen, mit Terrassen
und Gartenanlagen. — Prospekte und jede weitere Auskunft durch [600

(H 2165 Q) Witwe Lse. Erny, Eigent.

Hotel u. Kuranstalt z. Sternen
BAD SEEWEH

Per Bahn 5 Minuten

nach Brunnen am

Vierwaldstättersee.

Eine Stunde

nach

Rigikulm.

Das Etablissement besitzt eine elegante Doucheeinrichtung für Kalt- und
Warmwasserbehandlung, Soolbäder, Eisenmoorbäder und Fichtennadelbäder,
nebst neuestem Heissluft-Schwitzapparat ; mit letzterm sind brillante Erfolge
gegen Ischias, Rheumatismus und Erkältungsfolgen nachzuweisen. [572

Unsere Kuranstalt, in dem durch landschaftliche Schönheiten bevorzugten
Tale von Schwyz gelegen, — meistens durch die Familie selb st besorgt
und billige Preise haltend — erfreut sich stets zunehmender Beliebtheit.

Pensionspreise mit Zimmer von Fr. 4. 50 an. — Man verlange Prospekte.
Der Kurarzt: I>r. ('. I'»ssbind. Der Eigentümer : M. Fuchs-Kürze.

Luftkurort Churwalden, Schweiz

Hotel&Pension Post
Angenehmster Sommeraufenthalt. Uebergangsstation für höher gelegene

Kurorte. Prachtvolle Tannenwälder mit schönen Spaziergängen in nächster Nähe.
Kurarzt im Hause. Gute Küche. Feine Weine. Billigste Preise.
548] (H 513 Ch) Ludwig Olgiati-Saraz.

(M 8222 Z) Infolge [561

der ausgezeichneten Kuren,
welche mit Anwendung von

Dennlers Eisenbitter
bei Bleichsucht, Blutarmut, allg. Schwächezuständen etc. gemacht

'
werden, wird dieses vortreffliche Eisenpräparat ärztl. vielfach

verordnet und bestens empfohlen. Altbewährtes Kräftigungsmittel
für Kinder und Erwachsene, wertvolles Unterstützungsmittel bei

'Sommer- und Herbstkuren. — Vorrätig in allen Apotheken.

Gesetzlich geschützt, jjgj» St. Jakobsbalsam Ur"ersetzlich-
von C. Trautmann, Apotheker in Basel, hat sich stets bewährt zur Heilung jeder
Wunde, besonders solche eitriger und brandiger Natur, ferner offener FUsse,
wundgelegener Stellen u.s.w. Preis Fr. 1.25. (H1637Q) [521
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Dp. med. Smids Gehöröl ("
ist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, Sausen u. Bauschen
in den Ohren, Ohrenkatarrh,Ohrenentzündung, Ohrenflnss,
Ohrenstechen, Beissen und Jncken in den Ohren, Ohren-
krampf, verhärtetem Okrensciimalz etc. von unübertroffener
Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4.—. Haupt-
Depot: P.Hartmann, Apotheke Steckborn. Depots: St.Gallen:
Apoth. C. F. Hausmann; Buchs : Apoth. Brand; Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried;

Flawil: Apoth. H. Saupe; Rapperswil: Apoth. Helbling; Basel: Alfr. Schmidt, Greifen-Apoth., Huber-
sche Apoth. bei der alt. Rheinbrücke, Th. Bühler, Hagenbachsche Apoth. ; Aarberg : Apoth. H. Schäfer ;

Biel: Apoth. Dr. Bähler ; Pruntrnt: Apoth. Gigon; Delsberg: Apoth. Dr. Dietrich, Apoth. E. Feune.

F. X. BANNER, Rorschach
Lederschürzenfabrikation.

Empfehle die zur Schonung der Kleider so sehr beliebten
Kinder-Lederschürzen in allen Grössen.

Frauen-Haushaltungsschürzen für Küche und an Waschtagen
geradezu unentbehrlich.

Beide Sorten sind aus bestem weichem Leder geschnitten, welches, wenn
schmutzig, einfach mit kaltem Wasser abgewaschen wird. [565

Ablagen werden allerorts zu errichten gesucht.
Ebenso führe für die DamenSchuhmacherei (Schwaninger System)

alle Arten Sohlen in Schweizerfabrikat.

Die aus Leinen und Wolle gewebten

Mediastrümpfe
bezw. Socken

sind das beste, billigste und unschädlichste Mittel zur Beseitigung des Fuss-
schweisses. Kein Brennen, kein Wundlaufen, kein Erkälten der Füsse. Garantie
für Wirksamkeit.

In hiesiger Gegend allein zu beziehen bei [596]

G. Sutter, Lingerie zum Mohrenkopf,

20 Speisergasse 20, St. Gallen.

ßÜlDNER(HOCOLADE
O

in Qriginalpaketenvon ^
'/2*fcb A80 CT.S— mmif&à

HOCQLADE

BffÄ
überall zu haben
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Erster Ehrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Um der Gesichtshaut und den Händen ein blendend-weisses
Aussehen von unvergleichlicher Zartheit und Frische zu
verleihen, benütze man nur die allein echte und berühmte

Bergmanns Lilienmilch - Seife.
Nur diese wird allgemein als einzigste echte, gegen rauhe

und aufgesprungene Haut, Pickeln, Sommersprossen etc.
empfohlen. Man hüte

—
lienmilch-Seife von

sich vor Fälschungen iNiwrn Rom Ml Bergmann & Cie.,
und verlange in [allen Dresden und Zürich,
Apotheken und Dro- mit der Schutzmarke :

guerien nur die allein Ldn Zwei Bergmänner,
echte Bergmanns Li- "jQö* Preis à Stück 75 Cts.

Schutzmarke.

Vorhangstoffe,
eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [327

J. B. AIei", Herlsau (Kt. Appenzell).
Muster franko. Etwelche Abgabe der Breiten erwünscht.

von B. & W. Studer,
Apotheker in Bern.

In Flacons à Fr. 2. 50.
Bestes Heilmittel gegen Migräne |

und Kopfschmerzen jeglicher Art. Depots in den meisten Apotheken. [204 |
^~rrrFJiï-'Yjjrjjrr1-'irrrrm)'r*****£ '|,rryyi)q

Migräne-Elixir

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Der in allen Kulturstaatsn patentierte

8obwoizor Patent tir. 6264, ist naob áussprucb ärztliobsr Autoritäten

Äsr tZSSìS L)rSLttT Mr ÜLtS

SSSUnàdeitLsedààìiedv XorLett.
Die preise sinà kür Qualität 4i. ». O. ».

»r 7 — 1«.— I».— s«. —
—»s—» Tusenàung gegen Daobnabms oàsr vorberigs Kinsenàung àss Betrages. --L»—

Ks genügt, bei Bestellungen nur àsn Dmkang über Brust unà Düoksn (unter àsn ilrinen gemessen) anzugeben.
(D2499T) Tu lisbsri ksinn Qsirsr-slvsrtrstsr' kür clis Solrwsi?: (693

-MB» «» »» « »»»«->» "V, ?s,u1sbrasss 10.
Depot in Türivb: F. ül»Sik!» -, Slitn»t«rl»«ex, vis-à-vis cisin Delmbaus.

WM^ Depot in Basel: prau pkarrer »»»SfI5»-III!»T»I^ àsstsusrgesobâkt, probenstrasss 46.

61). H/tori^s-vorL'
?LX8I0^
empksblt sieli vsrelirten Kästen unà Passanten auk kommsnàs Laison. Dsàuzisrts
preise bis klitts luli. Dur im Sommer ollen. (kl 54l ob) (566

Looldaä 2. „Lekitk", kkeiutslclsn.
Hobel unà ?susio».

Outss bürgerliobss Daus mit altbekannten, billigen preisen bei sorgfältigster
Bsàienung; komfortabel eingeriebtst unà scbön am Dbsin gelegen, mit perrasssn
unà Oartsnanlagoo. — Prospekts unà )sàs weitere Auskunft àureb (699

(D 2165 0) Witw<' lt lr ,i> pigent.

HotsI ii. I^ni-auLtall) 2.61)6rn6ii
I'll Ssiin s »iWtsn
»zell Stelle» sm

Viems>i>sMtmeo.

lins Nnnlle
nssii

kigiilnini.

Das ptadlissement besitzt eine elegante IZouctieeinriolitung kür Kalt- unà
Vfarmwsssorbobanàlung, Loolbâàsr, pisenmoordâàsr unà piobtsnnaàslbààsr,
nebst neuestem tieisslllit-8vk«it?sppsrst; mit lslztsrm sinà brillants D r k o 1Z s
gegen Isodias, lìbsuinatismus unà prkältungskolgsn naobzuweissn. (572

Unsere Kuranstalt, in àsm àurod lanàsokaktliods Lobönbsitsn bevorzugten
lais von Lobw^z gelegen, — msistsnsàurobàispamilisselbstdesorgt
unà billige preise daltenà — srkreut sieb stets zunebmenàsr Lsliebtbsit.

Pensionspreise mit Animer von Pr. 4. 59 an. — Nan verlange Prospekts,
»er liiiMB »r. t IsssI.IixI. Der lixe»tM«r: Sl. Iixtis-Iiiir»«.

I^ukàrort l^uiivüläcn,

Hà1^?SQSÎ0Q?ost)
àgsnebmster Lommsraukentbalt. Debergangsstation kür döbsr gelegene Kur-

orte, prsektvolls Dannenvvâlàsr mit sokönen Lpazisrgängsn in näodstsr Däbe.
Kurarzt im Dause. Oute Küobe. Keine Weins. Lilligsts preise.
548) (II513 Ob) ibwâwig »Igi»t1-8inr»^.

(KI 8222 T) Infolge (561

wslobe mit àvvenàung von

OsimlSI'S DiSSUdittSI'
bei öieioksuokt, Killtarmut, sllg. 8okwâokoîustânàon eto. gemaobt

weràen, vvirà àiesss vortretkliobs pisenpràparat ärztl. vielkaob
veroràast unà bestens empkoblsn. Altbewsbrtes Kräftigungsmittel

kür Kinàer unà prwaobssne, wertvolles Unterstützungsmittel bei
8ommor- unà kerbstkuren. — Vorrätig in allen llpotbeken.

Keset-livli gesvdiit-t. Zì.
von L. Irsutmsnn, Apotkekor in kssel, bat sieb stets bswäbrt zur Heilung jeàer
Wunào, besonàers solods eitriger unà branàiger Datur, ksrner offener Küsse, wunà-
gelegener 8teIIen u. s. w. preis Kr. l. 26. (D 1637 (Z) (521
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NUN
wenn ^eôeKlopf lien Ksmensiug ^ in bisuer fskbe ti-zgf.
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WWW 0«». nieil. 8n,»»>» VskLi-SI t »

ist bei KivI»v«äKrllxIt«lt, u Iîi»ii«« Ilei>
in àsn Obren, »Iirv»»«»»,
»Iireiixteelx», »visusvi» unà Iix lteii in àsn Obren, »Iirei,-

vsrbärtstem eto. von unübsrtrotlsner
Wirkung. Kreis inkl. 1 Lobaobtel präp. Obrenvatte Kr. 4.—.
»«pot: ». lll»rtin»»», à.potbsks î^t«< lrl»o«i>. 8t. käu:

soll« ^poìd. bvi àer alt. Rdsilidrûàe, I'll. Lülilsr, àxslldavìlkeìlv ^potd. ; ^ârdvrK: ^potli. n. Làâksr;
kîvì: ^poìk. Dr. Lädier; kruutrut : ^pvtd. (?!xoll; vàdorS: ^potd. Or. Vistrivd, ^potd. L. ?6UQS.

V'. X. Lorsodaed
I.eciei'Zellûl'^eàbi'ikatîon.

Kmpksbls àis 2ur Lobonung àer Klsiàsr so sekr beliebten
I5i»âSivI^Sâsrsod.ûr2Sri ill allen Orössen.

k'i'auSii'-IIetiisIialbtiriNSSOliüri-Srt kür Küobe unà an lVasobtagvu
geraàs2U unentbkbrlieb.

Deiàe Lorteu sinà aus bestem wsiobsm Deàer gsscbnittsn, welobes, wenn
sobmut^ig, öinkaob mit kaltem Wasser adgswasobsn wirà. (565

^.bls-son -wsrâsn nilsrorts su orriobtsn Zssuàt.
Kbenso kübrs kür àie »»!n«i>««t,ut,in»vt,«r«1 (Lebwaningsr Festem)

alle ^.rten in Lcbweixerkabrikat.

Die aus I.«twv» unà 4V«Il« gewebten

IVlSäiaLtrüiripkS
sinà àas beste, billigste unà unsebâàliobste KlittsI 2ur Dsssitigung àes puss-
sobweissss. Kein Brennen, kein Wunàlauksn, kein Krkältsn àer püsss. Oarantis
kür Wirksamkeit.

In bissiger Oegenà allein 2U belieben bei (596)

0. Lutter, llUm MMoxk,
20 LpsisSrNasss 20, Lt. dallsn.

?W»ic»(M0i.aiic
in llrillinglpskelenvon
'/2-tt.àsoc^ à

M0i.aiic

'^ H K."»" ^
üdersü TU lisben

l>v

^K8ier ^Krenpreik mit Diplom u. goiciene IVIkliaillo Venoöig 1394.
kolliene IVIklisille Wien 1394.

Dm àer Kesiobtsbaut unà àsn Dânàsn ein blsnàsnâ-'woissos
àsseben von unvergleiobliober Ts.rtb.sit uuâ prisobs 2U ver-
leiben, benàe man nur àie allein sobts unà bsriibrnts

LerAmaims - Leiks.
Dur àisse wirà allgemein als einzigste eobts, gegen rsubs

unà sukAssprunAsns Usut, piolrsln, Loiurusrsprossori eto.
empkoblen. làan buts ^ IiviiinDob-8vike von
siob vor pàlsokungsn H/t à»» »»«,Aâ Bergmann â Oie.,
unà verlange in (alleu Bresâen unà Turivb,
llpotbeksn unà Dro- mit àer Lokàmarke:
guerieo nur àie allein tâì Twei Bergmännsr.
eobte Bergmanns B1- preis à Ltüok 75 Ots.

VvrdMKtvSs,
eigenes unà snglisobss pabrikat, orêms unà
weiss, in grösster àswabì, liefert billigst
àas Diàsaux-Oesobâkt (327

I. ». ?k«r, »«ri««» (Kt. llppenzell).

von L. ^ IV. 8tuâer,
^potlieker iu Loriì.

In flacons à ?r. 2. 50.
Bestes Heilmittel gegen kligräne k

unà Kopksobmsrzsn )egliobsr àrt. Depots in àsn meisten àpotbsksn. (294 «

Mà-Mir
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